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Vierteljähriget Abonnementspreig in Vresau 2 Thlt., außerhalb incl, 
Juſernousgebühr für den Raum einer 


Ludwigshafen 128%. 


‚ einwerfen — das Stroh flackert hell auf u. |. w.“ 


Porto 2 Thlr. (, Sgr. f 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½% Sgr. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 10. Jan. Der „Staatsanz.“ meldet: Die Beſſe⸗ 
rung im Befinden des Königs ſchreitet in befriedigender Weiſe 
fort. Das heutige „Dresdener Journal“ ſagt: Ein Miniſte⸗ 
rialerlaß hebt das Verbot der „Berliner Volkszeitung“ für 
das Königreich Sachſen auf. (Wolff's T. B.) 

Paris, 10. Januar. Der „Moniteur“ ſagt: „Der 
„Courrier du Dimanche“ erhielt wegen eines Artikels, 
welcher das allgemeine Stimmrecht herabwürdigte, die dritte 
Verwarnung. Die Nachricht von der Eutlaſſung des ſpani⸗ 
ſchen Geſandten in Brüſſel iſt nicht offiziell. (Wolffs T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Becher bare von 10. Jan., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
25 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 89%, Prämien⸗Anleihe 128%. Neueſte 
Anleihe 107 Schleſiſcher Bank⸗Verein 101%. Oberſchleſ, Litt. A. 165. 
Oberſchlef. Lit. B. 1454 B. Freiburger 137. Wilhelmsbahn 66 Neiſſe⸗ 
Brieger 83 Tarnowitzer 63. Wien 2 Monate 87 8. Oeſterreich. Credit⸗ 
Aktien 99 B Oeſterr. Natſonal⸗Anleihe 71%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
814 8 Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 136 Seſterr. Banknoten 88%. 


Darmstädter 95. Commandit⸗Antheile 99%. Köln Minden 182. Fried⸗ 
zich⸗Wilbelms⸗Nordbahr 67%. Poſener Provinzial⸗Bank 98%. Mainz⸗ 


Lombarden — Neue Ruſſen — Hamburg 2 
Monat 151%. London 2 Monat 6, 20. Varis 2 Monat 80. 
Wien, 10 Januar. [Morgen ⸗Courſe.] Credit⸗Altien 226, —. 
National⸗Anleihe 82, —. London 114, —. 
Berlin, 10 Jan. Roggen: unverändert. Jan. 46%. Jan. Febr. 46%, 
ebr.⸗März 46%, April⸗Mai 46%. — Spiritus: preishaltend. Jan. 14%, 
Jar ge 14%, Febr.⸗März 14%, April⸗Mai 1571. Rübdtl: ſeſt. 
an. 14%, Frühjahr 4%. 
Nun ſei's genug des grauſamen Spiels! 
In drei großen Artikeln, nicht weniger als zwölf Spalten der 
„Kreuzzeitung“ einnehmend — für die Faſſungskraft feiner Leſer 
vielleicht noch zu wenig, aber für uns, Gott ſei's geklagt! viel zu viel 
— iſt endlich der Rundſchauer mit dem neuen Programme fertig ge⸗ 
worden. Das iſt eine Herkales-Arbeit, nicht etwa das Schreiben, fon: 


dern das Leſen dieſes geiſtloſen Gewäſches; aber „der Bien muß“ 
— meinte neulich die „Kleuzzeitung“, und fo mußten wir und bin: 
durcharbeiten durch dieſes mit aller Logik im Kampfe liegende Phraſen⸗ 
geklingel, um unſere Leſer vertraut zu machen mit den letzten Plänen 


der feudalen Partei. Gehen ſie in Erfüllung, nun ſo iſt das Jahr 
1806 ein Triumphiahr gegen die Ereigniſſe, welche die Politik dieſer 
Partei mit aller Gewalt herbeiführen möchte. 

„Ich will nicht mit der „Kreuzzeitungspartei regieren“ — ſoll der 
König ausgerufen haben, als man ihm den Herrn v. Kleiſt⸗Retz ow 
zum Oberpräſidenten von Poſen vorſchlug; nun gleichviel, ob Se. 
Majeſtät dieſe Worte geſprochen oder nicht, wir glauben es ohne 


alle Verſicherung, daß weder er noch irgend ein preußiſcher Monarch 


jemals wieder mit dieſer alles ſittlichen Gehalts entbehrenden Partei 
regieren wird. Der Cynismus, mit welchem der Rundſchauer dieſes 


ſogenannte „Programm für 1863“ einführt, erregt nun nachgerade 


nichts als den widerlichſten Ekel. Zur Probe: „Die Führer der Op⸗ 
pofition — heißt es im zweiten Artikel — brauchen, um nicht abge⸗ 
nutzt zu werden, ſtets neuer Erregungen. Schiller, Göthe, Leſ⸗ 
fing ſammt Nathan dem Weiſen, Turner und Schützenfeſte, 
Nationalverein und deutſche Flotte, Katzenmuſik und Fenſter⸗ 
Schiller, 
Gothe und Leſſing, die Heroen einer Literatur, auf welche nicht 
nur das deutſche, ſondern jedes auf Civiliſation Anſpruch machende 
Volk mit allem Rechte ſtolz iſt, zuſammenzuſtellen mit „Katzenmuſtken“ 
oder, um auf dem politiſchen Gebiete ſtehen zu bleiben, die Samm⸗ 
lungen für die deutſche Flotte, welche Se. Majſeſlät der König ſelbſt 
mit dankbarem Herzen anerkannt, zu vergleichen mit „Fenſtereinwerfen“ 
— gegen eine ſolche Barbarei und Rohheit der Geſinnung kennt die 
deutſche Sprache nur einen Ausdruck, welchen fie gebraucht, um die 
ganze fittlihe Entrüſtung in einen Ausruf zuſammenzufaſſen, und dieſer 
lautet: Pfui! ö N e 

Und was iſt nun die Quinteſſenz dieſer ganzen Weisheit? Nach 
zwölf langen Spalten nichts weiter, als was ſchon der erſte Artikel 
gepredigt: „Wenn kein Etatsgeſetz, dann: regieren ohne Etats⸗ 
geſetz.“ Denn das Herrenhaus hat den Etat angenommen, und 
„das Herrenhaus repräſentirt mehr, viel mehr als das Unterhaus 
Volk und Land, wie es wirklich, weſentlich und dauernd beſchaf⸗ 


fen iſt.“ Denn „die Haltung des Herrenhauſes ift feſt, gleichmäßig, 


befonnen, köͤniglich⸗preußiſch.“ Vielleicht damals befonnen, 
als das eine Mitglied des Herrenhauſes gegen den Miniſter v. Beth⸗ 
mann⸗Hollweg mit geballter Fauſt agitirte? Oder damals be⸗ 
ſonnen, als ein anderes Mitglied die Ehrenmänner des preußiſchen 
Adels ſchmähte, welche gleich Scharnhorſt und Stein, die für die 
Macht und Ehre Preußens zehnmal mehr gethan als die ganze feudale 
Partei vom Jabre 1806 an bis auf den heutigen Tag, erſt Preußen 
geworden waren? Oder vielleicht damals königlich⸗preußiſch, als 
ein drittes Mitglied darauf pochte, daß ſie, die Nachkommen jener 
turmärkiichen Ritter, welche der erſte Hohenzollern mit der „faulen 
wien neden mußte, weit eher dageweſen ſeien als die Hohen⸗ 
EM neuer, auch nicht ein einziger ſchöͤpferiſcher Gedanke in dem 
die feudcle pa Einer ſolchen geifligen Armuth haben wir doch 
i e Parte trotzdem fie ſchon viel in dieſem Artikel geleitet, 
nicht für fäbig gehalten. „Ohne Budget, keine neuen Steuern, keine 
8 Geſetze, überhaupt wenig Geſetze, kurzer Landtag, Schluß 
or Oſtern, reorganiſirte Armee, ſolide Finanzen, blühender Credit, 
energiſche Regierung, ſparſame Verwaltung“ (außer im Militärbudget) 
— fo faßt der Rundſchauer noch einmal am Schluß im Lapidarfigle 
die feudale „Zukunft Preußens“ zuſammen. O wenn's mit Worten 
ginge — größere Maulhelden als Euch hätte ſelbſt die Gascogne nicht 
aufzuweiſen. a 
Zuletzt kommt noch Deutschland und die deutſche Politik daran, 
d. h. die öſterreichiſche Politik, denn unter „deutſcher Politik“ ver⸗ 
feht die feudale Partei bekanntlich nichts Anderes als die Unterord⸗ 
nung Preußens unter Oeſterreich, daher ihr die Erniedrigung 
Preußens in Olmütz beute noch als Ausgangspunkt einer neuen für 
Preußen glorreichen Epoche gilt. „Einigkeit Preußens mit Oeſterreich 
I ruft der Rundſchauer emphatiſch aus — war der Schlußſtein 
es Jahres 1813“ Nun, man weiß, wie Oeſterreich über die 
damalige Erhebung Preußens dachte; man weiß, daß Preußen, wenn 
auf Oeſterreich ankam, auch nicht ein Dorf von feinen im tilfiter 
Frieden abgetretenen Provinzen wieder erhielt; man weiß, daß Met⸗ 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


Erpedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bo 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Bont 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 11. Jannar 1863. 


ſternich die „oreußifhen Jakobiner und Demokraten“: Note, welche wir jept unter Weglaſſung der Einleitung und des Schlaf, 


Stein, Hardenberg, Scharnhorſt, Schön, Gneiſen au ebenſof ſes für ſich ſelbſt ſprechen laſſen wollen: 


gründlich haßte, wie der kurmärkiſche Ritter Frhr. v. Marwitz, der 
wackere Vorkämpe der heutigen feudalen Partei. 

Daher Einigkeit Preußens mit Oeſterreich, denn ſo oft 
und ſo lange dieſe beſtand, hat ſich die feudale Partei in Preußen 
immer außerordentlich wohl befunden. Daher ums Himmels willen 
„keine Auflöfung des Zollvereins und kein Bruch des 
deutſchen Bundes“ — denn daß Preußens Ehre durch den preu⸗ 
ßiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag verpfändet iſt Frankreich gegenüber, 
durch die Intriguen Baierns und Würtembergs verpfändet iſt Oeſter⸗ 
reich und den Würzburgern gegenüber, denn daß eine Nachgiebigkeit 
Preußens in dieſem Punkte ſchlimmer, weit ſchlimmer iſt als ein 
zweiter Bußgang nach Olmütz, das iſt dem Rundſchauer und ſeiner 
Partei vollkommen gleichgiltig; fie konnen ja dann von dem Aufgeben 
des Handelsvertrages eine zweite glorreiche Epoche datiten, da fie an 
der erſten noch nicht genug haben. „Einigkeit Preußens mit Oeſter⸗ 
reich iſt ſelbſt ſchon Einheit von Deutſchland“ — nun was wollen 
wir mehr? Schade nur, daß Metternich ſchon todt iſt! Der 
Rundſchauer würde für ihn wie für Deflerreih der beſte preußiſche 
Miniſter ſein; denn „Einigkeit Preußens mit Oeſterreich“ heißt nichts 
Anderes, als: Preußen im Schlepptau von Oeſterreich. 
Darin wenigſtens ſcheint Herr v. Bismarck, dem man allerdings 
ſehr unrecht thun würde, wenn man ihn mit diefen aller Ideen und 
alles Geiſtes baren Leuten vergleichen wollte, einen richtigeren und 
ſicherern Blick zu haben. 

Noch zwei Sätze ſchließlich mögen die Leſer mit in den Kauf 
nehmen; fie lauten: „Schulze⸗Belitzſch's deutſches Volksheer hinter 
Schulze⸗Delitzſch's deutſchem Parlament würde nur eine bonapartiſche 
Avantgarde ſein. Preußen kann aber nicht mächtig ſein in Deutſch⸗ 


land, es kann Deutſchland nicht einigen helfen, fo lange es feine 


eignen Demokraten nicht unterworfen hat.“ Der zweite Satz iſt 
unleugbar richtig, ſobald wir ſtatt „Demokraten“ das Wort „Feudale“ 
ſetzen. Denn Deutſchland iſt ſofort durch Preußen geeinigt, wenn es 
in Preußen keine feudale Partei mehr giebt. Aber auch gegen den 
erſten Satz haben wir nichts einzuwenden. Denn das „deutſche Volks⸗ 
heer“ des Jahres 1813 und das „deutſche Parlament“ des Jahres 
1813, das damals mit Ausnahme des Herrn v. Marwitz, der 
Stände des lebuſer Kreiſes und Conſorten alle deutſchen Patrioten 
umfaßte, war allerdings, wie es ein deutſches Volksheer heute 
wieder ſein würde, nichts als eine bonapartiſche Avantgarde, eine 
wirkliche und veritable Avantgarde, denn es war eher in Paris, 
als Napoleon ſelbſt mit ſeiner aus dem ehemaligen franzöſiſchen 
Volksheere umgewandelten Sold ner⸗-Armee! 

— — — — t- — —uV2—tT' . — 


** Die neueſte Note Baierns. | 

Politiker, wie Herr v. Bismarck, werden, wenn es ſich um die Re⸗ 
alifirung von Ideen handelt, ſelten im Stande fein, poſitive Vorſchläge 
zu machen, und deshalb hat unſer Miniſter⸗Praͤſident ſich in dem jetzi⸗ 
gen Zwiſte mit Oeſterreich ganz auf den negativen Standpunkt geſtellt. 
Er hat alle vorgeſchlagenen Aenderungen im Bunde auf Grund der 
Bundesakte abgelehnt, ohne ſelbſt Vorſchläge zu machen, und der un⸗ 
blutige Sieg, den er unzweifelhaft in dieſer conſervativen Geiſtesſtim⸗ 
mung erringt, wird weder für Deutſchland noch Preußen mit Nutzen 
gepaart ſein. Andrerſeits werden Miniſter von der Energie des Herrn 
v. Bismarck, da wo es ſich um greifbare materielle Intereſſen handelt, 
auf dem einmal eingenommenen Standpunkte ſehr poſitiv verharren, 
und da in Beziehung auf den preußiſch-franzöſiſchen Handelsvertrag 
derſelbe das Entweder⸗Oder ſeiner Vorgänger adoptirt hat, ſo werden 
ihm die gewundenen Phraſen der neueſten baieriſchen Note den 
Vortheil laſſen, beſſer von Deutſchland verſtanden zu werden, und dar⸗ 
um unſer Ziel nur um ſo ſicherer zu erreichen. 

Der verſöhnliche Standpunkt, den Baiern in der Note annehmen 
will, kann uns nicht recht einleuchten. Preußen hat es abgelehnt auf 
den nächſten Zollconferenzen die baieriſchen Vorſchläge zur Zoll⸗ 
einigung mit Oeſterreich als Berathungsgegenſtand zuzulaſſen, während 
Baiern dabei ſtehen bleibt und nur allenfalls auf Tarifs⸗Modifikatio⸗ 
nen, eveutuell auf Wiederaufnahme der Verhandlungen mit Frankreich 
eingehen will. Nun kann es ſich aber nur um Tarifs⸗Modifikationen 
bis zum 31. Dezember 1865 handeln, denn für ſpäterhin ſind ja dieſe 
Modifikationen ſchon in dem franzöſiſchen Vertrage, der auch für alle 
mit Frankreich commerziell verbündeten Nationen giltig iſt, enthalten. 
Nun hat ferner Preußen entſchieden erklärt, daß es, wenn dieſer Han⸗ 
delsvertrag, alſo auch die darin enthaltenen Tarife nicht von den ver: 
bündeten Regierungen angenommen werden, den Zollverein kündige, 
und dieſes Kündigungsrecht ſteht uns unfraglich zu, wenn wir die 
Kündigungszeit eingehalten. Die Antwort kann alſo nur in Ja oder 
Nein beſtehen, und höchſtens Preußen, als bisheriger Procuraträger 
erſucht werden, in weiteren Verhandlungen mit Frankreich einzelne Mo⸗ 
difikationen in ſüddeutſchem Intereſſe zu erzielen. Zu gleicher Zeit aber 
zwei ſo heterogene Dinge, wie eine Zolleinigung mit Oeſterreich auf 
der Baſis hoher Schutzzolle und einen Vertrag mit Frankreich auf der 
Baſis von Finanzzöllen zu verhandeln, iſt unmöglich, und jedenfalls iſt 
der Vertrag mit Frankreich mit Bewilligung der jetzt diſſentirenden 
Regierungen früher verhandelt worden. 

Wenn Baiern ſich auf den Artikel 34 des Vertrages vom 4. April 
1853 flügt, welcher die zweckmäßige Entwickelung und Ausbildung des 
Handels- und Zollſyſtemes des Vereins, der Thätigkeit der regelmäßi⸗ 
gen Generalkonferenzen überweiſt, und als eine ſolche Entwickelung die 
Verhandlungen mit Oeſterreich für die nächſte Konferenz bezeichnet, fo 
würde das Giltigkeit haben, wenn Preußen nicht bereits das Bleiben 
bei dem Zollokreine von andern Bedingungen abhängig gemacht, wo⸗ 
durch es ſich alſo nur noch um Entwickelungen bis Ende 1865 handeln 
kann. Für eine fo kurze Spanne Zeit iſt es wohl unnöthig, Verhand⸗ 
lungen aufzunehmen, die noch dazu kontraktlich an dem Widerſpruche 
jeder einzelnen Regierung ſcheitern müßten. Erſt die Gewißheit, daß 
der Zollverein erhalten wird und dann Verhandlungen mit Oeſterreich, 
das iſt der klare und einzige Weg. Uebrigens brachte unſer geſtriges 
Blatt ſchon die Nachricht, daß Preußen in Paris verſuche, gewiſſe von 
den Süddeutſchen motivirte Modifikationen des Tarifs von Frankreich 
zu erwirken, ohne deshalb ſeinerſeits das Zuſtandekommen des Vertra⸗ 
ges in Frage zu ſtellen, eben ſo daß Frankreich dieſen Infinuationen 
eher Gehör geben wolle, als den politiſchen Manifeſtationen Baierns 


„Das Bedenkliche der gegenwärtigen Kriſis und die gemein 6 
ſie für alle Mitglieder des Zollvereins in ſich ieh ne il nd 
Seiten in gleicher erkannt und berücksichtigt werden. Evenſo wird 
ei auf keiner Seite in Abrede geitellt werden wollen, daß eine 
derſelben weder durch eine Fortſetzung der bisherigen Discuſſion, 1 
durch bloße Zurückweiſung der entgegenſtehenden Anſichten und 280 
ſondern nur durch offene Rückkehr zu einem allſeitig anzuerkennenden Stand: 
punkte, auf welchem ſich alle Theile mit gleichem Rechte und gleicher Freiheit 
zu bewegen vermögen, errecht werden kann. 

Dieſer Standpunkt iſt nach dieſſeitiger Anſicht der des Rechtes, und eine 
gemeinſame Erörterung auf dieſer Grundlage vermag allein die Hoffnung 
einer allmählichen Annäherung der differirenden Anſichten zu rechtf 
Die lönigl. baieriſche Regierung hat ſchon in früheren Erklärungen di 
Anſicht angedeutet, und der weitere Verlauf der Sache hat ſie I ihrer 
fager dl e N firenge 

enn die Vereins: Regierungen beſtrebt fein wollen, 
Beſtimmungen der BereinSnstträge u baften, und ſowohl 15 der Sch — 
machung eigener, als in der Beurtbeilun fremder Anſprüche ſich nie 
die Grenzen des Rechtes zu beichrärten, fo wird die Beurtheilung fremder 
wie der eigenen Intereſſen und ſonſtigen Rückſichten bald eine verſöhnlichere 
werden, und es kann dieſes nur zu einer Annäherung und A 
führen. Es wird dann auch für keinen Theil mehr ein Motiv beiteben, 
meinſame Erörterungen zurückzuweiſen, vielmehr jedem Theile 
daran liegen, durch gemeinſchaftliche Verhandlungen den gefammten 
der dinge en und alle Nebenrückſichten aus verielben zu entfe 
eſtützt auf dieſe Voraus bung abe ich in meiner Depeſche vom 
e laufenden Jahres die Rückſichtnahme auf den Februar ö 
Oeſterreich und eine angemeſſene Aenderung des proponirten Vertrages 
Frankreich als iche Grundlage bezeichnet, auf welcher eine 
Ea e A erde hehe zog nid in den e Arten 
eſe Andeutung ſcheint jedoch nicht in dem Sinne au 
ſein, in welchem ſie gemeint war, denn ſonſt würde e de ns 
Erachtens der Sachlage nicht angemeſſene Ausſpruch wiederholt worden 
daß die königl. preußiſche Regierung die Verweigerung der Zuftim 5 
den Verträgen mit Frankreich als den Ausdruck des Willens der 
Regierungen betrachte, den 
genwärtigen Vertragsperiode nicht fortzuſetzen. 

Wenn die königl. preußiſche Regierung die Weigerung Baierns und de 
übrigen Regierungen, den regen Verträgen beizuſtimmen, als vas auf 
faßt, was ſie wirklich tft, nämlich als die Geltendmachung eines unzweiſel 
haften, durch bie Vereinsverträge garantirten Rechtes, ſo wird fe fich dur 


N . verletzt, ihrer er aber zu ve 9 : 
1, erzeugung ihr a urch den da 
ſcweren Huslpru a d in 


die Verweigerung dieser Zutimmung oder die daraus hervorgehenden Eon 
ſequenzen als ein Motiv detrachten % hervorgebenden Con: 


nnen ein i . 
ſamen Erörterung der Sachlage zu 9 — nn 
In dieſer Vokausſetzung die baieriſch rung geglaubt, N 
allen N r erwünſcht f „ die 
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. Ber meine R 
bei der. bean benden Gonferenz in den 4 


Aus diefem Grunde hat fie bei der Einladung zu dieſer Conferenz die 
oͤſterreichiſchen Vorſchläge als Berathungsgegenſtand namentlich in Vorſch 
gebracht und fie wird dieſen Antrag auch fernerhin aufrecht erhalten. Si 
erachtet es hierbei als eine vertragsmäßige Pflicht aller Vereins⸗Regierun⸗ 
gen ſich einer gemeinſamen Erörterung ſolcher wichtigen Fragen, welche die 
Vereinsintereſſen jo weſentlich berühren, nicht zu entzieben und iſt ihrerſeits 
ebenſo bereit, auf analoge Fragen, wie allenfalls auf Tarifsmodificationen, 
auf eine Erneuerung der Vereinsverträge, ſowie eventuell auf eine Wieder: 
aufnahme der Verhandlungen mit Frankreich einzugehen. Sie erachtet dies 
nicht nur für unverfänglich, weil eine ſolche Erörterung, ſowie der Austausch 
der Anſichten hierüber unter den Vereins⸗Regierungen noch keineswegs eine 


ierunge 
1 


Zuſtimmung zu ferneren Verhandlungen oder deren möglichen Reſultaten 


inpoloirt, ſondern auch für nothwendig, weil nur durch ſolche Erörterungen 
einſeitigen Auffaflungen und daraus entſtehenden Mißverſtändniſſen v 
beugt werden kann. Dies ſind im Weſentlichen die Erwägungen, welche die 
baletiſche Regierung ſowohl bei der von Herrn v. Bismarck Ne e 
Andeutung in der Depeſche vom 23. September d. J. — worüber eine 
nähere Erklärung gewünſcht wird — als auch bei der Einberufung der XV. 
General⸗Conferenz und der Bezeichnung der öſterreichiſchen Vorſchläge als 
weſentlichen Berathungs⸗Gegenſtand geleitet haben, und die bisberigen Er⸗ 
klärungen einzelner Vereinsregierungen hierüber laſſen erkennen, daß fie von 
analogen Anſichten geleitet werden. 

Auch die lönigl. preußiſche Regierung könnte ſich nach dieſſeitiger Anſicht, 
ohne ihrem Standpunkte etwas zu vergeben, einer ſolchen Auffaſſung an⸗ 
ſchließen, da ſie denn doch ſchwerlich gemeint ſein wird, jeden Vorſchlag zu 
einer angemeſſenen Verſtändigung, ſowie jede Erörterung der Sachlage für 
immer zurückzuweiſen.“ 


Preuß e n. 

Pl. Berlin, 9. Jan. [Ankunft der Abgeordneten. — 
Verſchiedenheit der Anſichten. — Einigkeit im Herren⸗ 
hauſe.] Es iſt bereits eine nicht unbeträchtliche Anzahl don Mit⸗ 
gliedern des Abgeordnetenhauſes hier eingetroffen; auf allen Seiten 
herrſcht große Niedergeſchlagenheit und wenig Hoffnung auf Ausglei⸗ 
chung. Sehr zur Unzeit zeigen ſich abweichende Meinungen unter An⸗ 
gehörigen der Fortſchrittspartei; die Fragen, ob eine Adreſſe zu erlaſſen 
ſei, ob nicht; ferner, ob man ſich dem Miniſterium gegenüber völlig 
paſſiv verhalten oder auf Budget⸗Verhandlungen nicht eingehen wolle, 
werden in ſehr verſchiedener Weile von Mitgliedern der Majorität be⸗ 
antwortet und es iſt nicht unmoglich, daß ſich eine Fraction von der 
Fortſchrittspartei abzweigt und unter Führung eines der hervorragend⸗ 
ſten Mitglieder, etwa Waldeck's, einen eigenen Weg einſchlägt. An⸗ 
dere einflußreiche Führer der Partei bieten dagegen Alles auf, gerade 
jetzt eine Zerſplitterung zu vermeiden; es iſt Ausſicht, daß ihnen das 
gelingt. Es ſei hier gleich angeführt, daß Frhr. v. Vaerſt, der be⸗ 
kannte Berichterſtatter über das Armee⸗Budget von 1862 hierher ge⸗ 
zogen 5 er wird Berlin nur ab und zu verlaſſen, um ſeine Güter 
zu beſuchen. — Staatsanwalt Oppermann verläßt uns am Mon: 
tag, um nach Koburg auszuwandern, wo er als Staatsanwalt fun 
giren wird. Das Auswanderungsdekret iſt ihm erſt am 3 1. Dezember 


v. J. Abend zugefertigt worden. Ueber ſeine Erſatzwahl im Abgeord⸗ 


netenhauſe fieht noch Nichts feſt. — In den Conventikeln des Herren⸗ 
hauſes herrſcht Freude und Seligkeit; da iſt man bereits einig, fofort 
nach Beginn der Arbeiten wird eine Adreſſe erlaſſen, ein Ver⸗ 
trouendootum für das Miniſterium, eine Glorificirung der Loyalitäts⸗ 
Adreſſen. Hr. Arnim⸗Boitzenburg ſoll das Concept ſchon in Bereit⸗ 
ſchaft halten. Habeant sibi. 

Berlin, 9. Jan. [Gerüchte über einen Umſchwung in 
den Anſichten des Königs.] Der „D. A. Z.“ wird geſchrieben: 
Es liegt in der Natur der Dinge, daß 
Zeiten der Bewegung allerlei Gerüchten ein weiter Spielraum gegeben 
if, und fo geſchieht es auch gerade in dieſen Tagen, wo ſich der 


und Württembergs. Wir ſehen darin weit eher eine verſöhnliche und Schluß des Jahres, die Berufung des Landtags, patriotiſche Säcular⸗ 
freundnachbarliche Stimmung, als in den Sophismen der baieriſchen! feiern und manches andere zuſammendrängt, daß Fama ganz beſondertz 


— genen 


g. 


ollverein mit Preußen Über die Dauer der ge 


bei unſicheren Zuſtänden und 


geſchäftig if. Die Einen ſehen in dem Durchmarſch von Reſerven, 
die Anderen in dem Fallen mancher Papiere ganz beſondere Ereigniſſe; 
aber wenn man den Dingen auf den Grund geht, ſo findet ſich eine 
nahe liegende und natürliche Erklärung dafür. 


\ Wir gehören indeſſen] Miniſter, als mit der Wahrheit befreundet fein. 
nicht zu den Preſtigiatoren, die an gar keine Wunder glauben und „Rhein. Ztg.“ einige Unwahrheiten nachweiſen. 
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Elberfeld weiter nichts vorgeworfen werden konnte, als daß er zu notoriſchen 
Mißbräuchen in gewiſſen Regionen nicht ſchweigen konnte, vielmehr ihre 


Verfolgung veranlaßte.“ g 
Der Verfaſſer dieſes Artikels dürfte wohl mehr mit dem frommen Hrn. 
Wenigſtens kann ihm die 
Der Vice⸗Präſident des 


alles rationell zu Stande kommen ſehen; es ſcheint wirklich, daß das e Behrend, iſt nicht mit einer Verwandten des Miniſters 


Barometer in den oberen Regionen auf Veränderlich ſteht. 
iſt, daß der König bei feinem mehrtägigen Unwohlſein bis geſtern kei⸗ 


v 
Thatſache |! Sa 


eirathet, ſondern einer der Vettern deſſelben hat die genannte Dame zur 
. Was Hrn. v. Dieſt betrifft, fo iſt derſelbe notoriſch einer der 
reactionärſten Beamten, die unter Kleiſt⸗Retzow dem Rheinlande aufgelegt 


nen der Miniſter empfangen hat oder, wie man behauptet, empfangen] wurden; und ſeine Denunciationen haben allgemein dieſelbe Beurtheilung 


wollte, daß die einzige Perſon, welche den Verkehr mit dieſen Herren erfahren. 


vermittelte, der Kronprinz war; er war es, welcher die Willensmei⸗ 
nung des Herrſchers den Portefeuilleinhabern überbrachte und das Re⸗ 
ſultat ihrer ſtundenlangen Sitzungen, welche unmittelbar darauf ſtatt⸗ 


Wenn aus dem Lob, welches Hrn. v. Dieſt ertbeilt wird, auf die 
Begründung der Lobpreiſungen des Miniſters ein Schluß gemacht werden 
darf, dann erſcheint nicht blos die Wahrbeitsliebe, ſondern auch die Frei⸗ 
ſinnigkeit des Verfaſſers des obigen Artikels ſehr verdächtig. 

[Der Profeſſor Neumann, welcher ſeither die Preßangelegen⸗ 


zufinden pflegen, in den königlichen Palaſt zurückmeldete. Man will heiten des auswärtigen Miniſteriums verſehen hat, wird, wie verlautet, 
wiſſen (und zwar in nicht ichlecht unterrichteten Kreiſen), daß der Fürſt aus dieſer Thätigkeit ausſcheiden. 
mit ernſten Gedanken beſchäftigt ſei und ſich deshalb in die größte u. [Thronrede.] Die einzelnen Andeutungen verſchiedener Blätter 
rückgezogenheit begeben habe. Gewiß ift es, daß die ſtädtiſchen Adreſe über den Charakter und Inhalt der Thronrede bei Eröffnung der 
fen auf das Herz des Königs einen tiefen Eindruck gemacht haben, Kammern find gänzlich erfunden, da, wie der „Kreuz⸗Ztg.“ verfichert 
und ſchon rüften ſich andere Städte, wie Köln, auch ihre von denſel⸗ wird, ein Entwurf dazu noch nicht vorliegt. 
ben Anſichten ausgehenden Adreſſen an den Stuſen des Thrones nie⸗ [Delegirten⸗Verſammlung.] Wie die „Kreuz⸗Ztg.“ hört, 
derzulegen. Mehr als ein der Perſon des Monarchen anhängender bereitet ſich in Bezug auf die Frage wegen der Delegirten-Verſammlung 
Mann hat es übrigens bereits gewagt, in perſönlichen Zuſchriften ſeine[ am Bundestag ein Umſchwung vor. Einige Regierungen, die ur: 
vom Patriotismus dictirten Wünſche auszuſprechen, und ſchwerlich dürfte | fprüngli für das — von Preußen bekanntlich mit vollem Recht 
alles ins Waſſer geſchrieben ſein. Gelänge es, über den einen Punkt, zurückgewieſene — Project geſtimmt waren, ſollen jetzt zu einer Ver⸗ 
die Militärorganiſation, dem Könige beruhigende Aufſchlüſſe beizubrin: ſtändigung rathen. N 
gen und ihm zu zeigen, wie geneigt das Land iſt, unter gewiſſen Zu. [Der preußiſch⸗franzöſiſche Handelsvertrag.] Aus Paris 
geſtändniſſen auf das Möͤglichſte einzugehen, fo dürfte vieles anders schreibt der „Kreuz-Ztg.“ ihr Correſponoent: Zum preußiſch⸗franzöſiſchen 
werden. Gewiß iſt es alſo, daß in den hoͤchſten Kreiſen ſtarke Schwan: Handelsbvertrage theile ich Ihnen mit, daß das berliner Kabinet in 
kungen eingetreten find; hoffen wir, daß aus ihnen Verſöhnung und Paris gewiſſe Modifikationen im Sinne der Forderungen Baierns und 
Eintracht hervorgehen. 8 2 Würtembergs beantragt hat. Die franzöſiſche Regierung hat fie nicht 
[ueber Hrn. v. Selchow] läßt fih die Brl. Ref.“ „von befreundeter zurückgewieſen; man unterhandelt darüber. (Die beiden letzten Nach⸗ 
Seite“ folgende Mittheilung machen: „Das Miniſterium der neueſten Aera 7e iſch bereits im heut M bl (bet) 
beftebt aus ſehr heterogenen Elementen. Man thut unrecht, von dem einen richten telegraphiſch bereits im heutigen Morgenblatt gemeldet.) 
Minſſter auf die Gleichartigkeit des andern zu ſchließen. So erfährt man Belgard, 8. Jan. [Die Beſchlagnabme der Zuſtim⸗ 
ide: daß Hr. v. Selchow, der als Landrath für einen der humanſten preußi⸗⸗mungs⸗Adreſſe.] Da innerhalb der vom Preßgeſetze feſtgeſetzten 
chen Beamten galt, ſich zu einer ſolchen Politik, wie ſie durch die neueſten achttägigen Friſt die Staatsanwaltſchaft wegen der mit Beſchfag be⸗ 
Erlaſſe des Grafen zur Lippe und des Grafen Eulenburg zur Ueberwachung legten und vom Landrath in die Acht erklärten Adreſſe keine Anträge 


der Beamten in's Leben gerufen wurde, nicht verſtehen wollte. Er ift nicht | "9 £ a 
der Anſicht, daß es eine allein ſeligmachende Geſinnung für die Staats- bei dem hieſigen Gericht geſtellt hatte, wandte ſich der Kaufmann 


beamten geben müſſe. Hätte er ſich zu ſolchen Maßregeln verſtehen können, Zander, bei dem die Beſchlagnahme eines Formulars ſtattgefunden, 
fo wäre er heute Miniſter des Innern, denn dieſes Amt wurde ihm ange⸗ beſchwerend an die Ober⸗Staatsanwaltſchaft zu Köslin. Von dieſer 
tragen, als Hr. v. Jagow wegen 1 Bedenken ausſchied. Hr. v. Selchow ward ihm geſtern der Beſcheid, daß die Staatsanwaltſchaft die polizei⸗ 


iſt nicht nur ein Mann von Geiſt und Charakter, ſondern auch von Herz] 5 
55 Gemüth. Dabei beſitzt er alle Gee 780 ſowohl nach oben liche Beſchlagnahme nicht aufrecht zu erhalten beabsichtige; von der 


als nach unten, ift der Mann der Courtoiſie wie des populären Verkehrs. Polizeibehörde iſt jedoch die Auslieferung heute noch nicht erfolgt. 
Die Beamten⸗Laufbabn hat er bekanntlich nicht durchgemacht, iſt alſo nicht Gerüchtsweiſe verlautet, daß der Landrath ſich beſchwerend an den 
Bureaukrat von Stand und Gewerbe, ſondern beſitzt die volle eh des Juſlizminiſter gewandt habe. (N. St. 3.) 
ſtrebſamen politiſchen Mannes. Er wurde im Jahre 1829 nach Vollendung D 1 Ot. . 
einer juriſtiſchen Studien Landmann in Retlewitz bei Lauenburg in Hinter: eutſchl an d 

mmern. Im Jahre 1843 wurde er zum Landrath dieſes Kreiſes einſtim⸗ Frankfurt a. M., 7. Jan. [Der Ernſt Preußens.] 
mig erwählt, eben jo 1848 zum Abgeordneten nach Frankfurt, von wo ſeine Der „A. A. 3.“ wird geſchrieben: Ein großer Theil unſerer Preſſe 
wiegt ſich in dem Glauben, daß Preußen auch heute nur Säbelgeraſ⸗ 


politiſche Laufbahn datirt. Unter Hrn. v. Manteuffel im Jahre 1849 bis 
1850 im Miniſterium des Innern als Hil,sarbeiter beſchäftigt, waren die . 8 e 
Gemeindes, Kreis“, Bezirks und Provinzial⸗Ordnung vom 11. März 1850 ſel mache, um die Freunde des Delegirtenprojekts abzuſchrecken, daß 
ein Werk. Später wurde er Regierungs⸗Präſident in Liegnitz und Frank: aber die ganze Affaire wieder wie früher mit einem Compromiß endi⸗ 
furt a. O., von wo er vor einigen Wochen als Ober⸗Präſident nach Pots⸗ gen werde. Ich kann Sie aber mit Beſtimmtheit verſichern, und wahr: 
am, und kaum dort eingetroffen, hierher als landwirthſchaftlicher Miniſter ſcheinlich wird der Telegraph Sie ſchon dieſer Tage ER —— 
berufen ward, nachdem er, wie erwähnt, zum Miniſter des Innern deſignirt ee 5 vollſtändig Ernft iſt, und dem Bundest 5 
war. In Hinterpommern genoß Hr. v. Selchow bei allen Parteien und ten, daß e Preußen vollſtändig Ernſt iſt, und dem Bundestag ebenſo 
Ständen die ungetheilteſte Achtung und Liebe, eben fo in ſeinen Wirkungs- entſchieden ſeine Erklärung machen wird. Dieſe geht einfach dahin, 
kreiſen in Schleſien und der Mark. Das ſtolze, hoffährtige Junkernthum, daß Preußen alle, auch die kleinſte Majorität für das Delegirten⸗ 
das namentlich in Hintervommern der biftoriihe Typus der Beſchranktbeit projekt für einen Bundesbruch erklärt und alle Verantwortlichkeit für 
it, liegt ihm als einem geiftbegabten Manne fern. Ju demokraliſchen Grund: ſämmtliche daraus entſpringende Eventualitäten von ſich ablehnen und 
der anderſeitigen Partei zuwälzen wird. Irre ich nicht, ſo iſt ſelbſt 


ſätzen bekennt er ſich freilich nicht, weil fie ihm für die Gegenwart als uns 

ausführdar erſcheinen, wohl aber zu denen des Grafen Schwerin, deſſen 7 

grenzenloſe Gutmüthigkeit und Schwäche in der Beurtheilung von Perſonen die Form der Erklärung eher noch ſchärfer als dieſe Faſſung. Uebri⸗ 
den ee e e wee, So den Ibm gens ſoll Preußen in ſeiner erwarteten Antwort auf eine weitgehende 
leicht eine noch höhere Stellung als jetzt zu Theil werden, falls Hr. v. Bis⸗ Bundesreform verweiſen, für welche nur der jetzige Moment noch nicht 
mars scheitert. Cr ift ein Bruder der Gräfin Schwerin, früher auf Beberow. der richtige ſei. Man glaubt, daß morgen ſchon dieſe Erklärung er⸗ 
ie Frau des Polizei⸗Präſidenten v. Bernuth iſt eine Nichte des Hrn. folgen werde, und Leute, welche den neuen preußiſchen Bundestagsge⸗ 
v. Selchow, eine Tochter feiner Schweſter, welche an den reichen Ritterguts⸗ ſandten kennen, verſichern einſtimmig, daß er die Miſſion gar nicht 
Beſitzer v. Graß auf Starſin, Kreis Neuſtadt bei Danzig, verheirathet iſt, angenommen hätte, wenn er nicht die feſte Ueberzeugung in ſich trüge 
der bekanntlich jo bedeutend zum Nationalfonds deigeſteuert hat. Eine ang ’ zeugung ge, 
zweite Schweſter der Frau v. Bernuth ift an den Vice⸗Präſidenten des Ab: daß er keine leeren Worte zu ſprechen habe. 

eordnetenhauſes, den Commercienrath Heinrich Behrend in Janz ver⸗ Frankfurt, 7. Januar. [Entfernung der Bundesgar⸗ 
. 5 ai ſale 1 3 Sie Dieſt, a M © 12 71 niſ on.] Wie man vernimmt, hat der Senat, auf Grund der Be- 
een traglime Schichae in Jolge eben miſftrenzer m Fier ist ein Jon ſchlͤſſe des geſetzgebenden Körpers über die Entfernung der Bundes⸗ 
reſp. deſſen Verwandten in Elberfeld bekannt ſind. Hr. v. Dieſt iſt ein Sohn 6 l ? ? 2 
des 11 6 (2) Generals gleichen Namens; er wurde unter Hrn. v. d. Heydt Garniſon aus dem Gebiet unſeres Freiſtaates, eine dahin zielende 
gemaßregelt. Hoffentlich wird er wieder in fein Amt eingeſetzt, da ihm in Inſtruktion an den Bundestags⸗Geſandten erlaſſen. 


— 


München, 6. Jan. [Der König und die Königin von 
Griechenland leben hier äußerſt zurückgezogen und haben ſich ſeit 
ihrem zweimonatlichen Aufenthalt erſt einmal öffentlich gezeigt. König 
Otto ſoll ſich erſt in neueſter Zeit Civilkleider beſtellt haben. 

Karlsruhe, 7. Januar. [Der Austritt des Prinzen 
Wilhelm aus preußiſchen Militärdienſten! wird hier als ſehr 
wahrſcheinlich betrachtet. Die Vermählung des Prinzen mit der Prin⸗ 
zeſſin von Leuchtenberg bietet einen paſſenden Anlaß und die bekannten 
Geſinnungen des in unſerem Lande fo hochbeliebten Fürſten mögen 
wohl das in Preußen zwiſchen Volk und Krone herrſchende Zerwürf⸗ 
niß in jeder Beziehung peinlich empfinden. Mit der griechiſchen 
Frage iſt Prinz Wilhelm bisher noch nirgends offiziös in Verbindung 
gebracht worden. 

Kaſſel, 8. Jan. [Die Nachzahlung des entzogenen Ge⸗ 
halts.] Auf das Geſuch der Erben des Regierungsrathes Schwarzen⸗ 
berg und Genoſſen, um Nachzahlung des ihren Erblaſſern widerrecht⸗ 
lich entzogenen Gehaltövierteld, iſt am 3. M. bereits von den Mini⸗ 
ſterien der Juſtiz und des Innern beſchloſſen worden, dem Geſuch keine 
Folge zu geben. Man darf annehmen, daß die Miniſter mit dieſer 
raſchen Beſchlußfaſſung, welcher durchaus keine Entſcheidungsgründe 
beigefügt find, lediglich den allerhöchſten Willen vollzogen haben und 
es nun auf die weitern Schritte der Stände ankommen laſſen wollen. 
Letztere konnten, ſo lange keine abſchlägige Entſcheidung des Miniſte⸗ 
riums vorlag, auf Anrufen der Betheiligten nicht vorgehen. Jetzt aber 
werden die Erben nicht verſaͤumen, die Stände von der ergangenen 
abſchlägigen Verfügung in Kenntniß zu ſetzen und deren Einſchreiten 
zu ihren Gunſten in Anſpruch zu nehmen. Dieſelben können um fo 
ſicherer darauf rechnen, daß dieſes erfolgt, als ja dermalen auch das 
Auftreten der Stände zu Gunſten derjenigen Staatsdiener des Civil⸗ 
und Militärſtandes im Werke iſt, welche 1850 ſo lange gedrangſalt 
wurden, bis ſie ihren Abſchied nahmen. Die Anſprüche der „Drei⸗ 
viertheilten“ ſtehen ſachlich denen der Verabſchiedeten jedenfalls gleich, 
und wenn auch die den letztern angethanene Unbill wo moglich noch 
größer iſt, als die den erſtern zugefuͤgte, ſo ſind die „Dreiviertheilten“ 
hinſichtlich der formellen Geltendmachung ihrer Rechtsanſprüche vor 
Gericht vielleicht noch günſtiger geſtellt, als die Verabſchiedeten. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß in beiden Beziehungen die Stände die 
ihnen obliegende Ehrenpflicht einmüthig erfüllen und das Budget nicht 
abſchließen werden, ohne für die Schadloshaltung der gemaßregelten, 
verfaſſungstreuen Staatsdiener und deren Familien geſorgt zu haben. 

\ (Frankf. J.) 

Leipzig, 7. Jan. [Die Arbeiterverſammlung!] Wie aus biefigen 
Blättern zu erſehen war, hatte das Arbeitercomite für den vergangenen 
Sonntag Vormittag 9½ Uhr die Arbeiter Leipzigs zu einer Verſammlung 
im Odeon eingeladen. Am Sonnabend aber machte das erwähnte Comite 
bekannt, daß die Verſammlung wegen polizeilichen Verbots nicht ſtattfinden 
könne. In einem hieſigen Blatt war ſogar mitgetheilt worden, daß dieſes 
Verbot auf Betrieb der Geiſtlichkeit erfolgt ſei, und hatte Veranlaſſung zu 
den verſchiedenartigſten Gerüchten im Publikum gegeben. Die „Leips, 
Nachr.“ erklären jetzt, in der Lage zu fein, das wahre Sachverhältniß mit⸗ 
zutheilen. Auf die pflichtmäßige Anzeige der Verſammlung bei der hieſigen 
Polizeibehörde ſeitens des Arbeitercomite iſt demſelben eröffnet worden, daß 
die Verſammlung während der Zeit des Gottesdienſtes nicht, von Beendi⸗ 

ung deſſelben Nachmittags 3 Uhr ab aber unbehindert ſtattfinden könne. 

Ein eigentliches Verbot der Verſammlung ift alſo nicht erfolgt, die Geiſt⸗ 

lichkeit auch auf keine Weiſe bei der Sache betheiligt geweſen. 
Oeſterrei ch. 

Wien, 7. Jan. [Ein Sieg der Reaction.) Unſere Blätter 
kennen entweder die Bedeutung der Ernennung des Feldmarſchall⸗ 
Lieutenants v. Schmerling zum Armee⸗Commandanten in Italien nicht, 
oder ſie wagen es nicht, davon zu ſprechen. Die Sache hat indeß 
ihre Bedeutung, und fie iſt nicht mehr und nicht weniger als ein Me 
mento mori für den Staatsminiſter v. Schmerling, ſie iſt ein Sieg 
der General⸗Adjutantur des Kaiſers und der darin vertretenen ultra⸗ 
montan⸗xeactionäten Einflüſſe über den Staatsminiſter und über den 
Kriegsminiſter zugleich. Der Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Schmerling 
war bekanntlich Stellvertreter des Kriegsminiſters und bildete ſo ver⸗ 
möge ſeiner dienſtlichen Beziehung einerſeits und ſeiner perſönlichen 
Verhältniſſe andererſeits eine natürliche Brücke zur fortlaufenden Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen ſeinem Chef, dem Grafen Degenfeld, und zwiſchen 
ſeinem Bruder, dem Staatsminiſter. Das wurde im entgegengeſetzten 
Lager auf die Dauer unbequem, und man ſann ſchon längft auf ein 
Mittel, ihn aus jener Stellung zu entfernen. Als Prinz Alexander 
von Heſſen in die Disponibilität trat, bot ſich die gewünſchte Gelegen⸗ 


Berliner Federſkizzen. ſerem Geſchlecht, ſeitdem es weiß, daß es für eine Verfaſſung zu ge: 

In dem letzten Jahrzehnt herrſcht in Mitteleuropa eine chroniſche bildet iſt, eine unverwüſtliche Komik, die bald die düſterſten Ausſichten 
Krankheit unter den Völkern, die namentlich mit Beginn des neuen licht macht und die drohenden Gefahren hinweggerlacht. An dieſer 
Jahres in heftiger Weiſe auftritt, bis zur Einſtellung der Stubenhei⸗ merkwürdigen Komik, die als ein wirkſamſtes Mittel gegen die erwähnte 
zung im Frühjahr ſteigt und dann allmählich verſchwindet. Dieſe Krank: chroniſche Krankheit anzuſehen iſt, ſcheitert am Ende noch Alles, was 
heit iſt eine allgemeine Kriegsfurcht oder Kriegserwartung, hervorge- in Doctor Bismarck wirklich Gefährliches liegt, und es paſſirt 
gangen aus dem Bewußtſein der Faulheit der europäiſchen Zustände. ihm vielleicht, wie uns armen Zeitungsſchreibern, daß einmal 
Die Welt leidet unſtreitig an einem zurückgetretenen Uebel, Fieber oder ein großer Geiſt der nächſter Zeit über ihn urtheilt, er habe feinen 
Schnupfen, was man will; man erkennt's an den verkommenen Win: Beruf verfehlt! i 
tern und Sommern, welche feit den letzten Jahren ihre Vorſtellungen Vorläufig haben wir unſere Komik und er, nicht Er, iſt Miniſter. 
geben; man merkt's an der Nervofität unſerer Zuſtände. Es iſt nichts Er ſpricht von Blut und Eiſen, das kommt uns komiſch vor; er zankt 
Geſundes, Ganzes, Lebensfriſches in ihnen, und die Menſchen denken | fi) mit Diplomaten, ſpricht ſtolz zu Geſandten, droht ſogar dem. erflen 
daher, daß das Brechmittel eines Krieges angewandt werden muß. Miniſter von Oeſterreich; das kommt uns komiſch vor; er pfuſcht uns 
Allemal zu Neufahr ſieht die angſtvolle und doch unter den krankhaf⸗ Journaliſten, die wir unſeren Beruf verfehlt haben, in's Handwerk und 
ten Zuſtänden leidende Menſchbeit ſich nach den Herren Staatsdoctoren wird Mitarbeiter demokratiſcher Zeitungen ohne Honorar, das kommt 
um, welche gerade in Mode find und deren Namen täglich in den uns komiſch vor; er kündigt dem Abgeordnetenhauſe einen Krieg an, 
Zeitungen ſtehen. „Wird der Herr Doctor das Brechmittel verſchrei⸗ in dem nicht geſchoſſen, ſondern nur paſſiver Widerſtand geleiſtet wer⸗ 
ben?“ fo fragt ſich die zagende Völkerſchaft, und in dieſer Spannung den ſoll, das kommt uns komiſch vor. Alles, was dem Philiſter Sorge 
bleibt fie bis zum Eintritt der warmen Witterung, ein Zeitpunkt, bis macht und ihm gefaͤhrlich ſcheint, es kommt uns komiſch vor — wer 


zu welchem erfahrungsmäßig die Kriegskur ſchon begonnen zu haben kann dafür? Herr v. Gerlach, der alte Rundſchauer, John Falſtaff für die nächſten Schlachſberichte in die nothwendige ko miſche Stim⸗ 
pflegt und nach welchem fo leicht keine ſolche mehr zu erwarten iſt. des Kreuzritterthums, hält den lauen und ungeſchickten, feigen und mung zu verſetzen. S. W. 


Seitdem Doctor Napoleon einmal zu Neujahr mit einer Kriegserklä⸗ ſchläfrigen Conſervativen eine Kapuzinerpredigt, ſpringt Hrn. v. Bis⸗ 
rung gratulirte, ſah natürlich alle Welt immer an dieſem Tage nach marck mit einem zwölf enggedruckten Spalten langen Recept (faſt fo 
Paris, und blieb es dort ſtill, fo pflegte gemeinhin die Krankheit der lang wie Artikel 99 in der berliner Allgemeinen) zu Hilfe, und das 
Kriegserwartung einen ſchnellen Verlauf zu nehmen. Man merkt jetzt, kommt uns Alles ſehr komiſch vor. 
Louis Napoleon will nicht mehr, moͤchte auf ſeinen Lorbern aus⸗ Unter Alle dem, was uns fo komiſch vorkommt, ſteht nun der 
ruhen und das kommende Alter friedlich mit der Welt verleben. Aber | Krieg zwiſchen unſeren lieben Miniſtern und dem Abgeordnetenhauſe in 
weder wird dadurch der weitergreifenden Fäulniß der europäiſchen Zu- erſter Reihe, ſchon weil häusliche Angelegenheiten am meiſten intereſſi⸗ 
Hände ein Damm geſetzt, noch ſieht ſich die Menſchheit, namentlich in ren und dieſe Angelegenheit der nächſten Wirklichkeit angehört. Die 
den conflitutionellen Gegenden Deutſchlands, von dem chroniſchen Früh⸗ Reiſekoffer der Abgeordneten werden bereits gepackt; von weit und 
jahrsleiden befreit. nah kommen ſchon die Kämpfer des Volks herbei und Waſchfrauen 
Wie ſich gemeinhin Ruhm und Renommé des Lehrers in den und parlamentariſche Sclaven reinigen den Kampfplatz am Dönhofs⸗ 
Augen der Welt auf deſſen Schüler übertragen, fo hat nun auch platz. Herr v. Bismarck arbeitet an der Arbeit, die er am 14. Januar, 
Doctor Bismarck, ſeitdem er an die Spitze des preußiſchen Kranken: | Europa zum Wunder, zum beſten geben wird; die neuen Miniſter 
hauſes geftellt iſt, das Glück, als der ſtellvertretende Napoleon zu gel- nebmen vor den Trumeaux Unterricht in der imponirenden parlamen⸗ 
ten, der mit der Verordnung eines Krieges als Brechmittel nicht ängſt⸗ tariſchen Haltung; Grabow fegt ſich von Prenzlau aus mit einem 
lich ſei. Auf dieſen liebenswürdigen Mann, der außer einigen, aller-] Frachtwagen in Bewegung, auf dem die Adreſſen an das Abgeordne⸗ 
dings furchtbaren Reden nichts gethan hat, um fo kriegeriſches Nenomme tenhaus gepackt find. Noch einigemal wird es Morgen und Abend 
zu verdienen, ruhen jetzt die Blicke der deutſchen Philiſter, und angſt⸗ und werden Zeitungen confiscirt, dann ſtehen ſich die beiden Armeen 
voll halb, halb ſſillbergnügt raunen fie ſich in die Ohren, daß es Krieg] gegenüber: 340 auf der einen Seite, 7 Miniſter und 10 Reactionäre 
geben werde mit Defterteih, mit Dänemark, mit dem ganzen Bundes- auf der anderen, und wie fie ſich in Zablen repräſentiren, juft fo viel 
tag. Herr v. Bismarck verdient alles Mitleid, für fo viel Bangen repräſentiren fie an moraliſcher Macht. Kann man ſich denken, wer 
und Zittern verantwortlich zu fein. Zum Glück jedoch liegt in un⸗ſiegen muß! Wie gefagt, der Kampf muß dem Zuſchauer hochko miſch 


vorkommen. So wie das Signal zur Schlacht gegeben iſt, wird 
Hr. v. Bismarck ritterlich vorſtürzen, den Etat auf den Tiſch des 
Hauſes niederlegen und dann in würdevoller Ruhe in die Reihen ſei⸗ 
ner Armee ſich zurückziehen, um mit allen Kollegen im Miniſterzimmer ein 
Frühſtück einzunehmen. Erſter Act. Darauf wird das „ hohe“ Haus 
der Abgeordneten dem Fleiß und der Ritterlichkeit des Herrn v. Bismarck 
alle Ehre widerfahren laſſen, den Etat ſorgfältig einpacken und franco 
ans Miniſterium der Finanzen ſchicken, mit der lakoniſchen Bemerkung: 
„bereits im October 1862 erledigt.“ Zweiter Act. Herr v. Bismarck 
wird dann in tragiſcher Amtsmiene abermals erſcheinen, ſich für die 
ſchnelle Erledigung der wichtigen Angelegenheit bedanken und ver⸗ 
ſichern, daß eine königlich preußiſche Regierung ſich glücklich ſchatze, 
nach Discretlon wirthſchaften, die beſtehenden Steuern forterheben und 
die Verfaſſung achten zu können, ohne ſich durch ſie gerade beengen zu 
laſſen. Schlußlied: „Sind wir 'mal wieder beiſammen geweſen, 
hatten einander fo lieb! ...“ Aber, wir wollen von dieſem intereſſan⸗ 
ten Kampf nicht eber unſere Bilder entwerfen, als er ſtattfindet. 
Es kam uns nur darauf an, auf die furchtbaren Opfer deſſelben ar 
Menſchenleben vorzubereiten und ein verehrungswürdiges Publikum 


! Ein Compagnie Geſchäft. 
Eine elegant gekleidete Dame von enn 35 Jahren tritt in den Laden 
eines Juwelenhändlers auf einem der prächtigſten Boulevards von Paris. 
Sie wählt eine reiche Brillantnadel aus, mit der ſie, wie ſie jagt, „Ihrem 
Gatten ein Neujahrsgeſchenk machen will. Während fie mit dem ann 
handelt, poſtirt he vor die Thüre des Ladens ein Mann mit einer Drehorgel 
und ſpielt die neueſten Offenbach ſchen Melodien ab, Die Dame iſt offenbar 
ſehr nervös. Sie zuckt zuſammen, ſowie der Mufiter fein Spiel beginnt und 
öffnet bald die Thür, um ſich von der unangenehmen muſikaliſchen Begleitung 
ihres Geſprächs mit dem Händler zu befreien. a N 
Sie wirft dem Bettler ein Geldstück zu und bittet ihn zugleich, ſich zu 
entfernen, da fie keine Freundin feines Inſtrumentes ſei. „Nicht wahr,“ 
jet ſie mit einem liebenswürdigen Lächeln zu dem dankenden Drehorgel⸗ 
nitler, „Sie thun mir den Gefallen und verſchonen uns mit Ihrer Mufik.“ 
Der Bettler iſt galant. Er ſchlägt keiner Dame eine Bitte ab. Das Geld 
wird eingeſteckt, die Orgel verſtummt und ihr Träger geht weiter, Ohren zu 
ſuchen, die weniger orgelfeindlich, deren Beſitzer aber eben ſo ſplendid ſind. 
Die Dame kehrt an den Sal zurück. Die mufitaliiche Unterbrechung 
ſcheint ſie übler Laune gemacht zu haben. Die Nadel, die ihr vorhin jo fehr 
gefallen hatte, hat jetzt 1 Gunſt vollſtändig verloren. Der Kaufmann holt 
andere Muſter berbei, aber nichts will der Käuferin behagen. Sie hat an 
Allem etwas auszuſetzen, und endlich erklärt fie; 
„Ich finde hier nicht, was ich ſuche. Die Sachen ſind recht ſchön, aber 
fie entiprechen nicht dem Geſchmack meines Mannes. Ich will gehen, ob i 
vielleicht anderswo glücklicher bin. Damit Sie ſich indeß nicht ganz umſon 
mit mir bemüht haben, bitte ich Sie, mir einen Ring von 9 


heit, denn militäriſch iſt die Ernennung zu einem jelbfiftändigen Com⸗ 
mando eine Beförderung, und der Ernannte konnte alſo nicht anders 
als dankbar annehmen. Aber ebenſo gewiß iſt es, daß dieſe Ernen⸗ 
nung nicht in ſemen Wünſchen lag, und daß fie gegen die beflimmten 
Wünſche des Kriegsminiſters und des Staatsminiſters erfolgte. Die 
militäriſche Camarilla hat einen erſten Sieg errungen, der ihr Muth 
machen wird, weiter zu gehen, und Herr v. Schmerling mag es noch 
zu bereuen haben, daß er zu einer Zeit, wo er im Uebrigen im con⸗ 
ſtitutionellen Sinne aufräumte, und wo er keinen Widerſtand zu be⸗ 
ſorgen gehabt hätte, aus mißverſtandenen Gefühlsrückſichten, vielleicht 
auch in vornehmer Unterſchätzung ſeiner Gegner, in der General-Adju⸗ 
tantur einen der ſtärkſten Pfeiler des alten Syſtems leben ließ. Gegen: 
wärtig hegt er ſicher den dringenden Wunſch, ihn zu beſeitigen, aber 
gegenwärtig iſt er nicht mehr ſtark genug dazu. (D. A. 3.) 


x Wen, 9. Jan. [Zum Conflicte zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich. — Die Haltung des Fürſten Couſa.] Das 
bekannte offiziöſe Communiqué der berliner „National-Zeitung“ mit 
ſeinen ſchweren Vorwürfen für das wiener Kabinet hat, wie wir be⸗ 
ſtimmt verſichern können, in maßgebenden Kreisen keineswegs eine ge⸗ 
wiſſe Wirkung verfehlt. Es iſt weniger das in Berlin kundgegebene 
Befremden über die dieſſeitige Indiscretion, mit welcher man die be⸗ 
kannten diplomatiſchen Vorfälle der Oeffentlichkeit preisgab, welches hier 
Reue zu wecken vermochte, als vielmehr der Umſtand, daß man preu⸗ 
ßiſcherſeits in Bezug auf Entſtellung von Thatſachen lautende Anklage 
als eine vollberechtigte anerkennen müſſe, welcher eine bedeutende Ver⸗ 
ſtimmung hier erzeugt. Dieſe letztere muß aber eine um fo größere 
fein, als man maßgebenden Ortes ſich dieſerhalb thatſaͤchlich unſchuldig 
weiß, indem die ganze Verantwortlichkeit auf den hieſigen Berichter⸗ 
ſtatter des frankfurter Journals „Europe“, eine Perſönlichkeit zurück⸗ 
fällt, die durch eine zur zweiten Natur gewordene Gewohnheit, mittelſt 
Erfindungen, die ihres Gleichen ſuchen müſſen, eine Mücke zum Ele⸗ 
phanten aufzublähen, ſchon oft genug feine hieſigen offiziöfen Relationen 
nicht nur blamirt, ſondern auch oft genug empfindlich kompromittirt 
hat. Dieſer Berichterſtatter, welcher ſchon jetzt einen gewiſſen Grad 
von Notorietät erlangt hat, trägt allein die Schuld für die nicht unbe⸗ 
trächtliche Steigerung der Gereiztheit, welche der diplomatiſche Verkehr 
zwiſchen Berlin und Wien ſeit den berüchtigten Enthüllungen des in 
Frankfurt in franzöſiſcher Sprache erſcheinenden Blattes erfahren hat. 
Was man in Berlin ſeitdem in offizioͤſer Weiſe in den fraglichen Ent⸗ 
hüllungen theils als unwahr, theils als entſtellt berichtigen ließ, war 
keineswegs der Ausfluß einer dieſſeitigen offiziöfen Inſpiration, ſondern 
einzig und allein das kühne Phantaſieerzeugniß des in Rede ſtehenden 
Berichterſtatters, über deſſen Haupt ſich in Folge deſſen ein 
ſchweres Unwetter zu entladen droht. Wir glauben, daß mittlerweile 
der preußiſche Geſandte, Baron Werthern, über die Natur dieſes Miß⸗ 
verſtändniſſes Aufklärungen erhalten habe, die allerdings an der eigent⸗ 
lichen Sachlage in Bezug auf den öſterreichiſch-preußiſchen Conflict vor⸗ 
läufig wenig zu ändern im Stande fein dürften. Nichtsdeſtoweniger 
werden ſie auf die Form des weiteren Verkehrs zwiſchen Berlin 
und Wien nicht ganz obne wohlthätigen Einfluß bleiben und vermuth⸗ 
lich auch das wiener Kabinet beſtimmen, in Zukunft bezüglich der 
Auswahl feiner literariſchen Vertrauens » Organe etwas wähle: 
riſcher zu Werke zu gehen. Die Beſorgniſſe vor Complica⸗ 

tionen im Orient ſind im ſteten Zunehmen begriffen. Neueſtens 
it es wieder die Haltung des Fürſten Couſa, welche Befürch⸗ 
tungen einflößt, da der genannte Vaſall der Pforte auf die Nachricht 
bin, daß letztere einen beſonderen Commiſſar zur Unterſuchung der 
Waffentransportangelegenheit nach Bukareſt zu entſenden beabſichtige, 
nicht nur auf diplomatiſchem Wege proteſtiren, ſondern dieſem Proteſte 
eventuell auch mit Waffengewalt Nachdruck verleihen will. Wenn die 
Pforte ihr diesfälliges Vorhaben nicht aufgiebt, ſo ſind gefahrvolle 
Complicationen um ſo gewiſſer zu erwarten, als es Thatſache iſt, daß 
Rußland die Fürſten Couſa und Michael von Serbien unaufhörlich 
zur Action aufſtachelt, und es wirklich zu erzielen gewußt hat, daß 
unter feinen Aufpicien ein Dffenfio- und Defenſtvtraktat zwiſchen den 
beiden genannten Vaſallenfürſten zu Stande gekommen iſt. Sowohl 
in Bukareſt als in Belgrad führen die Regierungsorgane ſelbſt gegen⸗ 
über den Vertretern jener Großmächte, welche als die Stützen der 
Pforte notoriſch ſind, ungeſcheut eine ſo drohende Sprache, daß man 
ſowohl hier, wie in London über die nahezu unausweichliche Gefahr 
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eines kriegeriſchen Conflictes an der untern Donau ſich keinen Illu⸗ 
ſionen mehr hingeben kann. ö 


Italien. 

Nom, 3. Jan. [Kämpfe zwiſchen franzöſiſchen und 
päpſtlichen Truppen. — Der Geſandte v. Canitz.] Kein 
Fürſt ertheilt ſo viele Audienzen, zumal beim Jahreswechſel, als der 
Papſt. Die letzte kurze Krankheit iſt indeſſen ſo ganz ohne beſchwer⸗ 
liche Folgen vorübergegangen, daß er keine auszuſetzen genöthigt war. 
Die Neujahrsbeglückwünſchung durch den General Montebello und das 
franzöſiſche Offtziercorps war von durchaus confervativer Faſſung, und 
Sr. Heiligkeit Erwiderung knüpfte an den Ausdruck des Dankes für 
den Schutz durch die franzöſiſchen Waffen den apoſtoliſchen Segen für 
den Kaiſer und ſein Haus. Die Eindrücke von jener Seite her ſind 
begreiflich, zumal in geiſtlichen Kreiſen, von gleich friedlicher wie wohl⸗ 
thuender Wirkung; damit contraſtirt die Feindſchaft und Raufſucht 
zwiſchen päpſtlichem und franzöſiſchem Militär. Die Franzoſen können 
es nicht laſſen, den Ausländern gelegentlich soldat du pape! nachzu⸗ 
rufen, und das reicht hin, handgemein zu werden. Leider kam es bei 
Ponte rotto in Traſtevere zu einer Mordſcene auf denſelben Anlaß hin. 
Ein Deutſcher, Namens Biſchof, vom Fremden⸗Jägerbataillon, griff 
nad) empfangener Beſchimpfung eine franzöſiſche Schildwache an, wurde 
aber von ihr durch den Leib geſchoſſen, und als er ſich noch einmal 
wieder aufraffen wollte, mit dem Bayonnete durchſtoßen. Sein Bru⸗ 
der und ein Freund, die ſeinen Tod rächen wollten, erhielten ſchwere 
Wunden und wurden gefangen weggeführt. Der Streit wurde allge⸗ 
mein, zuletzt hatten die Franzoſen drei ſchwer Verwundete, welche in 
den letzten Tagen ſtarben. Am Sonntage erneuerten ſich die Feindſe⸗ 
ligkeiten bei Santa Maria Maggiore zwiſchen Franzoſen und deutſchen 
Carabinieri. Es wurden ſechs auf beiden Seiten verwundet. Das 
7. Infanterie⸗Regiment, welches das ſtreitluſtigſte war, iſt vorgeſtern 
mit dem 19. nach Mexiko eingeſchifft. Die Leute gingen mißmuthig 
fort. Ein eben dorthin befehligtes drittes bleibt einſtweilen. — Unſer 
bisheriger Geſandter v. Canitz iſt vorgeſtern, von Dr. Hoffmann be⸗ 
gleitet, nach Deutſchland abgereiſt. (K. 3.) 

Frankreich. 

Paris, 7. Jan. [Tagesbericht.] Wie man heute mit ziem⸗ 
licher Gewißheit vernimmt, geht Prinz Napoleon gegen Ende des Mo⸗ 
nats auf Reifen. Man will nicht, daß er thätigen Antheil an den 
Adreß⸗Debatten nehme, und er ſeinerſeits will nicht als ſtummer Se⸗ 
nator den Sitzungen beiwohnen. Seine Nacht „Jeröme Napoléon“ 
hat bereits Befehl erhalten, am 15. Januar von Havre nach Marſeille 
abzufahren, wo der Prinz ſich nach Egypten einſchiffen wird. Geſtern 
war bereits Capitän Dubuiſſon, Commandant des „Jeröme Napoléon“, 
hier in Paris, um die Befehle des Prinzen für die bevorſtehende Fahrt 
entgegen zu nehmen. — Das 7. Linien⸗Regiment iſt von Civita⸗Vecchia 
in Toulon angekommen, um von da nach Vera⸗Cruz zu gehen. — 
Contreadmiral d'Herbinghem iſt in Toulon eingetroffen. Er befehligt 
die 2. Diviſion des Mittelmeer⸗Geſchwaders und zieht ſeine Flagge an 
Bord der „Algeſiras“ auf. — Der Biſchof von Nancy, Mſgr. Darboy, 
iſt nach Paris berufen worden und hat geſtern bei dem Kaiſer in den 
Tuilerien geſpeiſt. Heute Morgen 9 Uhr fand unter Vorſitz des Kai⸗ 
ſers ein Miniſterrath ſtatt. Man hat ſchlimme Nachrichten aus 
Konſtantinopel. Das Mißtrauen in die Situation nimmt immer zu. 
Die Kaimes ſind wieder um 6 pCt. gefallen. — In Griechenland ſoll, 
ſeit der Zurückziehung der Candidatur des Prinzen Alfred, die franzö⸗ 
ſiſche Partei wieder an Boden gewinnen. 

[Die Dinge in Preußen. — Die griechiſche Krone.] Die 
„France“ entwirft nach Briefen, die ſie aus Berlin empfangen, ein 
ſehr düſteres Bild von der dortigen Lage der Dinge. Ihr zufolge iſt 
an kein Nachgeben ſeitens der Kammern zu denken, und es bleibt des⸗ 
halb der Krone nichts übrig, als entweder ihre Miniſter zu entlaſſen 
oder äußerſte Maßregeln, alſo einen Staatsſtreich zu ergreifen. — Nach 
Berichten aus London wird die Schlacht von Fredericksburg keinen 
Einfluß auf die engliſche Politik ausüben. Dieſelbe wird, nach wie vor, 
ſich einer jeden Einmiſchung enthalten. — Damit, daß der König der 
Belgier, ſeinen Cabinetschef, Herrn Deveau, nach Liſſabon geſandt hat, 
um den Prinzen Ferdinand von Coburg zu beſtimmen, die Krone Grie⸗ 
chenlands anzunehmen, iſt Lord Palmerſton einverſtanden. Nach der 
„Patrie“ iſt es nicht begründet, daß Rußland einen baieriſchen Prin⸗ 
zen zum zukünftigen Könige von Griechenland vorgeſchlagen hat. 


Werthe zu geben. Ich will der Tochter unſeres Concierge damit ein Ge⸗ 
ſchenk machen.“ . a 
Der Kaufmann holt mehrere Ringe von dem gewünſchten Preiſe herbei 
und bald hat auch die Dame ihre Wahl getroffen. Sie kauft einen Ring 
zu zehn Franes, bezahlt ihn und wendet ſich freundlich grüßend nach der Thüre. 
nterdeß hatte ein Commis die theuren Nadeln, welche vorhin der Dame 
zur Anſicht vorgelegt worden waren, wieder an. ihren Platz geſteckt und be⸗ 
merkle jetzt, daß eine derſelben fehle. Er rief ſeinen Herrn herbei und dieſer 
ſah, nachdem er die Nadeln ſchnell gemuſtert hatte, daß gerade die reichſte 
Br 4 war, eine Nadel, welche einen Stein von ſehr bedeuten⸗ 
dem Werthe enthielt. 5 
va Gott,“ rief er erſchrocken, „das iſt kein übles Neujahrsgeſchenk 
r mich!“ . / 
1. Die Käuferin war an der Thüre ſtehen geblieben und fragte jetzt. was die 
je des Kaufmanns verurſache. Dieſer erklärte ihr feinen Verluſt. 
„Das iſt mir im höchſten Grade unangenehm,“ ſagte die Dame ſichtlich 
i irt über die Geſchichte, „daß gerade in meiner Gegenwart ſo etwas 
paſſiren mußte. Sie könnten am Ende gar glauben — Kommen Sie, mein 
Herr, gen — i ie mich von iin, Bun 11 5 3% 
nicht, r atten eine 
Berbadhteß auf mich falle. * 


In einem Zimmer hinter dem Laden wurde die ſorgfältigſte Unterſuchun 
von der Frau des Händlers angeſtellt, aber nichts dan 11 Gerade DR 
den Eifer, mit welchem fid die fremde Dame von jedem Verdacht zu reinigen 

ſuchte, war bei dem Kaufmanne erſt der Gedanke erwacht, daß ſie die Nadel 
genommen haben müſſe. Da indeß die Unterſuchung kein günſtiges Reſultat 
ergab, mußte er jede Aeußerung ſeines Verdachtes unterdrücken und die muth⸗ 
maßliche Diebin ziehen laſſen. RE" 3 2 

Seine Frau indeß gab die Hoffnung, die Diebin und damit die Nadel 
aufzufinden, noch nicht auf. Sie hatte durch das Benehmen der fremden 
Dame die lleberzeugung gewonnen, daß dieſe krotz der fruchtloſen Unterſuchung 
die Schuldige fein müſſe. Sie rief alſo ihre jüngere Schweſter, welche wah⸗ 
rend des Vorfalls nicht im Laden geweſen war, und befahl ihr, der Dame zu 
folgen und zunächſt nur zu ſehen, wohin ſie gehe. 
Die fremde Dame ging dem Boulevard entlang nach einem ganz andern 
Quartier. Das Mädchen folgte ihr getreulich, konnte aber nichts Verdächtiges 
bemerken und wollte ſchon auf den Radweg denken, als mit einemmale der 
Orgelkünſtler wieder auf der Scene erſchien. Er näherte ſich der Dame, als 
ob er ein Almoſen fordern wollte. Sie gab ihm nichts, flüſterte ihm aber, 
wie das Mädchen deutlich bemerkte, haſtig einige Worte zu, worauf er ſich 
demüthig dankend wieder entfernte. 
Kurze Zeit darauf trat die Dame in den Laden eines Juwelenhändlers. 
Der Drgelipieler tam und leierte Offenbach herunter. Die 855 öffnete fich, 
die Dame warf ein Goldſtück heraus und bat zugleich den Muſiker, — Kunſt 
anderswo auszuüben. Jetzte eilte das Mädchen ohne Aufjehen hinzu un 
bemerkte, daß der Bettler einen Schmuckgegenſtand aufhob, der offenbar mit 
dem Geldſtück aus dem Laden herausgeworfen worden war. 
rer Sache ſicher, rief die Verfolgerin einen Polizeioffizianten und theilte 
bn Nat Reſultat ihrer Beobachtungen mit Die . und der falſche Bett⸗ 
ler wurden feſtgenommen. Bei leßterem fand man eine reiche Sammlung 
von Ohrringen und Steinen, die offenbar aus i de herausgebrochen 
waren. Darüber befragt, erklärte er, daß jene Collegin gerade in dem Dieb: 
ſtahl von Ohrringen eine große Fertigkeit beſitze. Die Methode, die ſie dabei 
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befolgte, war ſehr einfach. Sie redete Kinder, in deren Ohren fie einen gol: 
denen Schmud erblickte, freundlich an, gab ihnen Bonbons und lockte ſie auf 
dieſe Weiſe in eine abgelegene Straße. Dort ſagte fe zu ihrem Opfer: „Aber 
liebes Kind, deine Ohrringe ſind ja zerbrochen. Gieb Acht, du wirſt ſie noch 
verlieren.“ Dabei hängte ſie die Ringe aus, ſtellte ſich, als wickle ſie den 
Schmuck ſorgfältig in ein Papier und gah dieſes dann dem Kinde mit den 
Worten: „Da, Kleines, bring ſie deiner Mutter; ſie ſoll ſie machen laſſen.“ 
ders fi lief natürlich eilig nach Haus und brachte ſeiner Mutter ein — 
eere3 Papier. 

Der falſche Bettler war der Compagnon der Diebin. Er hob die geſtoh⸗ 
lenen Sachen auf und ſorgte dafür, daß fie moͤglichſt gut verkauft wurden, 
Wie die Unterſuchung ergeben, iſt das Geſchaft gut gegangen und beide Aſſocie 
konnten mit der Verbindung zufrieden ſein. 


[Etiquette des Königthums von Gottesgnaden im sten 
Jahrhundert.] Mach einem Originalberichte.) Rheinſtrom, vom 24jten 
Mai 1774) Von der bei dem Tode eines Königs von Frankreich üblichen 
Etiquette liefert ein öffentl. Blatt Folgendes: Als das Ende Ludwig XV, 
berannabete, wurden die vier Wappenherolde beordert, in dem Vorzimmer 
Sr. Majeſtät zu warten. In dem Augenblicke, da Sie verſchieden, wurden 
dieſe Herolde hinein geführt, und einer auf jede Ecke des Bettes geſtellt. 
Nachdem die Aerzte erklärt hatten, daß der König todt ſei, riefen die zwei 
Herolde auf der rechten Seite des Bettes zu drei verſchiedenenmalen: „Le 
Roi est mort.“ Weil man aber annimmt, daß der König in Frankreich 
niemals ſtirbt, jo riefen die anderen auf der linken Seite: „Vive le Roi 
Louis selzieme.“ Der Körper blieb alsdann ausgeſetzt, daß ihn jeder ſehen 
konnte. Vier und zwanzig Stunden nach dem Tode wurde derſelbe geöffnet, 
das Herz und die Eingeweide herausgenommen, in wohlriechendem Waſſer 
gewaſchen und in ein Käſtchen gethan, worauf fie in ein Grab geſetzt wur⸗ 
den. Der Körper wurde hierauf in das Loure®) nach Paris abgeführt uud 
blieb da, bis alle pariſer Mönche in Proceſſton erſchienen, und ihre Gebete 
agten. Nachher wurde er im Leichenbegängniſſe nach St. Denis gebracht, 
und unter ein Mauſoleum geſetzt, das man in einem Chor der Kirche auf⸗ 
gerichtet hatte. Daſelbſt bleibt er 40 Tage. Während dieſer Zeit iſt Auf⸗ 
wartung, als wenn der König noch lebte. Man bedient täglich zweimal die 
Tafel, und wenn die Mahlzeit fertig iſt, verſucht der Oberhofmeiſter die 
Speiſen, und geht dann auf das Chor der Kirche, um Sr. Majeftät anzu⸗ 
zeigen, daß das Eſſen fertig iſt. Der Kammerherr, der die Aufwartung hat, 
antwortet dann, daß Se. Majeſtät ſchon geſpeiſt haben. Eben dieſe Cere⸗ 
monie er des Abends bei dem Souper beobachtet. Nach Verlauf von 40 
Tagen hört die Ceremonje des Begräbniſſes auf, und es wird eine Leichen⸗ 
rede gehalten. Das Grab wird alsdann geöffnet, und 6 Garde du Corps 
nehmen den Leichnam Ludwig XIV., der auf der erſten Stelle liegt, ſetzen 


d ihn hinunter in das Gewölbe, und bringen Ludwig XV. an deſſen Platz. 


Anekdoten über Schopenhauer.] Das vierundſiedzigſte der Göͤ⸗ 
theſchen venetianiſchen Epigramme lautet: 
Wundern kann es mie nicht, daß Menſchen die Hunde fo lieben; 
Denn ein erbärmlicher Schuft iſt, wie der Menſch, ſo der Hund. 
An dieſem Epigramme mußte Schopenhauer als Hundeliebhaber unge⸗ 
achtet ſeiner ſonſtigen Verehrung gegen Göthe nothwendig Anſtoß nehmen, 


*) Der König ſtarb in Verſailles. 


Großbritannien. 


E. C. London, 7. Januar. [Die „Times“ über preu⸗ 
ßiſche Zuſtände.] Der berliner Correſpondent der „Times“ ſchreibt 
vom 4. Januar: Einige Ihrer engliſchen Collegen ſcheinen durch die 
Einberufung der preußiſchen Kammern angenehm überraſcht und darin 
ein Sympton von der Nachgiebigkeit der Regierung und einen Tril 
umph der Oppoſition zu erblicken. Dies ift eine ganz irrige Anſicht. 
Man hat die Einberufung von Anfang an erwartet, aber die wichtige 
Frage iſt, was nachher geſchehen wird? Ueber die projektirten miniſte⸗ 
riellen Maßregeln gehen verſchiedene Gerüchte um. Die Miniſter⸗Ver⸗ 
antwortlichkeits⸗ Bill ſoll, wie man ſagt, wieder eingebracht werden. 
In dieſem Falle braucht man nicht erſt zu ſagen, daß ſie zu nichts 
führen wird; denn, ſelbſt wenn die Regierungsmaßregel ſo gefaßt wäre, 
um die Abgeordneten zu befriedigen, ſo würde ſie vom Herrenhauſe 
verworfen, oder dermaßen amendirt werden, daß ſie nachher gewiß vom Ab⸗ 
geordnetenhauſe abgelehnt würde. Welchen Geſetzentwurf konnte das 
jetzige Miniſterium einbringen, den die jetzige Kammer nicht verwerfen 
wird? Es iſt keine Ausſicht, daß Herr v. Bismarck den Plan des 
Herrn v. d. Heydt befolgen und liberale Maßregeln vorſchlagen wird, 
um die Oppoſition zu verſoͤßnen. Der Compromiß einer faktiſch zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit iſt wedet dem König abzuringen noch würde die 
Kammer ihn annehmen. Wie es nach dem 14. gehen wird, läßt ſich 
unmöglich vorausſehen. Man ſpricht von einer Adreſſe der Abgeord⸗ 
neten an den König. Man denkt, ſie würde wahrſcheinlich nicht ange⸗ 
nommen werden. Es ſcheint wünſchenswerth, daß die Kammer, jo 
weit es füglich angeht, es vermeide, ihre Entlaſſung zu provoziren. So 
lange ſie ſitzt, hat das Land eine Stimme, mit der es deutlicher zu 
reden vermag als es noch lange durch die Preſſe oder ein anderes 
Organ zu ſprechen im Stande ſein dürfte. 15 

[Alabama.] Das „Liverpool Journal of Commerce“ ſagt: Wir koͤnnen 
aus beſter Quelle mittheilen, daß Capitän Semmes, Commandeur des 
Alabama, die Abſicht hat, unverweilt nach den Gewäſſern von Oſtin⸗ 
dien zu ſegeln. Eingeweihte Perſonen haben längſt von dieſem Plan 
gewußt, der zu dem urſprünglichen Programm des Capitän gehört. 
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Provinzial - Zeitung. 

Pn. Breslau, 10. Jan. [Wochen⸗Revue.] Ein Provinzialblatt 
wandte ſich bei Beginn des neuen Jahres an ſeine Leſer mit der Frage: 
Wie ſtehen wir? Noch fehlt die Antwort. Sollte es bei der jetzt grafjirene 
den Epidemie von Confiscationen und Preßprozeſſen wirklich beſſer ſein, von 
der Verlegenheit zu ſchweigen, in welche ſich die Reaction ſelbſt hinein⸗ 
geritten hat? Auflöſen, vertagen, oder wie die beliebte Phraſe der „Kreuze 
zeitung“ heißt, das Abgeordneten⸗Haus trocken legen und ohne Budget fort⸗ 
regieren, ſind Alternativen, eine ſo ſchlimm wie die andere, und was das 
Aushungerungsſyſtem betrifft, jo werden es Herr v. Bismarck und Herr 
v. Roon, trotz Pumpernickel und weſtfäliſcher Schinken, auch nicht lange 
aushalten. — Dieſer Tage iſt plötzlich eine Panique über die Börſe ge⸗ 
kommen, man welß, nicht wie, man weiß, nicht woher? Wenn zwei Diplo⸗ 
maten mit einander ſprechen, jo haben die Wände Ohren; die leitenden 
Staatsmänner Preußens und Oeſterreichs ſollen ſich Wahrheiten ge⸗ 
ſagt haben, bei denen man ſich wundern muß, daß der öͤſterreichiſch⸗preußi⸗ 
ſche Dualismus noch nirgends in einen Duellismus ausgeartet iſt. 
Die Börſe ſcheint fo etwas zu befürchten und hält Hrn. v. B. .. als ganz 
den Mann dazu.... Erinnert man ſich nicht, daß vor der Schlacht von 
Bronzell ein echtkreuzritterlicher General auch die mittelalterliche Idee 
eines perſönlichen Zweikampfs hatte, und damit wenigſtens ſo viel be⸗ 
wirkte, daß der damalige Feldzug, außer einem Schimmel, kein beträchtliches 
Opfer forderte. — Wer weiß, ob die photographirten Treſorſcheine, die 
jetzt als cadeaux eine Rolle geſpielt haben, nicht mitten im Jahr wieder 
auſtauchen werden, wenn in Folge kriegeriſcher Stimmung preußſſche Staats: 
papiere und öſterreichiſche Banknoten ſich in ihre Truhen zurückziehen müſſen. 
Es herrſcht wirklich in gewiſſen Kreiſen eine ttiumphirende Verbiſſenheit, die 
auf die Dauer nicht auszuhalten iſt. Einen gemeinern Artikel aus unſerem 
lieben Schleſien haben wir lange nicht geleſen, als den des breslauer 
Correſpondenten der „Kreuzztg.“ aus Anlaß der Neubildung unſeres Stadt⸗ 
Verordneten⸗Vorſtandes. Daß die Demokraten nichts taugen und die Conſtitutio⸗ 
nellen noch viel weniger, haben wir ſchon oft genug gehört, daß Kfm. Grund 
ein ſchreckllicher Menſch ſei, und Rechtsanwalt Simon noch viel fürchter⸗ 
licher, kann man ſich mit Kreuzzeitungs⸗Pbantaſie leicht vorſtellen; daß nun 
eine ſchreckliche Vergeudung des breslauer Stadtſeckels beginnen werde, wobei 
die Conſervativen wahrſcheinlich leer ausgehen, iſt eine Angſt, die ſie keine 
Nacht ſchlafen läßt, aber daß der Stadtrath Ludewig ſie ſo verlaſſen und 
bei der Deputirtenwahl dem Kaufm. Laß witz ſeine Stimme geben konnte — 
hine illae laerymae. Da muß ja ſelbſt der dickhäutigſte Leſer der „Provin⸗ 
zialzeitung“ aus der Haut fahren. — Auf dem Rittergut Creba bei Niesky 
(i. d. Lauſitz) wird, wie wir aus einem Inſerat der preuß. „Medizinalztg.“ 
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nicht weil es die Menſchen den Hunden, fondern weil es die Hunde den 


Menſchen gleichſtellt. Er dichtete daher folgende Antiſtrophe: 

Wundern darf es mich nicht, daß manche die Hunde verleumden: 

Denn es beſchämet zu oft leider den Menſchen der Hund. 
Als Schopenhauer eines Tages zu feinem gewohnten Mittagstiſche kam, 
erzählte er nach einer in Frankfurt umgehenden Anekdote: ſein Hund ſei auf 
dem Herwege ungeſchickt geweſen, da habe Schopenhauer ihn mit dem Worte 
geſcholten: du Menſch! und der Hund habe ſich ſogleich geſchämt und gebeſ⸗ 
ſert. „Da muß man“, erwiderte ihm ein Tiſchnachbar un bnen wohl ſa⸗ 
gen, wenn man Ihnen artig fein will: du Hund!“ Die ntwort, heißt 
es, habe Schopenhauer ſehr übel genommen. Er ſtellte ſich ſelbſt zu hoch 
über die Menſchen, und ſah dieſe zu tief unter ſich, um dem Ampang mit 
ihnen Einfluß auf feine Bildung und Geſittung zu geſtatten. „Wohin man“, 
ſagt er in einer ſeiner Schriften, „im Leben auch ſich wende, trifft man ſo⸗ 
gleich auf den incorrigibeln Pöbel der Menſchheit, welcher überall legionen⸗ 
wa vorhanden iſt, Alles erfüllt und Alles beſchmutzt, wie die Fliegen im 

ommer.“ g : 

Die Menſchen wenigſtens beim Mittagseſſen nicht zu meiden, vermochte 

ihn daher auch wohl nur der gute Appetit, der ihm nachgerühmt wird, und 
den er nirgends leichter, beſſer und wohlfeiler befriedigen konnte, als an det 
Wirthstafel. Als einſtmals ein Mitgaſt ſich auf irgend eine Weiſe über 
dieſen Appetit verwundert zeigte, warf Schopenhauer ihm die Worte zu: 
„Mein Herr, Sie wundern ſich über meinen Appetit. Ja, ich babe dreimal 
ſo viel Appetit als Sie, aber auch dreimal ſo viel Verſtand.“ 


Deutſche Gründlichkeit.] Di i Geſellſchaft in 
Wien ſcheint ſich zur Ausgabe genen "bahn . Srothı Fl für 


4 


wie gerechte Uradıe mir 
e w 
ehler 8 J 


Man 

Fluchtig 
e 
ote“ — au min errei 
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leute eintheilen zu lafjen. 


von Beiträgen für den 


plabes eine intereſſante Aufführung. 


züglichen Schlußſtrophen des Toaſtes ſind umgewandelt. 
duciren das Gedicht mit Beziehung auf die Cabinets-Ordre Seiner 


Wohl tauſend Helden aus. 


0 


erſehen, die Niederlaſſung eines Arztes gewunſcht, der ſich über ſeine Leis 
ſtungsfäbigkeit und guten conſervativen Geſinnungen genügend ausweiſen 
kann. Er bekommt dafür freie Wohnung, freie Feuerung, eine Ration 
ourage mit Streuſtroh, wofür er nur die Verbindlichkeit übernimmt, die 
chaftlichen Dienſtleute unentgeltlich zu behandeln (auch gut, für eine 
Schütte Stroh — dieſe Kreuzritter find doch von einer herrlichen Naivetät) ; 
endlich ein Firum von 100 Thlrn. (für die Herrſchaft?) mit dem Vorbehalt 
jedoch, den Betrag zurückzuziehen, wenn der Arzt ſich nicht das Ver⸗ 
trauen der betreffenden Familien erwerben ſollte. Es ſcheint ſich alſo 
eine Aſſociation für dieſe ſonderbare Zumutpung gebildet zu haben. Unbe⸗ 
ingt müſſen in dieſem Winkel der Erde noch aus der Zeit der Kreuzzüge 
einige hochanſehnliche Geſchlechter zurückgeblieben fein, die gar keine Ahnung 
davon haben, daß es außerhalb Creha bei Niesky Menſchen giebt, bei 
denen es nicht mehr Sitte ist, ſich in Ritter, Knappen und ſonſtige Dienſt⸗ 
Sonſt würden ſie wohl nicht einen Poſten, der 
für einen Flurſchützen ziemlich convenabel fein mag, einem gebildeten Manne 
offeriren, und überdies die Bedingung, confervativer e daran hän⸗ 
en. Warum nicht zugleich die Verpflichtung, das „Volksblatt für Stadt und 
Land“ und mehrere andere Ableger der „Kreuzztg.“ mitzuhalten, und warum 
erläutern fie nicht genauer, was unter Leiſtungsfähigkeit zu verſtehen? Viel⸗ 
leicht Unterſchriften ſammeln und Colporteur ſpielen für ſervile Ergeben⸗ 
. be Tant ent Neujahr! Ihr alten Häuſer auf Creba bei Niesky 
der Lauſitz , 
Was Einem Recht ift, muß dem Andern auch Recht ſein; Veröffentlichung 
ational⸗Fonds ſoll nach polizeilicher Verfügung 
ohne polizeiliche 7 5 nicht ſtatthaft ſein. Die Zeitungen dürften 
alſo conſequenter Weiſe weder Aufforderungen zu der beabſichtigten Jubel⸗ 
ſtiftung des Nationaldanks noch Beiträge zur ee ac ohne jene 
Genehmigung publiziren; denn dieſe Zahlungen gehören recht eigentlich zu 
der Kategorie der milden Sammlungen. Demungeachtet ſind zwei hieſige 
eitungen, welche den Aufruf zu Beiträgen für die Stiftung, ohne polizeil. 
enehmigung gebracht haben, nicht confiscirt worden. Für eine allgemeine 
Betheiligung an der Jubelfeier ſelbſt iſt bisher wenig Ausſicht; die für 
Breslau ſo wichtigen Gedenktage des königlichen Aufrufs und der Land⸗ 
wehrſtiftung rücken näher, ohne daß ſich bis zu dieſem Augenblicke aus den 
Kreiſen der Bürgerſchaft ein Feſt⸗Comite gebildet, weſches die Leitung 
der volksthümlichen Feier in die Hand nehmen möchte. Wie immer unſere 
8 Verhältniſſe ſich geſtalten, ſo glauben wir doch nicht, daß Bres⸗ 


lau's patriotiſche Männer der Begehung des nationalen Doppel⸗Gedenkfeſtes 


ſich gänzlich entziehen können. 


Breslau, 10. Januar. [Tagesbericht.] 
+ (Kirchliches.] Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten 


von den Herren: Diak. Goſſa, Konſiſtorialrath Heinrich, Diak. Heſſe, Hof⸗ 


Pied Dr. Gillet, Pred. Heſſe, Diviſionsprediger Freyſchmidt, Eccl. Kutta, 
red. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Etzler, Paſtor Ulbrich 
(Bethanien), Prof. Dr. Meuß (akademiſcher Gottesdienſt). 
Nachmittags ⸗ Predigten: Senior Penzig, Diak. Rachner, Lector 
sul (Bernhardin), Pred. Dr, Koch, Paſtor Letzner, Pred. Kriſtin, Paſtor 
ubler, 
[Päpſtliches Schreiben.] Der Herr Fürſtbiſchof von Breslau 
hat nachſtehendes Schreiben von Sr. Heiligikeit dem Papſt erhalten: 
„Ehrwürdiger Bruder, Gruß und apoſtoliſchen Segen! Neulich em⸗ 
pfingen Wir Dein ehrfurchtsvolles Schreiben vom 17. des verfloſſenen 
Monats November, und haben aus demſelben erfahren, wie ſehr Du, 
Ebrwürdiger Bruder! es bedauert haſt, daß Du, zum Theil wegen 
Kränklichkeit, zum Theil wegen ſehr wichtiger Geſchäfte in Deiner Diö⸗ 
ceje, nicht, wie Du gewünſcht hätteſt, zu Uns kommen konnteſt, um zus 
leich mit den andern Ehrwürdigen Brüdern, den Biſchöfen des katho⸗ 
iſchen Erdkreiſes, bei der von Uns am Pfingſtfeſte d. J. abgehaltenen 
ſeierlichen Canoniſation mehrerer Heiligen gegenwärtig zu ſein. Du 
l Pers ferner die herrliche Verſicherung, daß Du aus ganzer Seele allem 
emjenigen beiſtimmeſt, was eben dieſelben Ehrwürdigen Brüder in 
ihrem vortrefflichen, an dem erwähnten Pfingſtfeſte an Uns gerichteten 
Schreiben mit wahrhaft wunderbarer Einſtimmigkeit feierlich und öffentlich 
zu ihrem hoͤchſten Ruhme erklärt haben. Wir konnten über dieſe Deine 
ausgezeichneten Geſinnungen Uns nur innigſt freuen, welche eines katho⸗ 
liſchen Biſchofs würdig, klar und offen zeigen, wie ſehr die Sache der 
katholiſchen Kirche, dieſes heiligen apoſtoliſchen Stuhles, und der Wahrs 
beit und Gerechtigkeit, Dir am Herzen liegt. Wir zweifeln daher keines⸗ 
weges, Ehrwürdiger Bruder, daß Du inmitten der gegenwärtigen 
Stürme und Kämpfe gegen unſere allerheiligſte katholiſche Religion fort: 
45 157 werdeſt, gemäß Deiner ausgezeichneten Frömmigkeit und Deines 
biſchöflichen Eifers die Sache, die Rechte und die Lebre dieſer Religion 
unerſchrocken zu vertheidigen, für das Heil Deiner Heerde umſichtig und 
weiſe zu ſorgen, und die nichtswürdige vielfache Bosheit feindſeliger 
Menſchen aufzudecken, ihre Irrthümer zu widerlegen und ihre fündhaften 
Beſtrebungen zu bekämpfen. Laſſe auch nicht ab, mit Deinem Clexus 
und gläubigen Volke heiße Gebete zum Herrn der Erbarmung zu ſen⸗ 
den, damit Er ſich erhebe zum Gerichte und mit Seinem allmächtigen 
Schutze Uns und Seiner Kirche beiſtehe, wie auch alle Widerſacher der 
Kirche und dieſes heiligen apoſtoliſchen Stuhles demüthige und ſie von 
in * Gottloſigkeit auf den Pfad der Gerechtigkeit und des Heiles 
zur re 
Indem Wir Dir nun Unſere innige Dankbarkeit ausſprechen und 
Dich derſelben verſichern, fordern Wir Dich zugleich auf, daß Du in 
Unferem Namen den Gläubigen Deiner Diöceſe für die Geldſumme 


kleidet, durchziehen ſeit längerer Zeit die Gegend von Alberndorf, Neumarkt, 


Wartberg bis an die böhmiſche Grenze und verkaufen Arzneien an das 
Landvolk, wobei ſie demſelben vorſpiegeln, daß Se. M. der Kaiſer ſie und 
noch viele andere im ganzen Lande herumſende, um die in ſeiner Hofapo⸗ 
theke neu erfundenen wunderthätigen Heilmittel der leidenden Menſchheit zum 
allerbilligſten Preiſe zu verkaufen. Da die Leichtgläubigkeit unſeres Land⸗ 


volles unendlich groß iſt, jo machen dieſe Gauner ſehr gute Geſchäfte, ohne 


daß man bisher derſelben habhaft werden konnte. 


[Schiller's Tell] erfuhr kürzlich in nächſter Nähe des wirklichen Schau: 
Die jungen Burſchen und Maidli des 
Dorfes Buoch am Vierwaldſtätterſee, zwei Stunden unterhalb des 
Grütli, hatten das Werk nach Kräften recht brav einſtudirt, die Bäuerinnen 
des Stückes aber, namentlich die arme Armgart, es weder an reichem Ge⸗ 
chmeide, nach anderem Gaſſe namentlich nicht an den Crinolinen fehlen 
aſſen, fo daß die „hohle Gaſſe“ kaum vom Gehler zu paſſiren war! Bei 
deſſen Verwundung aber rief der Chorus der Zuſchauer: „So iſcht's 
recht!“ und klatſchte hier am ſtärkſten. 


Berlin. Ein bei einer hieſigen Behörde angeſtellter Beamter hatte 
einen langjährigen Freund und Regiments⸗Kameraden, dem es höͤchſt dürf⸗ 
tig erging, vielfach nach Kräften unterſtützt und deſſen Kindern mancherlei 

oblthaten erzeigt. Am 1. Dezember v. J. trat dieſer Beamte in eine 
höher dotirte Stelle, und durch vielfache Verwendungen bei feinen Vor: 
1 war es ihm gelungen, ſeinem verſor er ei N Freunde feine 

isherige . verſchaffen. Dies glückliche Ereigniß wurde von Beiden 
vor etwa drei Wochen bei einem kleinen Frühſtück gefeiert. Hierbei teilte 
der ältere Beamte ſeinem Freunde vertraulich mit, daß er ſich um des Him⸗ 
mels willen nicht auf kleine Veruntreuungen einlaſſen möge, zu denen er 
jedenfalls von andern Beamten animirt werden würde. „Er“, fo fuhr der 

edner fort, „habe ſich ein einzigesmal zu einer ſolchen verleiten laſſen, 
was er bitter bereut habe. Indeſſen ſei die Sache alücklicherweiſe nicht zur 
Sprache gekommen.“ Der Freund gelobte, dieſe Warnung zu beherzigen, 
und man trennte ſich, Vor einigen Tagen iſt der ältere Beamte vom Amte 
ſuspendirt und eine Unterſuchung gegen ihn eingeleitet worden, weil ſein 
alter A es für gut befunden, die ihm vertraulich bekannte Sünde ſei⸗ 
nes Wohlthäters zur Kenntniß der Dienſtbehörde zu bringen. Wahrſcheinlich 
aus Dankbarkeit. 


Zum 3. Februar 1863. 
Folgendes Gelegenheits⸗Gedicht wurde im Jahre 1858, nach dem 


Krimkriege, in einer Geſellſchaft als Einleitung zu einer Sammlung, 


für den Nationaldank geſprochen. Einige, nur auf jene Geſellſchaft be⸗ 
Wir repro⸗ 
Majeſtät vom 24. Dezember 1862 und den heutigen Aufruf des Cu⸗ 
ratoriums des National⸗Danks für Veteranen. 

Am grünen Themſe⸗Ufer Und durch die Räume ſchallet 
Da ſteht ein ftattlih Haus, Der Sang von Waterloo; 


Aus ſeinen Fenſtern ſchauen Und zu den Siegern treten 
Die Alma⸗Sieger zu. 
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ur Linderung Unſerer und dieſes heiligen Stuhles 
e wiederum geſendet haben, wie Du in Deinem 


———ů 


dankeſt, welche ſie 
ſchwerer Bedrängni 
Schreiben angiebſt. 
Endlich bitten Wir Dich, von dem beſonderen Wohlwollen überzeugt 
zu ſein, welches Wir zu Dir hegen. Als deſſen ſicherſtes Unterpfand 
empfange den apoſtoliſchen Segen, welchen Wir mit herzlichſter Bu 
ung Dir ſelbſt, Ehrwürdiger Bruder, fo wie dem geſammten Deiner 
bhut anvertrauten Clerus und allen Gläubigen ertheilen! — 
Gegeben zu Rom bei St. Peter am 18. Dezember 1862. . 
Im ſiebenzehnten Jahre Unſeres Pontificates. Pius PP. IX.“ 
. —* [Wablverein.] Geſtern Abend hielt der Vorſtand des Wahlver⸗ 
eins eine Sitzung ab. Es kamen Anſchreiben von dem bisherigen Vor⸗ 
ſitzendenen Herrn Juſtizrath Simon und Herrn Kaufmann Stetter zur 
Verleſung, worin dieſelben anzeigen, daß ſie in Folge ihrer Wahl in den 
Stadtverordneten⸗Vorſtand ſich zum Rücktritte aus dem Vorſtand des Mahl: 
vereins veranlaßt ſehen. Man beſchloß, dem Herrn Juſtizrath Simon für 
ſein anerkennenswerthes Wirken als Vorſitzender den Dank des Vereins aus⸗ 
zuſprechen. Hierauf wurde Herr Kaufmann Laßwitz, bisheriger Stellver- 
treter, zum Vorſitzenden, Herr Dr. Elsner zum ſtellvertretenden Vorſitzen⸗ 
den und Herr Partikulier Krönig als neues Mitglied in den Vorſtand ge⸗ 
wählt. Herr Laß witz reift künftigen Montag Abend nach Berlin, um 
ſein Mandat als Abgeordneter der Stadt Breslau zu übernehmen. Die 
geſtrige ſehr zahlreich beſuchte Generalverſammlung des Vorſchuß⸗Vereins 
(. „Vereins⸗Zeitung“) hat dem ſcheidenden Deputirten ein herzliches Lebe⸗ 
wohl zugerufen. uz 
= bb = Dem Hoflieferanten Ihrer Maj. der Königin und Sr. königl. 
Hoheit dem Kronprinzen von Preußen, Hrn. Glasmaler Seiler, iſt 
in dieſen Tagen auch noch das Patent eines Hoflieferanten Sr. Hoheit des 
Herzogs von Braunſchweig⸗Oels zu Theil geworden. 
„[Der Gutsbeſitzer Herr Starke) zu Ober⸗Ullers⸗ 
dorf bei Sorau in der Niederlauſitz, Entdecker eines intereſſanten 
Lagers von Tertiärpflanzen in dem dafigen Braunkohlenwerke, iſt von 


nal mar —— 


der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur zum. correfpondi- 1 


renden Mitgliede ernannt worden. 

y. [Herr Sonnenfeld,] Reſtaurateur im „Breslauer Keller“, vis-à-vis 
dem Rathhauſe, hat jetzt auch die Pacht der Lokalitäten in dem hiſtoriſch be: 
rühmten Hauſe zum „goldnen Scepter“ übernommen, da der bisberige Re⸗ 
ſtaurateur Herr Kertſcher die Bahnhof⸗Gaſträume in dem im Sommer viel⸗ 
beſuchten Obernigt gemiethet hat. 

# [Bejibveränderung.) Heute wurde der Rähmhof, Antonienſtraße 
Nr. 27, bisher der Tuchmacher⸗Innung gehörig, zum Preiſe von 25,000 Thlr. 
an den Maurermeiſter S. verkauft. Derſelbe beabſichtigt angrenzend an 
das Eickbornſche Wolllager einen Speicher Er bauen, nach der Antonien⸗ 
ſtraßen⸗Front jedoch anſtatt des hinfälligen Gebäudes ein ſtattliches Wohn⸗ 
haus zu errichten. ER 

— [Almanad.) Obwohl der diesjährige Theater⸗Almanach nicht zu 
den inhaltreichſten gehört, indem der offiziellen Statiſtik und den üblichen 
Prologen weder Theater⸗Anekdoten noch größere Originalarbeiten zur Unter: 
haltung des Leſers beigegeben ſind, ſo gewinnt er doch ein beſonderes Inter⸗ 
eſſe durch den ausführlichen Nekrolog auf den verdienſtvollen Schauſpieler 
und ehemaligen Regiſſeur Ludwig Meyer. Die Schickſale des Verſtorbenen 
bringen uns wieder einmal die Wandelhaftigkeit einer Künſtlerlaufbahn zur 
Anſchauung und zeigen, daß das Loos eines Schauſpielers gerade kein be⸗ 
neidenswerkhes iſt, auch wenn der Beruf manchmal von der Glorie des 
Ruhms umfloſſen zu ſein ſcheint. Wie aus den eigenhändigen Aufzeichnun⸗ 
gen des Verſtorbenen hervorgeht, fehlt es in der Künſtlerwelt nicht an wah⸗ 
rer Freundſchaft und Collegialität, und die ſchönen Züge, welche von einer 
Ben 1 erzählt ſind, werden derſelben gewiß überall zur 

re gereichen. a 

=bb= [Bon der Oder.] Das Waſſer der Oder iſt ſeit zwei Tagen 
über zwei Fuß gewachſen. Die oberhalb der neuen Sandbrücke gelegenen 
Schiffe haben ſich nach unterhalb begeben, ſo daß unterhalb der Brücke an 
der Schleuſe 6 beladene und 6 leere Schiffe ſtehen, die aufs Durchſchleuſen 
warten. Die Martätſchen, die zwiſchen der Gold⸗ und Paulinenbrücke lagen, 
haben ſich auch bereits nach der Schleuſe begeben. Von der Lindererſchen 
Badeanſtalt an bis nach Croſſen iſt die Oder vom Eiſe ziemlich frei, und 
ſind ſchon heute Schiffe von Croſſen hier angelangt. Von Seiten der Aſſe⸗ 
curanzen wird von hier aus nach oberhalb, wo das Eis noch feſt ſteht, mei: 
ter geeiſt, um den an verſchiedenen Stellen der Oder eingefrorenen Schiffen 
und Martätſchen die Möglichkeit zu verſchaffen, noch vor einem Eisgange 
an ſichere Plätze zu gelangen. Auf der Eisbahn find auf Anordnung des 
königl. Polizeipräſidiums die Schlitten eingezogen, da das Waſſer bereils an 
manchen Stellen übers Eis geht. 


# [Unfall] Soeben waren wir Zeuge eines erſchütternden Unglücksfalles, 
der ſich auf der Grünſtraße Nachmittags um 4 Uhr zutrug. Ein Zim⸗ 
mermann ſtürzte von dem Dache des an der ſüdlichen Ecke der verlängerten 
Palm⸗ und Grünſtraße errichteten Neubaues vier Stockwerk tief herab und 
fiel gerade mit dem Kopfe auf einige Ziegel auf, die dicht vor dem Haufe 
verſtreut lagen. Der Hirnſchädel wurde ihm geſpalten, doch war der Un⸗ 
glückliche, welcher nur einen geringen Blutverluſt erlitt, nicht auf der Stelle 
tobt, obwohl er lein firtbares Lebenszeichen mehr von ſich gab. Ein herbei⸗ 
gerufener Arzt ließ den Verletzten, deſſen Puls allerdings noch Leben zeigte, 
nach dem Hoſpital der barmherzigen Brüder ſchaffen. 


Aufklärung.] Vor einigen Tagen knüpfte ſich bekanntlich in einem f 


Hotel garni auf der alten Taſchenſtraße ein Fremder an den Thürpfoſten 
auf, welcher alle ſeine Legitimationspapiere vorher verbrannt hatte. Wie 


Wenn ſie dann in Parade 
Durch ihre Hallen zieh'n, 
Die müden Glieder ruhen Da toͤnt's wie eine Stimme: 
Im Greenwich⸗Hoſpital. „God save, God save the Queen!“ 
Getroſt zog England's Krieger 
N fernen Orient aus; 


Der volle Siegesſtrabl; 


ür ſeine Zukunft ſorget : 
ein Invaliden⸗Haus. 


L’Espagne et Italie ö 
Et vivent les Pyramides: 
Das ſind die Feſtgeſänge 
Im Döme des Invalides, 

Und ſieht die alten Helden 
Der jungen Krieger Schaar, 


Wo an dem Quai der Seine 
Sich hin das Marsfeld zieht, 
Da ſtehet ſtolz und einſam 
l’Hötel des Iuvalides, 

An Stelzen und an Krücken 
Geht der Bewohner Zahl, \ 
Doch vor den Krüppeln bücket Was Wunder, daß ſie rufen, 
Sich jeder General. „Vive, Vive la gloire“, 

! Getroſt zog Frankreich's Krieger 
Zum fernen Orient aus; 
727 ſeine Zukunft ſorget 
ein Invaliden⸗Haus. 


Diooch fragt manch' alten Krieger 
Wie lohnt man deine Mühn? 
hr ſeht ihn durch die Straßen 
ar oſt als Beitler zieh'n. 
Und rüſtet ſich die Landwehr 
Kampf für's Land; 


Und zahllos ſind die Siege 
m ſchönen Preußenland, 
nd ſtolz bebt ſich der Buſen, 
Wird „Belle Alliance“ genannt. 
An ſeine großen Führer 
Hat auch das Volk gedacht, u neuem Kg 
Und ſie in Marmorbildern hr Auge bliebe düſter 
Der Nachwelt uͤbermacht. tach Jenen hingewandt. 
Trotzdem zieht Preußens Krieger 
ür Preußens Recht hinaus, 
orgt auch für feine Zukunft 
Kein Invaliden⸗Haus. 


Auf ihren Stirnen glänzet 


Und wird auch nicht gebauet 
Ein ſtattlich ſchönes Haus, 
Bis man die Veteranen 
Zum Kirchhof teägt hinaus. 

Laßt Keinen mehr beladen 
Mit Sorge und mit Müh'; 
Es rief der Heldenkönig 
Und Alle kamen jie, 


Erſt jetzt hat ſich ermannet 
Die preußiſche Nation 
Als ihren Dank votiret 
Der Veteranen Lohn. ö 
Und wo ſich Preußen freuen 
n rüſtig junger Kraft, 
a ſollen ſie auch denken, 
Was Jenen Freude ſchafft. 


Mein Preußen⸗Volk, mein König, 
Mein ſchönes Vaterland! 
Wo ward wohl je auf Erden 
Ein treuer Volk genannt? 


Was einſt der Prinz begonnen, 
Der König führt es fort, 
Und Alle, Alle rufen: 

„Mein Fürſt iſt auch mein Hort“. 


wahrhaften Muſterkalender empfehlen können. 


etzt ermittelt worden, iſt der Verſtorbene ein Handlungscommis aus Erns⸗ 
dorf bei Reichenbach in Schl., der Sohn bemittelter Eltern geweſen. 


H. Hainau, 9. Jan. [Markt und Induſtrie.] Bei dem geſtern 
abgehaltenen Viehmarkte waren gegen 1200 Stück Pferde aufgetrieben, be 
deutend weniger als im vorigen Jahre; darunter auch ein bedeutender Thei 
edler Roſſe, die nur zu hohen Preiſen angeboten wurden. Rindvieh dagegen 
war zahlreicher aufgeſtellt, da die nicht allzufeſt und eden gefrorene 
Wege den Transport erleichterten. Der Verkehr blieb bei geringer Kaufluſt 
flau. Der Krammarkt iſt nach vielfach gehörten Urtheilen für die Verkäufer 
nicht günftig ausgefallen. — In unſerem Orte herrſcht ein ziemlich um⸗ 
fangreiches industrielles Leben. Die Tuch⸗ und Spinnfabrik von Nobiling 
und Zülzer und die Handſchuhfabrik von Wirbel dürften den hervorra⸗ 
„endjten Platz einnehmen. Nachdem verdient Erwähnung ſowohl das Talent 
als der geſchäftliche Wirkungskreis unſeres Malers Witte, vielen Baderel⸗ 
ſenden gewiß auch in 1 bekannt geworden, und die Schloſſerwerk⸗ 
ſtatt von Schopp jun. Die Stadt hat zwei Buchdruckereien, zwei Lokal⸗ 
blätter, eine Buchhandlung und zwei Leihbibliotheken, zwei Brauereien, eine 
gänzlich umgeſtaltete, zweck und zeitentſprechend eingerichtete Waſſermühlen 
und einen Holländer, beide mit weitverzweigten Handelsbeziehungen. Die 
ehemals in Ei bedeutendem Umfange betriebene Tuchmacherei dagegen 
liegt gänzlich darnieder, da nur noch einige Meiſter vorhanden ſind. 


5 Neumarkt, 9. Fan. [Garniſon.] Durch Mannſchaften von der 


Artillerie aus Schweidnitz, die in den vergangenen Feiertagen im Kreiſe 
auf Urlaub waren, iſt die Nachricht verbreitet worden, daß im Laufe dieſes 
Jahres dieſelbe Batterie wieder nach hier verſetzt werden würde, die früher 
ſchon hier garniſonirte. Die Unteroffiziere aus jener Zeit gedenken noch 
mit Freuden des angenehmen und gemüthlichen Lebens in Neumarkt. Nach 
Schweidnitz, deſſen Werke nach und nach geſchleift werden, ſoll mehr Infan⸗ 
terie verlegt werden. 


Striegau, 9. Jan. In der heutigen Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung wurde Herr Juſtizrath Melzer aufs neue zum Vorſteher, Herr 
Lederfabrikant H. Bartſch als deſſen Stellvertreter, Herr Kaufmann Kah⸗ 
ert als Protokollführer, und Herr Kaufmann Mäntler als deſſen Stell⸗ 
vertreter gewählt. — Am 28. v. M. wurde durch unſere Polizeibeamten ein 
gefährlicher Verbrecher, der Fleiſchergeſelle Seibt, welcher in Glaz und 
Frankenſtein aus den Gefängniſſen entſprungen war, bei einer Obſthändlerin 
gefangen genommen, als er gerade im Begriff war, einen Brief zu ſchreiben. 
— In der Zuckerfabrik zu Gräben fand heute beim Herablaſſen eines Zucker⸗ 
faſſes vom Boden nad dem Hofraume ein großes Unglück ſtati. Die Kette, 
an welcher das Faß befeſtigt war, zerriß in dem Augenblicke, als daſſelbe 
noch einige 20 von der Erde entfernt war, und beim Herabfallen deſſelben 
wurde der Kutſcher des Fabrikbeſizers ſofort getödtet, zwei andere Arbeiter 
(wovon einer Vater von 5 Kindern) ſind lebensgefährlich verletzt. Die ge⸗ 
dachten 3 Perſonen nebſt noch 2 anderen wollten nämlich das Faß in Em⸗ 
pfang nehmen, und auf dem bereitſtehenden Wagen verladen. — Heut wurde 
Romano's Hotel an den hieſigen Spediteur Guſtav Dambitſch verkauft, 
und hört demnach auf Gaſthof zu ſein, da ſich derſelbe es zu ſeinem Spedi⸗ 
ditionsgeſchäft einrichtet. 


Reichenbach, 9. Jan. [Mondregenbogen. — Raubanfall? 
Geſtern Abend gegen 11 Uhr beobachteten wir hier das Schauſpiel eines 
Mondregenbogens. Derſelbe unterſchied ſich u. A. von dem Sonnenregen⸗ 
bogen dadurch, daß das farbige Licht nicht nur halbbogenförmig ſich zeigte, 
ſondern im geſchloſſenen Kreiſe den Mond umgab. — Wie wir einer An⸗ 
zeige der königlichen Staatsanwaltſchaft entnehmen, iſt am 18. v. M. Nach⸗ 
mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr die verehelichte Stellenbeſitzer Schindler aus 
Kuchendorf in der Gegend von Stoſchendorf von zwei Männern angefallen 
mi um = einem Tuche eingewickelten Baarſchaft von 6 Thlr. 14½ Sgr. 

en. ; 


W. Oels, 9. Jan. [Zur 1 eie Bei der am vorigen Mitt⸗ 
woch Nachmittag ſtattgefundenen öffentlichen Sitzung der hieſigen Stabtver- 
oroneten wurde die Wahl des Vorſtandes und die Ergänzungswahl der 
Deputation und Commiſfion vorgenommen. Es wurden wiedergewählt: u). 
der frühere Vorſteher Hr. Partikulier Döring, b) der frühere Schriftführer 
Hr. Kanzlei⸗Director Körner. Als ſtellvertretender Vorſteher wurde wieder: 
gewählt, Herr Rechtsanwalt Petiscus. Anſtatt des früheren Schriftfüb⸗ 
rer⸗Stellvertreters iſt Herr Gymnaſtallehrer Dr, Keller gewählt worden. 
Die eingegangenen Jagdſcheingelder pro 1862 ſollen nach Beſchluß der Kreis⸗ 
verſammlung auch diesmal wieder an hilfsbedürftige Veteranen vertheſlt 
werden. In Folge deſſen hat die zuſammengetretene Kreis⸗Armen⸗Commiß⸗ 
ſion ſich damit einverſtanden erklärt, daß 50 Veteranen mit einer Unter⸗ 
ftüßung von je 4 Thlr. bedacht werden. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. In der hieſigen evange⸗ 
liſchen Gemeinde ſind im Jahre 1862 841 Kinder, darunter 129 uneheliche, 
geboren. 426 waren Knaben, 415 Mädchen. Dagegen ſtarben 662 Perſo⸗ 
nen, 333 männliche und 320 weibliche, 268 davon vor Vollendung des er⸗ 
ſten Lebensjahres. Durch Selbſtmord fanden 6 Männer, durch Unglücks⸗ 
fälle 9 männliche und 3 weibliche Perſonen ihren Tod. — Aufgeboten wur: 
den 344 Paar, von denen 199 Paar hier, 143 auswärtig getraut wurden. 
Hieraus entſtanden 258 görlitzer Ehen. — Bei der 66. Geburtstagsfeier des 
Fabrikbeſitzers C. Matthieſſen in Tiefenfurth am 6. d. M. wurden, wie 
der hieſige „Anzeiger“ meldet, im engſten Familienkreiſe für den National- 
onds 59 Thaler 12 Sgr. geſammelt und ſofort an den Abgeordneten 
Schulze⸗Delitzſch abgeſchickt. ö 

(Fortſetzung in der Beilage,) 


Getreu zu ſeinem König 


Dem Königs⸗Danke ſchließe 
Und eignem Recht getreu, 


Das ganze Volk ſich an; 
Den Lohn der Treue zahle Damit des Volkes Treue 
In Treue Mann für Mann. Auch mannesmuthig ſei. 
e gi 1 5 us Krone 
mſchlang heut' fünfzig Jahr 
Es knüpfe ſich noch feſter g 
Zum dritten Februar. 


„ [Breslauer Orcheſterverein. — Benefiz für Herrn 
Vaillant. — F. Röder's Theaters Kalender] In dem 
7. Concert des Orcheſtervereins wird ſich morgen (Montag) ein aus: 
gezeichneter Künſtler, der Kammervirtuos des Fürſten von Hohenzollern, 
Herr Popper, bören laſſen. Obgleich noch ſehr jung, hat dieſer 
Celliſt bereits die ehrenvollen Anträge von Prag und Leipzig erhalten, 
an dem Conſervatorium als Profeſſor zu wirken. — In dem darauf 
folgenden Concert aber wird den Breslauern die Freude zu Theil 
werden, ihren ehemaligen, ſtets unvergeßlich gebliebenen Liebling, Frau 
Louiſe Köſter, zu hören. Die vortreffliche Künſtlerin it bekanntlich 


noch vor Kurzem zum Ehrenmitglied der königl. Oper in Berlin 


ernannt worden, eine Auszeichnung, die bisher noch keinem Mitgliede 


ſan den königlichen Theatern in Berlin zu Theil geworden. 


Nächſten Dinſtag findet im Theater das Beneſiz des Herrn 
Vaillant ſtatt, und das Programm verſpricht einen hoͤchſt genuß⸗ 
reichen Abend. Der Zettel wird nicht weniger als fünf Nummern 
zur Anzeige bringen, und zwar drei neue Luſtſpiele, die ſehr gerühmt 
werden, und in deren einem auch Herr Liebe mitwirkt; ſodann eine 
ältere komiſche Operette, „Der Unſichtbare“, worin, wenn wir nicht 
irren, Herr Weiß die Hauptrolle bat, und endlich noch ein Tanz⸗ 
Divertiſſement. Ein Schauſpieler, wie Herr Vaillant, darf ſchon in 


Rückſicht auf ſeine Beliebtheit bei ſeinem Beneſiz auf die Theilnahme 


des Publikums rechnen. Erſcheint er nun gar mit ſo koloſſalen 
Hilfsmittein, wie angegeben auf der Bühne, dann iſt an einem außer⸗ 
ordentlich zahlreichen Beſuch der Vorſtellung gewiß nicht zu zweifeln. 

Von Ferdinand Röder's Theater -Kalender legt uns 
Jahrgang 1863 vor. Der Kalender iſt der vollſtändigſte, der uns 
auf dieſem Gebiete noch begegnet iſt. Da fehlt auch nicht die geringſte 
Notiz der ſämmtlichen deutſchen Theater, von den Hofbühnen bis zu 
den Wandertruppen, und dabei ift die Eintheilung fo praktiſch und mit 
ſo richtigem Verſtändniß getroffen, daß wir das Buch wirklich als einen 
Schätzenswerthe 
Beigaben find die Bildniffe von Fräulein Arto und Fräulein Pellet, 
ſo wie eine Eiſenbahnkarte von Deutſchland. 


nu Sa! Mit zwei Beilagen, 


2 


Erſte Beilage zu Nr. 17 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 11. Januar 1863. 


(Fortſetzung.) 

‚+ Glogau. Am 7. d. M. Abends 5 Minuten vor 7 Uhr wurde das 
Niederfallen eines Meteors beobachtet. Derſelbe fiel von Süd⸗Süd⸗Oſt nach 
Nord⸗Nord⸗Weſt, war nur an einzelnen nicht mit Wolken bedeckten Stellen 
des Himmels in Geſtalt einer röthlich leuchtenden Kugel ſichtbar, welche mo⸗ 
mentan ein ſo helles Licht verbreitete, daß erſt in Folge deſſen Referent die⸗ 
ſes veranlaßt wurde, ſich umzudreben und dadurch die, an dem hinter ihm 
liegenden Horizonte ſichtbare Erſcheinung, beobachten konnte. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Po ſen, 9. Jan. [Der künftige Oberpräſizentl unſerer Provinz, 

bisherige Wirkl. Gebeimrath im Finanzminiſterium, Horn, iſt der Sohn 
des verftorbenen Medizinalraths Horn zu Berlin ( 1848). Er begann ſeine 
Carriere zu Berlin als Gerichtsaſſeſſor, wurde als Justitiar ins Polizeiprä⸗ 
ſidium, und von dort in gleicher Eigenſchaft ins Finanzminiſterium verſetzt. 
Hier ſchwang er ſich zu der Stellung eines Abtheilungs⸗Directors für des 
Kaſſenweſen und die Perſonalien empor. Seine jetzige Verſetzung auf einen 
Poſten, der dem Range eines Unterſtaatsſekretärs gleichkommt, ſoll in Folge 
von Differenzen zwiſchen ihm und dem gegenwärtigen Finanz⸗Miniſter 
v. Bodelſchwingh erfolgt ſein. 
Ein aus Polen eingetroffener deutſcher Gutsbeſitzer erzählt, daß man 
in ſeiner Gegend (bei Plock) den Befürchtungen einer bevorſtehenden Re⸗ 
volution nicht Raum gebe; im Gegentheile lebe dort jetzt Alles ſehr fried⸗ 
lich. Von Ruheſtörungen werde dort gar nicht geſprochen; er, der betref. 
fende Gutsbeſitzer, erfahre dergleichen Neuigkeiten hier zum erſtenmale. Was 
in Polen jetzt zu den Uebeiſtänden gehöre, ſei, daß ſo wenig baares 
Geld curſire. In vielen Fällen geſchehe die Auszahlung meiſtens in klei⸗ 
nem Papiergelde bis zu 2 Gulden (10 Sgr.) Dergleichen Papiere halte 
dort jeder größere Gutsbeſitzer und Kaufmann ꝛc., und zwar bogenweiſe 
und befriedige damit ſeine Gläubiger. Natürlich müſſen die verausgabten 
Zettel und Zettelchen ſeiner Zeit von den urſprünglichen Eigenthümern mit 
baarem Gelde eingelöſt werden. Es böte dieſer Umſtand indeß eine Gele⸗ 
genheit zu allerlei Fälſchungen und Betrügereien. Die Ueberwachung der 
ruſſiſch⸗polniſchen Grenze auf der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn ſei eine 
überaus ſtrenge und mache in 1 deſſen den Schmugglern von Waaren 
ihr ſonſt einträgliches Geſchäft fait unmöglich. Von der letzten preußiſchen 
Grenzſtation Otloczyn bis zur erſten ruſſiſchen, Alexanderhof, (7 Meile) er: 
blicke man mit nur geringen Unterbrechungen eine Chaine von Gendar⸗ 
men ꝛc., welche jeden kommenden und abgehenden Eiſenbahnzug auf das 
ſchärfſte beobachten. Es iſt vorgekommen, daß während des Fahrens einmal 
bier und da Packete mit Waaren herausflogen, welche von den Helfershel⸗ 
fern der Schmuggler weiter befördert werden ſollten, aber in den meiſten 
Fällen iſt dies Manöver doch verunglückt, und die Waaren gelangten in die 
Hände der Polizei. (Poſ. 3.) 


Schneidemühl, 8. Januar. [Auch ein Verſuch zu einer Loya⸗ 
litäts⸗Adreſſe im Kreiſe Chodzieſen.] Vor einiger Zeit machte der 
Pfarrer Colbe aus Miastecko nach dem Gottesdienſte in der Kirche zu 
Brodden oder Smilowo bekannt, daß in der Schule eine Adreſſe an Seine 
Majeſtät den König zur Unterſchrift ausliege, die er auch unterſchrieben 
habe, und mit gutem Gewiſſen auffordern könne und wolle, dieſe ebenfalls 
zu unterſchreiben. Vorher hatte derſelbe ſchon den Gutsbeſitzer Kuchen⸗ 
bäder zu Smilowo zur Unterſchriſt aufgefordert, dieſer aber dieſelbe mit 
dem Bemerken abgelehnt, „daß er Seine Majeſtät nicht belügen wolle“. 


Die Adreſſe ſoll nach obiger Aufforderung nur die Unterſchrift eines königl. Mi 


Förſters Lampe und eines Lehrers erhalten haben. (Bromb. 3.) 


Abwehr. Wenn Herr Superintendent Altmann in 1. Beilage J Nr. 5 
dieſer Zeitung öffentlich verſichert, daß die ihm vom Herrn Generalſuperin⸗ 
tendenten Dr. Kranz aus Poſen behufs Einſammlung von Unterſchriften zu⸗ 


0 geſandte Ergebenbeitsadreſſe nicht unter dem Rubrum „herrſchaftliche Dienſt⸗ 


ache“ zugegangen iſt: jo will ich an der Wahrheit dieſer Angaben nicht 
feat Dieselbe Glaubwürdigkeit denke ich aber auch für mich in An⸗ 
pruch nehmen zu dürfen, wenn ich behaupte, jene qu. Adreſſe hat in einem 
Couvert gelegen, deſſen aufſchrift an den Herrn Superintendenten Altmann 
unter dem Rubrum „herrſchaftliche Dienſt⸗Sache“ gerichtet war. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

* Berlin, 9. Jan. [Börſen⸗Wochenbericht.] Der raſche Anlauf, 
den die Börſe am erſten Tage dieſes Jahres eröffnete, nahm ein jähes Ende · 
Einigen ſehr flauen Börfen folgte eine ſchwache Erholung. Dieſer Verlauf 
des Geſchäfts erklärt ſich aus mancherlei Urſachen. Die > Reports der 
Liquidation deuteten auf eine ſtarke Ueberlaſtung der Börſe, die beſonders 
in der Jagd nach den ſchweren Coupons ihren Grund hatte. Sobald dieſe 
letztere ihren Zweck erreicht hatte, trat an die Stelle der allgemeinen Kauf⸗ 
luſt eine allgemeine Verkaufsluſt, der gegenüber Käufer ſich gerade für die 
verhätſchelten ſchweren Aktien nicht leicht fanden, weil dieſelben einen ſchwa⸗ 
chen Zins gewähren. Am erſten 1 verſuchten die Inhaber in dem Tu⸗ 


„„ 


87 


verdienen. Unter den Induſtrieaktien iſt die Minerva zu erwähnen, die ſich 
im Courſe anſehnlich beſſerte. Es ſuchen dies Papier offenbar ſolche Geld⸗ 
anleger, welche ſich den hohen Zinsfuß ſchmecken laſſen wollen, und wegen 
des Courſes einer allmählichen Beſſerung des Eiſenmarktes vertrauen. 
Zinstragende inländiſche Papiere entwickelten zwar einige 1 — 
jedoch beiweitem nicht in dem Grade, den der Zinstermin hätte vorausſetzen 
laſſen. 4 proc. Anleihen ſtellten ſich 4 höher, eben fo bie 5proc. Anleihe; 
4proc. convertirte find fortwährend matt und angeboten, ein Beweis, daß 
es den Geldinſtituten, welche die nichtconvertirten Stücke übernommen, ſchwer 
wird, ſich ihrer zu entledigen. Das iſt auch wohl ein Hauptgrund, der die 
Emiſſion der neuen Eiſenbahnanleihe hinzögert. Prioritäten ziemlich belebt, 
Oberſchleſiſche F. höher. 

Der Geldmarkt ſtellte ſich wieder auf das Niveau, welches durch die De⸗ 
zember⸗Liquidation vorübergehend unterbrochen war; der Disconto ging von 
3% auf 3% pt. zurück. Jedoch iſt eine allmähliche Steigerung des Dis⸗ 
contoſatzes in Ausſicht zu nehmen. Der Monatsausweis der franzöſiſchen 
Bank zeigt wieder eine Zunahme des Portefeuilles um 84, des Lombards 
um 20% Millionen, und in Folge deſſen eine Abnahme des Baarvorraths 
um 51, eine Zunahme des Notenumlaufs um 43% Millionen, alſo im Gan⸗ 
zen eine erhebliche Verſchlechterung der Lage. Auch aus der preuß. Bank 
iſt Silber abgefloſſen. Dieſe Veränderungen ſind allerdings großentheils auf 
Rechnung des Neujahrsbedarfs zu ſchreiben, und im Ganzen hat ſich dieſer 
in Deutſchland nicht ſehr groß herausgeſtellt, aber es liegen andere Gründe 
vor, welche eine allmähliche Steigerung des Geldbedarfs in Ausſicht ftellen. 
Im Vergleich mit den November⸗Ausweiſen zeigen die Dezember⸗Ausweiſe 
der deutſchen Banken folgende Veränderungen: 


2 Wechſel. Lombard. Noten. 
R hlr. Thlr. Thlr. Thlr. 
Preußiſche Bank.. . 4,687,000 71,353,000 42,589,000 72,918,000 
Preuß. Privatbanken. + 230,847 — 797,819 «+ 296,902 + 369,170 


Fremde Banken + 4,398 + 105,906 + 759,212 + 730,226 
Gefammt-Refultat.... —4,451,755 + 661,086 73,645,114 +4,017,395 
Im Verhältniß zum 1 Dezember v. J. ſtellten ſich die Veränderungen, 


wie folgt: aſſe. Wechſel. Lombard. Noten. 
Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 
Preußiſche Bank.. 15,148,000 4 10,705,000 41,163,000 ‘+ 8,896,000 
Piß. Privatbanken + 161,114 + 83,066 — 229,682 — 76,890 
Fremde Banken. 566,877 + 2,413,715 772,623,921 7,243,312 
Geſammt⸗Reſultat. — 14,420,000 13,201,781 43,557,242 416,062,422 


Auffallend iſt die Erſcheinung, daß die preußiſche Bank allein eine Ab⸗ 


nahme des Baarvorraths zeigt; augenfällig bildet fie das Silber⸗Reſervoir Serpulen den Sabellen fehlt, jo möchte man vermuthen, 


für die übrigen deutſchen Banken, und wir zweifeln nicht, daß fie für Oeſter⸗ 
reich eine gleiche Funktion üben wird. 
Schleſiſche Aktien 1 ſich, wie folgt: 


Januar. Höchſter Niedrigſter 9. Januar. 
Oberſchleſſche A. u. C. 170 72 4 1565 
e eſiſche A. u. C. 2 16 5 
5 EI 151 151 146 146% 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. . 142 142 137% 137 
Neiſſe⸗Brieger 474 84% 3% 83% 
Koſel⸗Oderberger 671292 67 65 67 
Niederſchl. Zweigbahn.. 68% 71 68 71 
Oppeln⸗Tarnowitzer 63 63 61 62% 
Schleſ. Bankverein 99% 101 99% 101 
Re 5 39 3 37% 


Breslau, 10. Jan. [Börſen⸗Wochenbericht.] In der abge 
laufenen Woche trat eine Reaktion in den Courſen ein, weniger wohl her⸗ 
vorgerufen durch die Erklärungen Bismarcks dem öſterreichiſchen Geſandten 
gegenüber, als durch die ſtattgefundene Ueberſpekulation, und vornehmlich 
durch die Bekanntmachung der frankfurter Bank, welche deutlich beweiſt, daß 
ſich die dortige Bötſe mehr Material aufgeladen bat, als mit einem geſun⸗ 
den Zuſtande verträglich iſt. Der Rückgang erſtreckte ſich ziemlich gleichmäßig 
auf öſterr. Effekten und auf unſere ſchweren Eifenbabnaltien. 2 

Oberſchleſiſche 170 beginnend, ſchließen 164%. Der Monat Dezbr. 1862 
ergiebt eine kleine Minder⸗Einnahme gegen den correſpondirenden Monat 
des Vorjahres. Freiburger 140% anfangend, ſchließen 137. Auch hier ſind 
wohl die getäuſchten Erwartungen einigermaßen Urſache des Rückganges, 
denn wenn auch der Dezember excluſive der Extraordinaria eine Mehr⸗Ein⸗ 
nahme von circa 5800 Thlr. ergiebt, ſo iſt doch die Total⸗Einnahme gegen 
den Dezember 1861 niedriger, weil der Erlös für verkaufte alte Schienen, 
wie es auch eigentlich in der Ordnung, in dieſem Jahre dem Erneuerungs⸗ 
Fonds zu überweiſen iſt. : 

Wechſel erhalten ſich knapp. Banco in beiden Sichten % Thlr., und 
London % Sgr. höher. ar 

Fonds waren ziemlich unverändert. B-in.jhe Valuta in den letzten Ta⸗ 
gen begehrter, und heut ſogar bis 90% gehandelt. 

Monat Januar 1863. 


0 Zell 91, TO, 


mult der Couponsberechnungen mit Glück hohe Courſe zu fixiren. Jedoch . - 
konnten dieſe eben nur den ee Tag dauern, am genden mußte die | Defterr, Eredit Aktien . l 100% 985 | 38% 99 ] 99% 
wahre Lage zum Durchbruch kommen. Nun kam der Zwiſchenfall, daß die | Schl. Banfvereins-Antheile [1004 100% [100% 100% 101 101, 
Geldknappheit durch die Anfangs durch das Gerücht übertriebenen Einſchrän⸗ Oeſterr. National Anleihe. | 73% | 73% | 71% | 71% | 71% | 71% 
kungen des Lombardgeſchäfts der frankfurter Bank einen äußeren Ausdruck Freiburger Stammaktien. [140% 13915 137% {138% 13774 137 

ewann, der ſeine Wirkung namentlich auf die ſtark pouſſirten öſterreichi⸗ berſchl. St.⸗A. Lätt. A. u. C. 170 {169% 166 167 185% 16474 
chen Papiere übte. Auch in dieſen hatte ſich die Spekulation überſtürzt. Neiſſe⸗Briege 3, 1.83 83 83% | 8 

Es trat die Erſcheinung auf, daß das Zuſtandekommen der Bankakte, auf Oppeln⸗Tarnowitzer 61 a 61 60% 60% 62% | 62% 
welches alle Welt ſpekulirt hatte, bald Realiationen nach ſich zog, wie man | Lo 1 e 65% „ 64% | 65% | 66% | 66% 
denn überhaupt keinen Grund bat, die auf 7 Jahre hinausgeſchobene Wie⸗ S N „ 00% (0% 10% 100% 100% 1005 
derherſtellung der Valuta, die noch von tauſend Zwiſchenfällen abhängig it, Schl. Aproe; n 955 | 95% | 95% | 95% | 95% | 95 % 
zu raſch zu escomptiren. Zu dieſem nachtheiligen Verhältniſſe kamen noch] Schleſ. Proc. br. Litt. A. 101 A 101% 101% 10144 |101% 101 72 
die verſchiedenen Symptome einer Spannung zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ Preuß. 8 Anleihe 102% 102% 02% 1102% 10177 102 

reich, welche die Kaufluſt ſchwächten und aus den Provinzen Verkäufe an Preuß. Lade Anleihe. j107% 1074 1074 107 107% 107 
den Markt brachten. Die politiſche Verſtimmung wird in der nächſten Zu⸗ ee A E 917 5 Men 2 — 
kunft noch öfter eine Rolle ſpielen. Die officlöſe „Oeſter. 9 0 7959 7 e f Ihe 2 ** = 80 90 2 907 90 2 90% 
mag Recht haben, wenn fie die Möglichkeit kriegeriſcher Eventualitäten in DER an a (neue). ER 8 87% 87% 88. 
Abrede ſtellt, um fo. weniger, als Oeſterreich in der Lage iſt, um feiner finan⸗ Poln. Papiergeld —9 7 89 5 | 89% | 89% | 90% 


ziellen Verhältniſſe willen ſolchen Eventualitäten um jeden Preis aus dem 
Wege zu gehen, damit die Ordnung der Verhältniſſe in ähnlicher Weiſe miß⸗ 
linge wie 1858. Aber dies hinderk nicht eine Wiederholung drohender Re⸗ 
den und Gegenreden, welche ihre Wirkung auf die Börſe nicht verfehlen. 
Der wiener Wechſelcours, der ſich von 87 auf 88% gehoben hatte, ſchließt 
87 ; 1860er Looſe, von 9550 auf 84% geſtiegen, ſchließen 81%, endlich 
diere Grevitattien, von 100 18.101% gestiegen und bis 98 gefallen, ſchlie⸗ 
ßen wieder 100. Das Geſchäft in öſterr. Sachen war ſehr umfangreich und 
wird auch in nächſter Zeit noch Spannkraft behalten. 

„Schwere Eiſenbahn⸗Aktien unterlagen den gropazti ſten Schwankungen. 
Potsdam⸗Magdeburger wichen von 209 bis 193 und ſchließen wieder 196. 


Ihre Bewegungen wurden noch beſonders durch die Gerüchte von der Conceſ⸗ 


ſtonirung und Nicht⸗Conceſſionirung der Havelbahn beeinflußt. Den neueſten 

achrichken zufolge wird das Projekt, welches von Berlin über Zieſar, Burg, 
Wollmirſtädt nach Braunſchweig gehen ſollte, die Conceſſion nicht erhalten, 
weil man es für eine Parallelbahn mit der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger 
anſieht. Oberſchleſiſche und Freiburger, in welchen die Coupon⸗Spekulation 
eine große Thätigkeit entfaltet hatte, traten in den Hintergrund, wogegen 
Köln⸗Mindener ſich bei lebhaften Umſätzen gut hielten. Von leichten Aktien 
waren Norppahn beliebt und ſehr ſchwankend. Auch hier wirkten Gerüchte 
mit, die den Bau eines Theils der Bebra⸗Fuldaer Bahn durch die Nordbahn 
balv in Ausſicht, bald in Abrede ſtellten. Ueberwiegend ift indeß die An. 
ſicht, daß den Nordbahnaktionären aus dieſem neuen Unternehmen irgend 
ein Vortheil zufließen werde. Auch in Oppeln⸗Tarnowitzern fanden lebhafte 
Umſätze ſtatt. Wie der unter eigens günſtigen allgemeinen Verhältniſſen 
immer wieder emporſchnellende Cours beweist, haben die für die General⸗ 
Verſammlung angekündigten Anträge einen günstigen Eindruck gemacht. Es 
iſt allerdings nicht zu leugnen, daß durch dieſe Fuſion mit dem Rechten⸗ 
Oder⸗Uſer⸗Unternehmen die Oppeln⸗Tarnowitzer Geſellſchaft die einzige In: 
tereſſentin würde, welche die Laſt trüge, aber jedenfalls glaubt man ein Ab ⸗ 
kommen . welches die Zukunft dieſer Bahn ohne zu große 
Opfer ſichert. Man ſchmeichelt ſich noch mit der Hoffnung, daß die zeichnen⸗ 
den Mitintereſſenten, jo namentlich die Stadt Breslau, auf die vorgeſchla⸗ 
gene Begünſtigung in der Dividenden⸗Vertheilung verzichten, auch, daß es 
möglich ſein werde, den in die Bergwerksreviere zu bauenden Zweig auf 
Prioritäten zu fundiren. Unter allen Umſtänden boff man auf das Zu⸗ 
ſtandekommen eines Arrangements, welches das Unternehmen ſichert. End⸗ 
lich iſt noch der 4 der Koſel⸗Oderberger zu erwähnen, die ſich auf 
die ſchon öfter wirkende Verkehrsentwickelung — welche letztere auch bei der 


Oppeln⸗Tarnowitzer mitwirkte — gründet. g 
7 Die gut rentirenden Bankaktien fanden weniger Begünſtigung, als ſie, 
namentlich in Rückſicht auf die allmähliche Beſſerung des Discontoſatzes, 
* * 


1 Breslau, 10. Jan. [Börſe.] Die Stimmung war Aanfangs flau, 
befeſtigte ſich jedoch auf größere Kaufaufträge. Banknoten 87 88, Nas 
tional⸗Anleihe 71, Credit 99 — 99 / bezahlt. Von Eiſenbahn⸗Attien waren 
Freiburger 137, Oberſchleſiſche 165 —164—164%, Koſeler 66% — , Tarno⸗ 
witzer 62% Br., Neiſſer 83 Br. Schleſ. Bankantheile 101 Br. Polniſche 
Valuta 90% bezahlt. Fonds feſt. 

Breslau, 10. Januar. a Produkten: Börjen- Bericht] 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 849% Thlr., mittle 111 —12¼ Thlr., 
feine 134 —14½ Thlr. hochfeine 15 15% Thlr. — Kleeſaat, weiße uns 
verändert, ordinäre 749 Thlr., mittle 10,13 Thlr., feine 15—17% 
Thlr., hochſeine 18—19 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) etwas matter; gek. 1000 Ctr.; pr. Januar und 
Januar⸗Februar 42% Thlr. Br., Februar⸗März 42% Thlr. Gld., März⸗April 
42% Thlr. Br., April⸗Mai 42% Thlr. Gl. u. Br., Mai⸗Juni 43 Thlr. bez. 

Hafer pr. Januar 20% Thlr. Br., April⸗Mai 21% Thlr. Br. 

Rüböl höher; get. 100 Ctr.; loco 14% Thlr. Br., pr. Januar 14% Thlr. 
Br., 14% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 14% Thlr. bezahlt, Februar⸗März 
14% —% Thlr. bezahlt, März⸗April 14% Thlr. Br, April:Mat 14 % bezahlt. 
Spiritus höher ſchließend; gel. 27,000 Quart; loco 13% Thlr. Gld., 
br. Januar und Januar⸗Februar b 137 Thlr. bezahlt, Februar⸗März 
13% Thlr. Gld., März⸗April 14 Thlr. bezahlt und Gld., April⸗Mai 14% 
Thlr bezablt und Gld., Mai⸗Juni 14% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 15 Tblr. Old. 
Juli⸗Auguſt 15% Thlr. Gld., Auguſt⸗September —, Sepiember⸗Oktober —, 

Zink. Kattowitz⸗Abladung 5 Thlr. 6 Sgr. frei hier bezahlt. 

Die Börſen⸗Commiſſion. 


D TEEN UT Pi Bra od 

[Geldmarkt.] Das Finanzminiſterium macht dekanut, daß die herzog⸗ 
lich ſachſen⸗gokhaiſchen Kaſſen⸗Anweiſungen mit dem 12. Sep⸗ 
tember 1865 außer Cours geſetzt werden, und nach dieſem Termine völlig 
werthlos werden. 

[Eine bei den beſtändigen Valuta⸗Schwankungen in Oeſter⸗ 
reich ſehr wichtige Entſcheidung der dortigen Gerichtshöfe.] 
Im Jahre 1856 wurde ein Darlehen in Nat wn e Banknoten gege⸗ 
den; dieſe wurden jedoch bei der Zuzählung nur nach ihrem damaligen 
Cours werthe berechnet und es wurde nur der Courswerth derſelben als 
Schuldbetrag angenommen. Zugleich wurde bedungen, daß die Rückzahlung 
gleichfalls in öſterreichiſchtn Banknoten geleiſtet werden könne, daß dieſelben 
aber hierbei nach ihrem Courswerthe zur Zeit der Rückzahlung zu berechnen 
ſeien. Ueber die wider den Schuldner angeſtrengte Zahlungsklage wurde 
von allen drei Inſtanzen gleichmäßig erkannt, daß der Gläubiger bei Rück⸗ 


zahlung öſterreichiſche Banknoten in ihrem vollen Nennwerthe anzunehmen] Danke 


habe und ein Aufgeld zu fordern nicht betechtigt ſei. Insbeſondere erklärte 
der oberſte Gerichtshof in ſeinen N Der Beklagte kann 
mit Rückſicht auf die Patente vom 2. Mu 1848, J. G. Z. Nr. 1157, 
und vom 7. Februar 1856, R. G. B. Nr. 21, die Zahlung in Banknoten 
nach dem Nennwerthe leiſten und die im Darlehnsvertrag bedungene Ver⸗ 
gütung einer Coursdifferenz zwiſchen Banknote und Silbermünze ſtellt ſich 
als geſetzlich unzuläſſig dar.“ In dem . Falle konnte übrigens 
der Gläubiger ſelbſtverſtändlich degehren, daß ihm der volle Nennwerth aller 
als Darlehensvaluta zugezählten Banknoten und nicht blos der als Schuld⸗ 
betrag angenommene Courswerth derſelben in Banknoten, nach dem Nenn⸗ 
werthe berechnet, zurückgezahlt werde. (B. B. 3.) 


3 Die vorläufige Bilanz der öſterr. Creditanſtalt vom 
31. Dezember 1862 berechtigt, wie aus Wien berichtet wird, zu der Annahme, 


daß der Verwaltungsrath in der Generalverſammlung beantragen wird, 


noch 8 Fl. per Actie als Dividende zu vertheilen. Danach würde ſich, da 10 
Fl. bereits gezahlt find, das vorjährige Erträgniß auf 9 % berechnen. In 
Börſenkreiſen glaubt man dies nur als das Minimum des für das letzte 
Jahr zur Vertheilung gelangenden Gewinnes betrachten zu müſſen, und 
ſpricht davon, daß in Folge der ſeit dem Tage der Blianz eingetretenen 
Coursſteigerung noch weitere 2 Fl., alſo 10 % zur Vertheilung kommen 
werden. Bis zur Generalverſammlung hofft man auch vom Finanzminiſte⸗ 
rium die Genehmigung der neuen Statuten. (B. B. 3.) 


Vorträge und Vereine. 

eee der naturwiſſenſchaftlichen Section der ſchleſiſchen 
Geſellſchaft am 17. Dezember 1862.] Herr Prof. Grube ſprach 
über die Eigenthümlichtkeiten des Körperbaues, die Syſtematik und die Ver⸗ 
breitung der Sabellen, Ringelwürmer, welche ſich durch ihre Körperform, den 
Wechſel der Borſten, die Gegenwart eines Halskragens, die Geſtalt der 
Kiemen und die grüne Farbe ihres Blutes unmittelbar an die Serpulen an⸗ 
ſchließen. Sie ſtecken wie dieſe in conſiſtenten Röhren, aus denen nur das 
Vorderende mit ſeinen pinſelförmig zuſammengelegten oder radförmig aus⸗ 
gebreiteten Kiemenfäden hervortritt, aber dem Schleim des Körpers, der die 
Grundlage der Röhren bildet, werden hier feine Schlammtheilchen, Sand⸗ 
körnchen oder winzige Conchylienfragmente beigemengt, und ſo eine mehr 
oder minder biegſame Wandung von lederartiger Beſchaffenheit gebildet, 
während die Serpulen zugleich mit jenem Schleim Kalk ausſondern und ſo 
eine gewöhnlich ſehr feſte Kalkröhre fabriciren. Da die Mantelhaut der 
daß dieſe vorzugs⸗ 

weiſe zur Kaltjecretion beftimmt ſei. Wenn es aber oftmals ſchon bei den 
Serpulen unmöglich wird, aus der Geſtalt der Röhre die Species zu erken⸗ 
nen, ſo gilt dies in noch größerem Umfange von den Sabellen; man iſt 
alſo faſt ausſchließlich auf die Unterſchiede gewieſen, die ſich am Körper der 
Thiere ſelbſt herausſtellen, beſonders auf den Bau der Kiemen, ſodann auf 
die Verhältniſſe der Leibesſegmente und ihrer Bauchſchilder, die Geſtalt des 
Halskragens und den Ausgang des Darms, der gewöhnlich nur am End⸗ 
ſegment mündet, ſich zuweilen aber auch über die Bauchfläche mehrerer 
Segmente ausbreitet. Die Kiemen, welche man zugleich, da ſie das Thier 
von der Annäherung eines fremden Gegenſtandes in Kenntniß ſetzen, als 
Fühlorgane betrachten muß, iteben auf dem Rande von zwei ſtarken, von 
Knorpelgeweben erfüllten, in der Richtung der Längsachſe aufſteigenden Blät⸗ 
tern, welche, obwohl ſie bei den meiſten nur halbkreisförmig eingekrümmt 
ſind, doch eine Anlage zu einer Spirale zeigen, und bei einigen Arten auch 


wirklich eine ſolche bilden, die Kiemenfäden ſind meiſt in einfacher, ſelten in 


doppelter Reihe aneinandergefügt, faſt immer an dem Innenrande rechts 
und links mit Bärtelchen, bei manchen Arten auch an der Rüdenfeite mit 
weitläufiger ſtehenden Fiederpaaren beſetzt, und tragen mitunter ebenfalls 
an der Rückenſeite noch beſondere Sinnesorgane, die man für Augen halten 
muß, oft in ſo großer Zahl, daß eine Sabella bis 200 und mehr Augen 
beſitzen kann. Jedes dieſer Augen pflegt wieder mehrere Linſen zu enthal⸗ 
ten, jo bei S. oculata, saxieola u. d., aber bei S. stichophtlialmos, einer 
neuen Art, find fie durchaus einfach. Die Spitze der Kiemenfäden pflegt 
nackt zu ſein, um ſo mehr fallen die wie ein Buchdeckel zuſammengeklappten 
anſehnlichen Blättchen auf, die der Vortragende hier bei 8. candela beobach⸗ 
tete. Die Färbung der Kiemen iſt im Allgemeinen bei den Sabellen min⸗ 
der lebhaft als bei den Serpulen, bei welchen Zinnoberroth, Weiß und Hell⸗ 
gelb eine Hauptrolle ſpielen, bei den Sabella⸗Arten iſt das Violette, das 
Braune und das Ockergelbe vorherrſchend, die nur allmählich in's Weiße 
übergeben, und faſt immer gebänderte Zeichnungen bilden: ſo in ſehr zier⸗ 
licher Weiſe ſich wiederholend bei S. polyzonos. Die Kiemen find aber 


auch zugleich die Organe, deren Flimmerpithelium in äußerſt zarten Strömen, 


die im Meerwaſſer ſuspendirten organiſchen und andern Partikelchen theils 
zum Munde des Thieres, theils zum Vorderende des Leibes führt, an wel⸗ 
chen ſich die unorganiſchen als Baumaterial für die Röhre aneinander fügen. 
Da nun dieſe für das Leben des Thieres ſo vielfach wichtigen Organe nur 
mit einer ſchmalen Baſis dem Körper anſitzen und leicht abreißen, ſo hat 
ihm die Natur das Vermögen verliehen, dieſelben wieder zu erſetzen, wenn 
dieſer Fall eintritt. Ein Beiſpiel von ſolcher Reproduction hat Prof. Grube 
an einer 8. saxicola beobachtet, und Dalyell ſich überzeugt, daß wenn man 
den Körper einer Sabella bombyx verſtümmelt, ſogar ein Endſtück deſſelben 
im Stande iſt, ſich Kiemen zu bilden, wozu freilich ein Zeitraum von mehr 
als einem Monat gehört. Die Zahl der Sabellaarten hat ſich in Folge ver⸗ 
mehrter Nachforſchungen ungemein vergrößert. Vor einem Jahrhundert war 
nur 1 Species bekannt, Savigny zählte in ſeinem Syſtem deren 10 auf, 
Grube in ſeiner 1850 gegebenen Ueberſicht 17 Arten, und jetzt kennt man 
bereits 68, von denen 5 auf Grönland, 8 auf Norwegen und 14 auf das 
Adriatiſche und Mittelmeer kommen; von feinem Ausfluge nach Luſſin hat 
der Vortragende nicht weniger als 6 neue, und zum Theil ſehr ansgezeich⸗ 
nete Arten, mitgebracht: S. kragilis, imberbis, candela, polyzonos, 
stichophthalmos und viola, deren Abbildungen den Verſammelten vor⸗ 
gelegt und durch kurze Charakteriſtiken erläutert wurden. 
Grube. Roemer. 


$ Breslau, 10. Januar. [Vorſchußverein.] Die geſtrige General: 
Verſammlung des Vorſchußvereins in Liebichs Lokal gab Seng von der 
8 fortſchreitenden Entwickelung und Wirkſamkeit des von Schulze⸗ 

elitzſch begründeten Genoſſenſchaftsweſens, das hier einen fruchtbaren 
Boden und ſorgſame Pflege gefunden. Eröffnet wurde die Verſammlung 
von dem Vorſitzenden Herrn Kaufmann Laß witz mit herzlichem Gruß zum 
neuen Jahre und dem Wunſche, daß die Reſultate der Vereinsthätig⸗ 
keit in demſelben ſich ebenſo günſtig geſtalten mögen wie im vorigen. Die 
Mitgliederzahl ift auf 1101 geſtiegen, die Verbindungen haben ſich nach allen 
Richtungen hin erweitert, und der Einfluß auf die 8 des kleinen Ge⸗ 
werbeſtandes iſt nicht zu verkennen. Eine . Reviſion hat er⸗ 
eben, daß Kaſſe und Bücher in beſter Ordnung find, Nach dem vom Kaſ⸗ 
irer Herrn Kaufmann Jacob erſtatteten Rechenſchaftsberichte beträgt d 
Mitglieder⸗Guthaben in der erſten Hälfte des Geſchäftsjahres (vom 1, Juli 
bis ult. Dezember 1862) 15,624 Thlr., die Summe der vorhandenen Spat⸗ 
Einlagen 31,549 Thlr., der eingewinn aus dem Zinſenüberſchuß 1231 
der Reſervefonds 1309 Thlr., was ein Betriebs⸗Kapital von circa 50, 
Thlr. bildet. An Vorſchüſſen wurden ausgeliehen 113,643 Thaler, darauf 
ſind zurückgezahlt 72,910 Thaler, und beträgt ſonach die Summe der aus⸗ 
ſtehenden Forderungen 40,733 Thlr. 

Hierauf berichtete der Vorſitzende über den am 1. 
weſenheit des Hrn. Schulze⸗Delitzſch abgehaltenen erſten Vereinstag der 
ſchleſiſchen Genoſſenſchaften. Die Verhandlungen und die Rede Schulze 
find in Separat⸗Abdrücken erſchienen; fie verdienen die weiteſte Ver 
damit das Genoſſenſchaftsweſen und das von demſelben ausgehende Erblühen 
der Gewerbe überall gefördert werde. Nach einer ungefähren Berechnung 
ſind die Koſten des Vereinstages durch die Einnahmen mehr als gedeckt, 
und ſoll ein Ueberſchuß von ca. 30 Thlrn. für den nächſten Vereinstag res 
ſervirt bleiben. Beſchloſſen wurde die Annahme des Statuts für den 
vinzial⸗ Verband der Erwerbs⸗ und Wirthſchafts Genoſſenſchaften in Schleſten xx. 
1. d. Verbandlungen des Vereinstages) und damit der Beitritt zu dieſem 

erbande; ferner entſchied ſich die Verſammlung mit jämmtli „gegen 
6 Stimmen für Genehmigung des Regulativs, welches den Geſchäftsverkehr 
r mit dem breslauer Vorſchuß⸗Vereine ordnet. Gegen 
die Nützlichkeit und Sicherheit des Geldverkehrs mit den Provinzial⸗Vereinen 
hatten ſich einige Bedenken erhoben, die aber vom Vorſizenden, dem Kaſſirer 
und Hrn. Sturm in eingehender und überzeugender Weiſe durch Zahlen⸗ 
Angaben widerlegt wurden. i 

Wie der Vorſitzende ſchließlich anzeigte, wird er ſich künftigen Monta 
zur Uebernahme ſeines Mandats als Abgeordneter der Stadt Breslau na 
Berlin begeben. Für eine tüchtige Wahrnehmung der Geſchäfte in ſeiner 
Abweſenheit ift geſorgt; der Redner zollte dem Fleiße und der Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit des A Ausſchuſſes feine Anerkennung und verwies bejonders 
auf ſeinen Stellvertreter, den Kaſſirer und Herrn Sturm. Nach dem 
an den Kaſſirer und den Ausſchuß brachte die Verſammlung Herrn 
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ſchleſiſche, mit derſelben nicht gleiche Intereſſen habende Bahn, alſo dur 
einen Anſchluß an die Niederl Martin Eiſenbahn. 5 7 

Auch der Eingang der Producte in Oppeln aus der entgegengeſetzten 
Richtung iſt mannichfach erſchwert. Die betreffenden Tarifſätze entſprechen 
dem oppelner Lokalverkehee, nicht aber dem Uebergangs⸗Verkehre auf die 
Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn und noch weniger dem Durchgangs⸗Verkehre 
nach Beuthen. 

Beſitzt die Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn eine eigene Verlängerung bis 
Breslau, ſo werden die ihr auf 23 Meilen Länge zufallenden Frachten an 
den Tarifſätzen und Einrichtungen der nur 1½ bis 3 Meilen langen ober⸗ 
ſchleſiſchen Strecken ins Bergwerks⸗Revier kein Hinderniß finden. Die La: 
ſten, die auf einer fo kurzen Strecke den Fracht⸗Artikeln verurſacht werden 
können, vermag die 10 bis 15mal fo lange Strecke mittelſt ihrer Tarife ohne 
Schwierigkeit auszugleichen. — Das Maaß dieſer Laſten iſt begrenzt durch 
die gegenwärtige Tariflage. Eine Erhöhung derſelben kann und wird der 
Staat unter den obwaltenden Umſtänden nimmermehr zulaſſen; im Gegen⸗ 
theil ſtrebt derſelbe fort und fort Ermäßigungen der Bahn⸗Tarife an. — 
Würde für die nach Breslau und weiterhin beſtimmten Kohlen die Umla⸗ 
dung in Tarnowitz ſeitens der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn undenkbarerweiſe 
auf die Dauer feſtgehalten (eine Maßregel, die der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn nichts nutzt, der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn aber lediglich 2 Pf. 
pro Tonne koſtet), ſo würde auch dieſes Onus eben mit geringen Geldopfern 
ferner zu überwinden ſein. Wer uns aber einwendete, daß es dieſer Scha⸗ 
den allein nicht ſei, um den es ſich handle, daß auch der Verluſt und Scha⸗ 
den an der Kohle mitſpreche, dem erwidern wir, wie ein Verluſt an Kohlen⸗ 
Gewicht beim Umladen ſehr leicht zu vermeiden iſt, was aber die Zerkleine⸗ 
rung der Kohle anlangt, ſo iſt dieſe auch durch gute Vorrichtungen ſehr ein⸗ 
zuſchränken, ſchließlich aber jetzt, wo die Preiſe der Stück⸗ und der Würfel: 
koble ſich immermehr einander nähern, wo alle Welt Würfelkohle verlangt, 
wo ſelbſt die Locomotiv⸗Feuerung ſchon mit Kleinkohle gelingt, nicht mehr 
von der Bedeutung wie früher. 

Es bleibt das Bedenken zu erörtern, ob der Perſonen⸗Verkehr nach und 
aus dem Bergwerks⸗Repier nicht nach wie vor unmöglich fein wird, indem 
die Oberſchleſiſche Eiſenbahn ibre Züge ſo legt, wie ſie für den Perſonen⸗ 
Verkehr der anſchließenden Oppeln⸗Tarnowitzer und Recht⸗Oderufer⸗Bahn 
unbenutzbar ſind. Dieſes Bedenken vermögen wir nicht zu theilen. Die 
Nichtachtung, die ſich der Perſonenverkehr der zwiſchen Oppeln und Tarno⸗ 
witz belegenen Dörfer und kleinen Städtchen gefallen läßt, wird der Perſo⸗ 
nenverkehr einer 23 Meilen langen Strecke mit einer Menge größerer und 
kleinerer Städte ſich nicht gefallen laſſen, außerdem aber wird ſich die An⸗ 
zahl der Züge auf der Tarnowitz-Morgenrother Zweigbahn durch den Fracht. 
Verkehr, welchen die Recht⸗Oderufer⸗Bahn darauf hervorrufen wird, dermaßen 
vermehren, daß es unmöglich ſein wird, die Betriebs⸗Trennung in Tarno⸗ 
witz ferner feſtzuhalten und es werden durchgehende Züge mindeſtens bis 
Morgenrotb die unausbleibliche Folge der Recht- Oderufer⸗Bahn fein. 

Uebrigens bemerken wir, um Irrthümern vorzubeugen, daß die obenge: 
nannten Erſchwerungen im Fracht⸗ Verkehr, insbeſondere das Umladen der 
Kohlen, ſelbſtredend diejenigen Verladungen nicht betreffen, welche nach Zwi⸗ 
ſchenſtationen der Anſchlußbahn gehen, nach denen die Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahn eben keinen eigenen Verkehr beſitzt. Nach und von allen ſolchen Sta⸗ 
tionen iſt der Verkehr ſelbſtredend ſchon heut ungehemmt. 

Wir glauben hiermit nachgewieſen zu haben, daß die Oppeln⸗Tarnowitzer 
Eiſenbahn die ihr nöthige Befreiung von ihren jetzigen Hemmniſſen und die 
an zu einer an ihr ein Entwickelung durch die Recht⸗Oderufereiſen⸗ 


—— — — 


La ßwitz ein dreimaliges Hoch aus, worauf dieſelbe mit Verleſung und 
sign des Protokolls geſchloſſen wurde. Es waren ungefähr 300 
Mitglieder anweſend. 


5 Breslau, 9. Januar. [Im Handwerkervereinl war für geſter n 
Abend zu Herrn Turnlehrer Hennig's Stellvertretung, der bereits am Mon⸗ 
tag angezeigt hatte, daß er verhindert ſei, den Vortrag über Handwerker⸗ 
turnen vor Mitte Februar zu halten, Herr Ingenieur Nippert gewonnen 

worden. Zum Gegenſtand ſeines Vortrages hatte er ſich den Mühlenbau 
gewählt, und erörterte er die Entwickelung dieſes Zweiges der Maſchinenbau⸗ 
kunſt in kurzen Zügen vom Alterthum bis zu den neueſten Zeiten durch Zeich⸗ 
nung an der Wandtafel. Hierauf zeigte er an, daß diejenigen ä 
welche gekommen ſeien, um einen Vortrag über Turnen zu hören, doch nicht 
leer ausgehen würden, da Herr Hauptturnlehrer Rödelius anweſend ſei und 
darüber ſprechen werde, was auch nach Beendigung des Nihen Vortrags ge⸗ 
ſchah. Herr R. ſprach namentlich über den vortheilhaften Einfluß der 
Turnkunſt auf Kräftigung des geſammten Muskelſyſtems und 
des Willens, die das beſte Mittel gegen eine durch Entwöhnung der Mus⸗ 
keln entſtehende Müdigkeit ꝛc. ſei. Sera zeigte 1455 Nippert anläßlich einer 
Frage an, daß Hr. Mechanikus Böttcher, der zu ſeiner Reiſeſektion nach London 
ehört, ihm angeboten habe, den Mitgliedern des Vereins und deren Angehörigen 
elne Vorſtellungen an 2 Abenden à 2% Sgr. zu zeigen, und wird 
dies wahrſcheinlich nächſten Dinſtag oder Mittwoch geſchehen. Es wurde 
hierauf zur Beantwortung wenigſtens eines kleinen Theiles der in Ueber⸗ 
zahl eingegangenen Fragen geſchritten, z. B. derjenigen über den Zutritt 
u dem Gewerbe⸗Verein (Beitrag 1 Thlr.) und Central⸗Gewerbe⸗Verein 
(Beitritt 10 Sgr.), wobei jedoch der Einlaß zu dem vom erſten Verein für 
zweimal im Monat ſtattfindende Vorträge in der e nicht einbe⸗ 
griffen ſei, und Literat Krauſe zu öfterem Beſuch der Sitzung der muſikaliſch⸗ 
deklamatoriſchen Abtheilung des Vereins reſp. zum Bericht darüber eingela⸗ 
den, gab derſelbe die Zuſicherung, fo oft ihm feine Zeit geſtatten werde, dieſer 
Einladung gern nachkommen zu wollen. Hieran ſchloß ſich die Mittheilung des 
Dirigenten dieſer Abtheilung, Hrn. Aſſeſſor Mehrländer, daß in derſelben 
jetzt auch Stil⸗ und Rede⸗Unterricht ſtattfinden würde; für das nächſte⸗ 
mal ſei das Thema: „Unſer Wiſſen iſt Stückwerk“ geſtellt, das ſchriftlich 
oder mündlich, poetiſch oder proſaiſch, nach Belieben behandelt werden kann 
und dort Beurtheilung finden werde. Hierauf beantwortete er noch eine 
Reihe juriſtiſcher Fragen und nachdem Hr. Poſtſekretär Koehn eine dahin 
gerichtete Frage nach dem Aufhören des Briefbeſtellgeldes ausführlich erle⸗ 
digt hatte, ſchloß die Sitzung nach 10% Uhr. 


e. Neumarkt, 7. Jan. [Landwirthſch. Verein] In der heutigen 
Sitzung kam das am dritten Pfingſtfeiertage d. J. hier abzuhaltende Thier⸗ 

f haufelt zur Sprache, und ward beſchloſſen, die Prämien für Pferde und 
Rindvieh gegen früher zu erhöhen, jo wie der Vereins⸗Secretär, königl. 
Lotterie⸗Einehmer Martin, erſucht, die Arrangements zu dieſem Feſte wie⸗ 
der zu übernehmen, was dieſer freundlichſt zuſagte. Hierauf reſerirte Herr 
Rittergutsbeſitzer Dyhrenfurth auf Jacobsdorf über die vom kaufmänni⸗ 

5 ſchen Verein zu Breslau geſtellte „Getreideverwiegungsfrage“; dieſe 
iſt hier bereits mehrfach erörtert worden, wobei man ſich meiſt für Beibehal⸗ 
tung des Maßes beim Kleinhandel und für ein Normalgewicht beim Groß⸗ 
handel ausſprach. — Die Frage der Tagesordnung: „Iſt bei einer ſehr 
reichlichen Ernährung des Rindviehes eine Verringerung des Milchertrages 
und der Zeugungsfähigkeit zu beſorgen?“ wurde allgemein verneint; es 
komme hierbei viel auf gne ſich mehr 


die Race an, die ſchweizeriſche z. B. ei 


zur Maſtung; auf dem Dom. Mettkau, wo ein vorzüglicher Rindviehſtand t, wenn ihr ein direkter Eintritt i en ai 
und ſehr gut gefüttert wurde, komme bei den Kühen ein Drittheil Zwillings⸗ nah 3 Wel dane r Eintritt ins Bergwerks⸗Revier nicht 
Geburten vor, auch ſei dabei die Milchergiebigkeit eine ſehr reichliche. Um Wir fragten weiter: Was thut dem Bergwerk noth? — Das Vergwerk 


ſtrebt nach Vermehrung des Abſatzes. Die Recht⸗Oderufereiſenbahn eröffnet 
den Bergwerken ein neues 17 Meilen lang ſich erſtreckendes Abſatzgebiet mit 
einer trotz des Mangels an Verkehrs⸗ Gelegenheiten keineswegs zurückgeblie⸗ 
benen Kultur und einem nicht geringen Bedarf an Produkten der Berg: und 
Hütten⸗Induſtrie. { 

Die a nfegilenbahn ſchafft einen zweiten Abfuhrweg auf die Nie: 
derſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn und drückt ſomit zu Gunften der Bergwerke 
die Abfuhrpreiſe, wodurch die Produktion an Umfang gewinnen wird. 

Die Recht⸗Oderufereiſenbahn überſchreitet in Breslau die Oder und wird 
nicht verſäumen, ſich mit dieſer in Verbindung zu ſetzen, um auch auf dieſe 
Weiſe dem Bergwerke nützlich zu werden. NZ 

Alles dies vermag die Recht⸗Oderufer⸗Eiſenbahn ſchon ohne eine direkte 
Verbindung mit dem Bergwerks⸗Revier zu leiſten. Denn, wie ſchon oben 
ausgeführt, beſtehen für den Verkehr in ihr eigenes Gebiet keine Erſchwe⸗ 
rungen; auch überwindet ſie die undi ein welche ihr auf dem fremden 
Bahntheile für die über ihr Bahngebiet hinausgehenden Frachten bereitet 
werden können, vermöge ihrer großen Länge. 

Kann man darüber, ob das rechte Oderufer ſelbſt von ſeiner Bahn den 
gehofften Nutzen haben wird, ohne die direkte Verbindung mit dem Berg: 
werks⸗Revier, ernſtliche Zweifel erheben? Gewiß nicht! Allerdings würde 
mit einer ſolchen Verbindung die un Zufuhr age um noch ein paar 
Pfennige günftiger pro Centner, jedoch im Ganzen um jo wenig, daß gegen 
die Verbeſſerung, die der in Rede ſtehende Landestheil durch die Recht: Oder: 
ufereifenbahn erlangt, die weitere Verbeſſerung durch eine eigene Verlänge⸗ 
rung ins Bergwerks⸗Revier kaum in Betracht kommt. 

Sonach ſind wir der Anſicht, daß weder das Unternehmen der 
Recht-Oderufereiſenbahn an ſich, noch die Zwecke, denen ſie 
dienen ſoll, darunter erheblich leiden, wenn die Verlängerung 
ins Bergwerks⸗Revier nicht ſogleich zu Stande kommt. 

Alle Hinderniſſe aber, die dieſer Verlängerung entgegenſtehen, fallen mehr 
und mehr, wenn die Recht⸗Oderufereiſenbahn vollendet iſt. Erſtens können 
einem jo bedeutenden Unternehmen (Recht⸗Oderuferbahn und Oppeln⸗Tarnowitzer 
Eiſenbahn zuſammen ca. 27% Meilen mit 7% Millionen Anlagekapital) die 
Geldmittel nicht entgehen, um noch einige wenige Meilen Eiſenbahn mehr 
auszuführen. Andererſeits müſſen die Bedenken, die aus der Lage der Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſetzgebung gegen die Verlängerung der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn 
ins Bergwerks⸗Revier erhoben werden könnten, mehr und mehr fallen, wenn 
die Oberſchleſiſche Eiſenbahn wegen zu großen Verkehrswachsthums nicht im 

Engeviet gehörig zu bedienen, oder wenn fie 


das vorzügliche Gedeihen des Jungviehes zu fördern, wurde vom Hrn, Vor: 
ſitzenden, Grafen v. Pinto, empfohlen, den Fettgehalt der Muttermilch durch 
ein Jahr lang durch Fütterung von täglich einem Pfund gekochten Leinſa⸗ 
mens zu erſetzen. Eine längere Debatte fand noch über die Drillkultur ſtatt. 
— In voriger Sitzung waren mehrfache erzielte günſtige Reſultate durch 
das flache Legen der Saatkartoffeln mitgetheilt worden, auch von dem Rit⸗ 
tergutspächter Lieutenant Schönermark aus Oeſterreich⸗Schleſien, früher 


Mitglied des hieſigen Verein. erg 


+ Grünberg, 5. Jan. [Vorſchuß⸗Verein.] Geſtern wurde eine 
Generalverſammlung abgehalten. Da es ſich hauptſächlich um die Erniedri⸗ 
gung des bisher in Anwendung gekommenen Zinsfußes von 6 pCt. pro 
Jahr und 1 pCt. Verwaltungskoſten für 3 Monät, im Ganzen alſo um 
10 pCt. handelte, fo waren die Vereinsmitglieder ſehr zahlreich erſchienen 
und nahmen zunächſt aus dem Vortrage des ſtellvertretenden Vorſitzenden 
Hrn. Ordinarius Decker mit ſichtlicher Befriedigung davon Kenntniß, daß 
die Thätigkeit des Vereins und deſſen Benutzung von Mitgliedern ſich immer 
umfangreicher geſtalte und der Geldumſatz im ſteten Steigen begriffen ſei. 
Die von dem Vorſtande vorgeſchlagene Herabſetzung des Zinsfußes auf 
8 pEt, und zwar 5 pCt. pro Jahr und % pCt. pro Monat für Verwal⸗ 
tungskoſten wurde mit Freuden begrüßt und zum einſtimmigen Beſchluß er⸗ 
hoben, weil zu erwarten ſtehe, daß das Darlehnsgeſchäft dadurch noch eine 
größere Ausdehnung erhalten werde. — Aus dem mündlich gegebenen Be⸗ 
richt über die Vereinsthätigkeit im erſten halben Jahre des zweiten Geſchäfts⸗ 
jahres 1862/63 führe ich an, daß die Mitgliederzahl auf 216 herangewachſen 
und 14,778 Thlr. Darlehne in 216 Poſten ſeit 1. Juli gegeben worden ſind, 

egen das ganze Vorjahr überhaupt ſchon mehr 3,200 Thlr.; daß an Zin⸗ 
en und Ploviſton dafür 346 Thlr. gewonnen worden und die Mitglieder⸗ 
Stamm⸗Antheile gegenwärtig 1823 Thlr. betragen, daß der Verein bei einer 
hieſigen Handlung, die die disponiblen Beſtände mit 4 pCt. verzinſet, noch 
ein Guthaben von 3,900 Thlr. beſitzt und daher noch bedeutend ſtärker in 
Anſpruch genommen werden kann, endlich daß gegen 8,300 Thlr. von 48 
verſchiedenen Perſonen als Depoſiten in der Vereinskaſſe niedergelegt find. 
Nachdem noch Hr. Kaufmann Juraſcheck als hieſiger Deputirter des bres⸗ 
lauer Vereinstages ſchleſiſcher Genoſſenſchaften Bericht über die dort gepflo⸗ 
genen Verhandlungen erſtattet, wofür ihm auf Anregung des Vorſitzenden 
allgemeiner Dank gezollt wurde, beſchloß die Verſammlung am Schluß auf 
diesfälligen Vortrag, der Schulze⸗Delitzſchen Anwaltſchaft der deutſchen Ge⸗ 
noſſenſchaften mit einem Beitrage von 2 pCt. des jährlichen Reingewinnes 
ſich anzuſchließen um dafür von dort für vorkommende Fälle Belehrung, 

i Rath und Auskunft zu erlangen. 


oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Strecle gegen Bahngeld nach Lage der Gefehgebung 


1 NN freigeftellt und dieſe Benutzungsweiſe, die der Qppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn 
Sprechsaal. zu koſtſpielig ſcheinen mag, wird es für den Verkehr der Recht⸗Oderufer⸗ 
Eingeſandt. Eiſenbahn nicht ſein. 


Zur General⸗Verſammlung der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 
1 


Was thut zuerſt noth, die „Recht⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn“ oder die „Verlänge⸗ 
rung ins Bergwerk⸗Revier?“ g 
Man hört vielfach äußern, das Unternehmen der Recht⸗Oderufer⸗Eiſen⸗ 
bahn ſei unräthlich, fo lange die Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn nicht ins 
Bergwerks⸗Revier verlängert ſei. Dem können wir nicht beitreten. Wir 
geben zu, daß die gleichzeitige Ausführung des Baues ins Bergwerls⸗Revier 
mit dem der Recht. Oderu er⸗Eiſenbahn allerdings für beide, wie für die 
Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn, von höchſtem Nutzen fein würde und als Ziel 
der größten Vervollkommnung dieſer Unternehmungen angeſtrebt werden f 
muß. Wir ſind aber der Meinung, daß, wenn es aus ae welchen Ur⸗ 
ſachen, ſei es Mangel an Geldmitteln, ſeien es andere, dieſes Ziel nicht er⸗ 
reicht werden kann, die Recht⸗Oderuſer⸗Eiſenbahn wohl ohne die Verlänge⸗ 
rung ins Bergwerks⸗Revier ohne Bedenken in Angriff genommen werden | ji 
kann, und ihr gutes geſichertes Beſtehen finden wird, daß hingegen umge⸗ 
kehrt die Verlängerung ins Bergwerks⸗Revier zwecklos iſt, jo lange die Recht⸗ 
Oderufer⸗Eiſenbahn nicht vorhanden, und endlich, daß, wenn dieſe vorhanden 
iſt, die Hinderniſſe, welche der Bergwerksbahn entgegenſtehen, mehr und mehr 


nicht zur ſofor⸗ 
fallen werden. 2 f 
e noth, was thut dem Berg⸗ 


icher und 


Was thut der Oppeln⸗Tarnowitzer 
werk noth, was dem rechten Oder⸗Ufer 2 

Die Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn ſchmachtet 18 unter der Thorſperre, 
die ihr 1 die Oberſchleſiſche Eiſenbahn in Oppeln beobachtet. Die 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn ſetzt ihre Tarife für die in Oppeln aufgegebenen 
Frachten ſo, daß der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn jegliche Theilnahme an 
der Abfuhr der Bergwerksproducte aus dem jenſeits Tarnowitz, nicht an der 
Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn ſelbſt belegenen Revier, alſo insbeſondere der 
Steinkohle, über Oppeln hinaus total unmöglich iſt. Sie läßt auch nicht 
einmal die mit Kohle beladenen Wagen in Tarnowitz ohne Umladung durch⸗ 
gehen, ſofern dieſelben für Oppeln oder gar eine weiter gelegene Station 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn beſtimmt find. — Ja, für das aus dem Oppeln: 
Tarnowitzer Bahngebiet kommende Holz gewährt die Oberſchleſiſche Eiſenbahn 
auch vermöge zu hoher Tarifſätze kaum die Möglichkeit der Weiterſchaffung, 
und fie rechtfertigt dies damit, daß ſie genug beſſere Fracht habe. Die La⸗ 
ſten, die fo den betreffenden Transport⸗Artikeln durch die Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
babn auferlegt werden, laſſen auf der kurzen Strecke der Oppeln⸗Tarnowitzer 
Gifenbahn eine Ausgleichung auf Koſten dieſer nicht zu und der Transport 
wird daher unmöglich. Eine freie Ausſtrömung an ihrem Thalende thut 
alſo der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn in erſter Reihe noth! Dieſe erlangt 
ſie unmittelbar durch einen Anſchluß an eine große andere als die Ober⸗ 


— Naſch. Zweite, vermehrte und vollſtändig umgearbeitete Auflage. 
ittenberg. Verlag von R. Herroſö. 1863. Der Verfaſſer ſchildert uns mit 
großer Virtuofität das Haus der Büßerinnen, ein neues Siechenhaus, das Zellen⸗ 
efängniß in Moabit, das Idiotenhaus, das Haus des Elends (Arbeitshaus), ein 
Jaus in der Vorſtadt und Familienhäuſer im Voigtlande. Wir wünſchen, daß 
dies Buch eine recht große Verbreitung finden möge; denn ſollen unſere 
focialen Mängel und Gebrechen, wenn auch nicht ganz beſeitigt, doch ver⸗ 
ringert werden, ſo ſind gar Viele anzuregen, zu dieſem Zweck mitzuarbeiten 
und dabei nicht zu ermüden. 3 
Aus dem Volksleben Nußlands. 5 aus dem Gouverne⸗ 
ment. 5 dem Ruſſiſchen des Schtſchedrin (Saltikoff). Berlin, 
1863. Verlag von Heinr. Müller. Der ruſſiſche Verfaſſer ift der jetzige 
Vice-Gouverneur von Rjäſan, ein Mann, der das ihm untergebene und ihn 
umgebende Beamtenweſen gründlich kennen gelernt hat. Wir lernen lun⸗ 
gernde, bettelhafte, betrügeriſche, übermüthige Schurken unter den ruſſi⸗ 


6. Aus der Literatur. Die dunkeln Häuſer Berlins. Von Gu-| 


ſchen Beamten, geiſtvoll nach dem Leben geſchildert, kennen, und wenn unſere 
Kreuzzeitungsherren lernen könnten oder wollten, ſo könnten ſie aus dieſen 
Schilderungen erſehen, was aus einem Beamten wird, wenn er nur der 
Lakai ſeiner Vorgeſetzten iſt. . 

Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 10. Jan. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, daß 
die Anführungen Thun's Anlaß gegeben, vertrauliche Mit⸗ 
theilungen derſelben verjühnlichen Tendenz wir früher zu 
machen und durch Carolyi und Werther nach Wien gelangen 
zu laſſen. Die Verſtändigung in Frankfurt wäre ſeitens der 
Gegner Preußens leicht einzuleiten. Die preußiſche Regie⸗ 
rung ſei bereit, Mißverſtändniſſe auszugleichen, welche fie 
vorgefunden. Oeſterreich würde nichts an dem Fortiter 
in re verlieren, wenn es das Suaviter in modo mehr 
berückſichtigte. 

Dieſelbe Zeitung giebt ferner die Landtags⸗Eröffnung auf 
Mittwoch 1 Uhr im weißen Saale durch Bismarck an. Dem 
Landtage werden die Budgets pro 1863 und 1864 und die 
Rechnung pro 1862 vorgelegt werden; außerdem namentlich 
ein Geſetzentwurf wegen der Diäten, Reiſe⸗ und Stellvertre⸗ 
tungskoſten der Abgeordneten, wie wegen Umgeſtaltung der 
Bergbau ⸗Hilfskaſſen. [Angekommen 9 Uhr 5 Minuten Abends.] 
(Wolff's T. B.) 

Kaſſel, 10. Jan. Die heutige „Kaſſeler Ztg.“ zeigt die 
Entlaſſung des Staatsraths v. Dehn⸗Rotfelſer als Vorſtand 
des Finanz⸗Miniſteriums und des Miniſteriums des Aeußeren 
an. [Angel. 9 Uhr 5 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Paris, 10. Jan., Abends. Die „France“ meldet, der 
Zuftand König Leopold's ſei beſorgnißerregend und der Her⸗ 
zog von Flandern zurückberufen worden. Der Bericht der 
„Patrie“ lautet widerſprechend. — Die londoner „Morning 
Poſt“ ſagt, Fuad Paſcha und der Großadmiral feien Anhän⸗ 
ger Englands. Der Miniſterwechſel ſei verurſacht durch die 
Abtretung der joniſchen Jnſeln und die erbetene Grenz⸗Necti⸗ 


ficirung in Theſſalien. [Angekommen 9 Uhr 45 Min. Abends.] 
(Wolff's T. B.) 


ſuche vieler hohen Herrſchaften und arbeitete mit mehreren Miniſtern. 
um 5 Uhr war Tafel von einigen zwanzig Gedecken. Man will in 
dem Könige eine mildere und willfährigere Stimmung bemerkt haben, 
und ſollen die Verſuche den Conflict zu löſen, erneuert ſein und auf 
verſoͤhnlichere Gedanken treffen. Die durch ein Schreiben Sr. Majeftät 
veranlaßte Anweſenheit v. Vincke's auf Olbendorf, einige Unterredun⸗ 
gen mit Rudolph v. Auerswald tragen dazu bei, daß man in vie⸗ 
len Kreiſen die Tage des jetzigen Miniſteriums für gezählt hält. Die 
Schritte Bismarck's gegen Oeſterreich ſollen durch die Form, in der ſie 
vollzogen wurden, nach oben ſehr verſtimmt haben. Die Drohungen 
wurden zu brüsk und cavaliermäßig befunden, die letzten Ziele ſollen 
zu deutlich hingeſtellt worden ſein, ſo daß ſie faſt die Form eines Ulti⸗ 
matums gewännen, alſo bei einem Zurückziehen Preußen's uns den Vor⸗ 
wurf der Schwäche zuziehen würden. Trotzdem wären gerade die Vor: 
gänge am Bundestage, welche in ſich ſelbſt zerfallen müßten, zu dieſer 
Art Vorgehen nicht geeignet. Gebilligt wurde dagegen die beſtimmte 
Forderung des Oberbefehles der Bundesarmee⸗Corps für Preußen; ge⸗ 
billigt ferner der Tadel, welcher über die öſterreichiſche Benutzung der 
„Europe“ zur Mittheilung diplomatiſcher Unterhaltungen mit preußi⸗ 
ſchen Miniſtern und Geſandten von Seiten Hrn. v. Bismarck's aus: 
geſprochen wurde. Jedenfalls haben dieſe Verwickelungen dazu beige⸗ 
tragen, auch nach obenhin den Confliet mit Volk und Abgeordneten⸗ 
haus als hemmend für jede thatkräftige Aeußerung Preußen's erſcheinen 
zu laſſen. Herr v. Bismarck wird wahrſcheinlich der Unmoͤglichkeit 
weichen müſſen, zu gleicher Zeit feine öͤſterreichiſchen Antipathien und 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 

et 1861 nad) berichtigter Feſtſtell 
na erichtigter Feſtſtellung: 
1438 Ml 8 


1) vom Perſonen⸗Verkehr 1496 Thlr. 

2) vom Gepäck⸗Verkehr 26 P 

3) vom Güter⸗Verkehr 8785 8091 = 

4) außerdem w 3800 + 1428 : 
Summa 14,107 Thlr. 11,021 Thlr. 


überhaupt mehr 3086 Thlr. und von Anfang des Jahres ab gegen das 
Vorjahr mehr 38011 Lol. a? 

Nach dem von der Betriebs⸗Direction der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn 
unterm 6ten, dieſes Monats dem Geſellſchafts⸗Vorſtande abgeſtatteten vor⸗ 
läufigen en 8 den Betriebs⸗Abſchluß pro 1862 ſtellt ſich derſelbe wie folgt: 

in nah me: \ 
Feſtgeſtellt, laut Buchung bis 6. Januar 150,371 Thlr. 
Dazu treten Frachteinnahmen pro Dezember und ſonſtige 
Rückſtände nach genauer Veranſchlagung 12,619 
Summa 162,990 Thlr. 
69,990 


6,951 * 
Summa 76,541 Thlr. 
Läßt gegen die Einnahme von 162,990 


Ueberſchuß 86,049 Thlr. 
Davon gehen laut Miniſterialbeſtimmung zum Reſerve⸗ 


Aus ga be: 
Nn let laut Buchung bis 6. Januar n 
azu treten rückſtändige Ausgaben und Anrechnungen 
nach forgfältiger Vorermittelung . SEELE 


und Erneuerungs⸗Fonds ab 25,000 = 
bleiben 61,049 Thlr. 
Reſervandum für Staats⸗ und Communal⸗Steuern und 
ſonſtige Reſt⸗Ausgaben in 1833 2,600 


verbleiben ſchließlich 58,449 Thlr. 
oder vom Actien⸗Capital von 2,500,000 Thlr. ungefäbr 2% . 
Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
Einnahme im Dezember 1862 für 5 jerjonen und 
162,174, Ctr. Güter und Extraordinarien, 
unter Vorbehalt ſpäterer Feſtſtellung .. 17,181 Thlr. 25 Sgr. 5 Pf. 
Einnahme im Monat Dezbr. 1861 nach erfolgter 
Feſtſtellung incl. Extraordinarien . 17,332: 9 » 10 » 
Im Dezember 1862 weniger 150 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf. 
Die Meht⸗ Einnahme bis Alt. Mon. 1802 beträgt 34871 > 20 = 9 « 
Geſammt⸗Mehr⸗Einnahme bis ult. Dezbr. 1862 34,721 Thlr. 6 Sgr. 4 Pi. 


i 
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Aufruf 370] 
zur Begründung einer Secular⸗ und Jubiläums⸗Stiftung zur Verherr⸗ 
lichung der Großthaten des preußiſchen Heeres im ſiebenjährigen Kriege 
und der Erhebung des preußiſchen Volkes zur Befreiung des Vater⸗ 

landes im Jahre 1813. , 

Die Schickſale der Staaten und Völker werden auf den Schlacht⸗ 
feldern entſchieden! Dies ift nicht allein durch die ruhmreichen Großthaten 
und Siege der preußiſchen Armee im ſiebenjährigen Kriege unter Führung 
des unſterblichen Königs Friedrich des Großen Majeſtät beſtätigt, ſon⸗ 
dern auch durch die in der Geſchichte ohne Beispiel daſtehende patriotiſche 
Erhebung des preußiſchen Volks auf den Ruf ſeines unvergeßlichen Helden⸗ 
königs Friedrich Wilhelm III. und durch die großartigſten Anſtrengungen 
des preußiſchen Heeres im Jahre 1813 bewieſen worden. Die mit Sieg ge⸗ 
krönten Schlachten des ſiebenjährigen Krieges hatten den auf dem ſaächſſſchen 
Jagdſchloſſe Hubertsburg am 15. Februar 1763 abgeſchloſſenen Frieden zur 

olge, wodurch die Stellung der preußiſchen Monarchie in der Reihe der 
erſten Staaten von Europa befeſtigt wurde, und die im reinſten Patriotis⸗ 
mus und durch 
des preußiſchen Volkes und Heeres auf den Ruf ſeines theuren Landesvaters 
und Kriegsherrn im Jahre 1813, errang die Befreiung und Wiedergeburt 
unſeres Vaterlandes von dem auf ihm laſtenden fremden Drucke. Seit 
jenen denkwürdigen Zeitepochen werden in Kurzem beziehungsweiſe 100 und 
50 Jahre vergangen fein, und das Jahr 1863 giebt uns alſo Veranlaſſung, 


im ganzen preußiſchen Volke die Erinnerung an den Ruhm und die Siege 


ſeiner Fürſten und Armeen durch eine großartige Feierlichkeit zu begehen, 
indem eine ſolche Feier nicht nur eine große weltgeſchichtliche Vergangenheit, 
ſondern auch die Begeiſterung für eine gleiche Zukunft Preußens in ſich 


89 
Commiſſarien der Stiftung, wie der unterzeichnete Regierungs⸗Bezirks⸗Com⸗ 
miſſar, als auch der Schatzmeister, Pr.⸗Lieut. Theurich hierſelbſt, bereit fein. 
Breslau, den 7. Januar 1863. 
Der Regierungs⸗Bezirks⸗Commiſſar. von Eichhorn. 


Von dem Curatorium des National⸗Danks für Veteranen beauftragt, 
Beiträge im Stadt⸗Bezirks⸗Commiſſariate Breslau zur Gründung einer 
Secular⸗ und Jubiläums ⸗Stiftung zu Sammeln, erkläre ich, mit Bezugnahme 
auf vorſtehenden Aufruf des Curatorii des National⸗Danks, hiermit mich 


zu bemerken: daß für 12 Silbergroſchen vierteljährlich man allwöchentlich 12 
dreiſpaltige Seiten intereſſanten Text und 3 bis 4 effektvolle Bilder erhält. 
Möchten dieſe Zeilen dazu beitragen, dies angenehme und nützliche Blatt 
immer weiter zu verbreiten. 118] B. v. G. 


Nachdem wir am Sylveſterabend in fideler Geſellſchaft alle hieſigen feinen 
Reſtaurationen frequentirt, — 4 wir doch als die Elite derſelben die des 
Herrn E. Aſtel, Albrechtsſtraße 17, Ecke Biſchofsſtraße (Stadt Rom). — 
Sämmtliche Speiſen, Weine und Biere, waren in vorzüglicher Güte vor⸗ 


bereit, Beiträge anzunehmen. — Möchten alle Kräfte dieſem Unterſtützungs⸗ handen, fo daß ein da capo das Andere hervorrief. Zum Leſen der Menge 


werke ſich zuwenden und durch gemeinſame Vereinigung und Förderung da⸗ 
hin wirken, daß ſämmtliche hier lebenden hilfsbedürftigen Veteranen mit 
einer Unterſtützung bedacht werden könnten. 
Breslau, den 9. Januar 1863. 
Der Stadt⸗Bezirks⸗Commiſſar. Seidel. 
„Die Aufnahme des beiliegenden Aufrufs zu Beiträgen für den 
National⸗Dank, in die hieſigen Zeitungen, wird hierdurch polizeilich 


glühendſte Begeiſterung erfolgte Erhebung und Hingebung | genehmigt. 


Breslau, den 9. Januar 1863. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 
v. Ende. 


An die Herren Haus⸗Eigenthümer. 


Die Bedingungen des Beitritts zum Hypotheken⸗Credit⸗Verein ſind 


ſchließt. Des Königs Majeſtät haben durch die allerhöchſte Cabinets⸗Ordre folgende: 


vom 3. Dezember 1862 das Staats⸗Miniſteriums bereits aufgefordert, Vor⸗ 
ſchläge über die Art der anzuordnenden Feſtlichkeiten zu machen, und wenn 
hiernach das Weitere nun auch abgewartet werden muß, ſo iſt es davon 
doch nicht abhängig, Vorbereitungen zur Gründung einer Secular und 
Jubiläums- Stiftung für die preußiſchen Veteranen zu treffen, 
welche die Großthaten des preußiſchen Heeres im ſiebenjährigen Kriege und 
die begeiſterte Erhebung des ganzen Volkes auf den Ruf ſeines geliebten 
Königs im Jahre 1813 verherrlicht, und ſüc die jetzt noch lebenden Veteranen 
jener großen Zeitepoche zur dankbaren Anerkennung gebracht, den kommenden 
Geſchlechtern aber zur Nacheiferung überliefert werden. \ 

Die unter dem Protectorat Sr. Majeſtät des Königs ſtehende National: 
Dank⸗Stiftung hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, die aus der ruhmreichen 
e Friedrich des Großen noch vorhandenen wenigen, und 
die in den Befreiungskriegen mitgekämpſten vielen Veteranen, fo weit ihre 
Lage einer Hilfe bedarf, den Lebensabend ſorgenfrei zu geſtalten und in 
ſolcher Weiſe die Worte des unſterblichen großen Königs: „Wir müſſen 


1) Für die Eintrittskarte zu allen Vereins⸗Verſammlungen, wodurch 
man die Eigenſchaft eines unterſtützenden Mitgliedes ohne 
Stimmrecht erwirbt, iſt ein: für allemal 15 Sgr. zu entrichten. 


durch] 2) Die ordentlichen Mitglieder mit Stimmrecht haben einen 


monatlichen Beitrag von 15 Sgr. zu entrichten. 

3) Die Mitglieder des Vorſchuß⸗Vereins im Hypotheken⸗Credit⸗ 
Verein bezahlen monatlich 1 Thlr. Einlage, wofür ſie einen An⸗ 
theilſchein erhalten und der ihnen gut geſchrieben, mit 6 Prozent 
verzinſt wird. 

Die Section des Bau- Credits bildet eine für ſich beſtehende 
Aſſociation, die Mitglieder des Hypotheken⸗Eredit⸗Vereins find 
nicht dafür verhaftet. 

Die Verwaltung der Beleihungs-Geſchaͤfte wird — gemäß der 


für unfere Freunde, die alten Soldaten, ſorgen“, fo wie den Schluß der] Petition an die Herren Stadtverordneten — unter die Controle 


Anſprache des Heldenkönigs Friedrich Wilhelm III. Majeſtät an ſein 
Heer de dato Paris, den 3. Juni 1814: „Nehmt meine Zufriedenheit 
und des Vaterlandes Dank! Ihr habt ſeine Ungbhängigkeit er⸗ 
kämpft: feine Ehre bewahrt; ſeinen Frieden begründet. Ihr ſeid 


des Namens würdig, den Ihr führt! Mit . Europa auff 3 Uhr Nachmittags. 


Euch, mit Nuhm gekrönt kehrt Ihr aus dieſem Kriege, mit Dank 
und Liebe wird das Vaterland Euch empfangen“, zu beherzigen. Durch 
Gründung der aus Veranlaſſung der Feierlichkeiten des Jahres 1863 pro⸗ 
jectirten Secular⸗ und Jubiläums⸗Stiftung wird dies in immer größerem 
Umfange geſchehen können. : 

Der König rief, und Alle, Alle kamen! Mögen daher auch jetzt alle 
wahren Vaterlandsfreunde ſich zuſammenſchaaren zu einer allgemeinen, der 
Bedeutung der Ereigniſſe würdigen Fi und ihre Theilnabme an den ruhm⸗ 
reichen Begebenheiten durch reiche Gaben der Liebe bethätigen, die ſowohl 
an alle Provinzial⸗, Kreis-, Special: und Lokal⸗Commiſſarjate der Monar⸗ 
die, als auch an mich ſelbſt abgeliefert werden können. Von dem Erfolg 
diefer meiner Bitte wird es dann abhängen, in welchem Umfange die hilfs⸗ 


Pi en und Unterſtützungen bedacht werden können. 


Invalidenhaus Berlin, den 20. Dezember 1862. 
Der Präſident des Curatoriums des National⸗Danks 
für Veteranen. 
von Maliszewski. 


en Veteranen an den Sieges⸗Jahrestagen des Jahres 1863 mit 0 


des Magiſtrats geſtellt. 
Anmeldungen zum Beitritt werden angenommen im Comptoir des 
Vereines, Schuhbrücke, in der goldenen Schildkröte, täglich von 2 bis 


—*[Schwurgericht.] Montag, den 12 Januar: Verhandlung der 
Anklagen wider den Tagearbeiter Jacob Jani aus Diſtelwitz wegen vor⸗ 
ſätzlicher Brandſtiftung; wider den Tagearbeiter Anton Martin Leiſtner 
aus Schawoine wegen zwei neuer ſchwerer Diebſtähle. [383] 


Das Amtsblatt der hieſigen königl. Regierung wird vom 1. Januar ab 
den hieſigen Abonnenten nicht mehr durch die Polizeibeamten ins Haus ge⸗ 
bracht, ſondern muß aus der Expedition im königl. Negierungsgebaude jeden 

reitag abgeholt werden. Hierdurch entſteht nicht nur die Unbequemlichkeit 
der Selbſtabholung, ſondern auch der Uebelſtand, daß der Abonnent, der die 
Abholung am Freitage verſäumt, an andern Tagen das Exemplar nicht er⸗ 
hält und ſomit bis nächſten Freitag warten muß. Für das kaufmänniſche 
ublitum, das gegenwärtig zu regerem Intereſſe für das Amtsblatt genö⸗ 
thigt iſt, wäre eine andere Expeditionsweiſe ſehr erwünſcht. Am Bequem: 
ſten wäre die Abholung auf dem Zeitungspoſtbüreau; wir geben dies zur 
Erwägung. [399] 


[Eingeſ en Ein Abonnent des hamburger illuſtrirten Wochenblattes 
„Omnibus“ findet ſich bewogen, Freunden einer intereſſanten Lectüre, die neben 


Vorſtehenden Aufruf bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß. — 1 ſpannenden Kriminalgeſchichten, humoriſtiſche Charakteriſtiken, romantiſche 
öchte die an alle Vaterlandsfreunde gerichtete dringende Bitte, recht reich⸗ Reiſe⸗Abenteuer und das Nachdenken erweckende oder praktiſchen Nutzen ſtif⸗ 


liche Gaben zu ſpenden, Erfüllung N 
ſtehenden Jahresfeier den alten, hilfsbedürftigen 


ihrer Noth eine beſondere Freude bereiten zu können! In dem Regierungs- ten, wenn : 0 ] \ d 
gegen 8000 Veteranen aus den Jahren] mentlich in Orten, wo eine ſinnige Häuslichkeit prävalirt, vorzüglich auf 


2 Breslau ſind ungefähr noch 


finden, um in Veranlaſſung der bevor⸗ tende Aufſätze lieben, auf dies gebiegenfte und wohlfeilſte Journal aufmerk⸗ 
Veteranen durch Linderung ſam zu machen. i 


Er und fein Familienkreis können die Stunde nicht erwar⸗ 
wenn der „Omnibus“ am Sonnabend ins Haus gebracht wird. Na⸗ 


6—7 und 1813 - 15 vorhanden, von welchen ungefähr 2000 bisher haben dem Lande, gewährt dieſe mit jo hübſchen Bildern geſchmückte Zeitſchrift 
Unterſtützungen erhalten können, während 6000 ſich, wegen Beſchränktheit | eine Unterhaltung, welche für die ganze Woche erfriſchend nachwirkt. Ein⸗ 
der Fonds, keiner Unterſtützungen zu erfreuen hatten, obwohl auch von diefen | Sender ſpricht aus Erfahrung, denn ſein Beruf hält ihn fern vom ſtädtiſchen 


der größte Theil unterſtützungsbedürftig war. 


Verkehr. Um gleichgeſinnten Familienvätern einen Begriff von der erſtaun⸗ 


Zur Annahme von Unterſtützungsbeiträgen werden ſowohl die Kreis- lichen Billigkeit dieſes illuſtrirten Wochenblattes zu geben, braucht man nur 


— — 


gebotenen in⸗ und ausländiſchen Zeitungen, wie fie kaum eine größere Con⸗ 
ditorei aufzuweiſen haben dürfte, nahmen wir uns gar nicht einmal Zeit. 
— Das elegante, freundliche und gemüthliche Lokal, o wie der ſeiner Ein⸗ 
richtung alle Ehre machende Wirth, verſprechen gewiß jedem Beſucher einige 
frohe Stunden. Herr Aſtel war ſelbſt 10 Jahre in Nord: und Südamerika, 
ſowie in Californien, Sandwichs⸗Inſeln und China und ertheilt neben ge⸗ 
wünſchten Erzählungen ſeiner ſehr intereſſanten dortigen Erlebniſſe, bereit⸗ 
willigen Rath an Auswanderer dorthin. 569 
Ueberzeuge ſich ein Jeder ſelbſt. Mehrere Beobachter. 


Theodor Lichtenberg, 
vorm. Bote & Bock, | 
Musikalien- Handlung und Leih-Institut, 


Breslau, Schweidnitzer-Strasse Nr. 8. [297] 
Abonnements zu den vortheilhaftesten Bedingungen beginnen täglich, 


Harmomiums sind in verschiedenen 


Sorten stets vorräthig. 


Die große Stereoscopen⸗Handlung 
von Gebr. Strauß, 


Hof⸗Optiker, 2 Nr. 45, Naſchmarktſeite, 
empfiehlt ihre neu erhaltene Sendung von Anſichten aus Breslau und 
dem Rieſengebirge in großer Auswahl und ganz neuer Collection zu dem 
billigen Preiſe von 7% Sgr. das Stück. 37 

Alle anderen Sorten ſtereoscopiſcher Bilder ſind ſtets in einer Reichhal⸗ 
—— vorräthig, wie fie nirgends eriftiren, Ebenſo find die Preiſe die 
erbilligſten en gros & en detail, 


ti 
a 


Compagnon⸗Geſuch. 


Für ein umfangreiches, der Mode nicht unterworfenes, in ſchönſter Ge⸗ 
birgsgegend Schleſtens, unmittelbar an einer Station der nun zur Ausfüh⸗ 
rung kommenden Gebirgs⸗Eiſenbahn gelegenes Fabrikgeſchäft, deſſen Renta⸗ 
bilität begründet daſteht, wird, um daſſelbe noch mehr auszudehnen, ein 
verträglicher Theilnehmer, der außer ſeiner Thätigkeit ein Kapital von 20 
bis 25,000 Thlr. ſucceſſive einzahlen kann, zum baldigen Antritt geſucht. — 
Offerten werden unter Chiffre W. Nr. 13 poste restante Breslau erbeten. 


Eduard Groß'ſche Bruſt⸗Caramellen betreffend. 


Wiederum ſind wir in der erfreulichen Lage, nachſtehendes Certificat von 

hochachtbarer Hand zur allgemeinen Kenntnißnahme zu bringen, welches ſich 
den Tauſenden von Anerkennungen, welche über die Vorzüglichkeit der 
Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen ſprechen, würdig anreiht. 
„„S. T. Mit Vergnügen bekunden wir und ſprechen zugleich gegenſeitig 
„„unſern Dank aus, daß die Bruſt⸗Caramellen von Herrn Kaufm. Eduard 
„„Groß in Breslau, am Neumarkt 42, uns, indem meine Mutter ſchon 
„„längere, ich aber nur kürzere Zeit an heftigem Huſten, der gleichzeitig zum 
„„Erſticken war, litt, in kurzer Zeit durch den Gebrauch derſelben in den 
„Sorten » 3% und 7% Sgr. ſicher befreite. Der Wahrheit gemäß be⸗ 
„„ſcheinige ich dies hiermit. 5 [401] 

„„Kapaſchütz bei Prausnitz, den 29. Dezember 1862, 

„„L. Schubert, Schmiedemeiſter.““ 


General⸗Debit: Handlg. Eduard Groß 


in Breslau, am Neumarkt 42. 


Waſſerheil⸗Anſtalt in Breslau. 


Penfionat für Nerven⸗ und Gemüthskranke. Dr. Pinoff. 


Inferatef.d.Landwirtöfch. Anzeiger IV. Jahrg. N. 3 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 


angenommen in der Exnedition der Breslaver Zeitung (Herrenſtr. 20.) 


— nm 


Die beute Früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Frau Valeska, geb. 
v. Gladis, von einem kräftigen Mädchen 
beehre ich mich ſtatt beſonderer Meldung Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch ergebenſt 
mitzutheilen. Breslau, den 10. Januar 1863. 

Julius Gramm. 


Die heut Nachmittag erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Emilie, geb. 
Koetz, von einem geſunden Knaben, beehre 
ich mich Freunden und Bekannten hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 0 

Laurahütte, den 8. Januar 1863, 

575] W. Fitzner jun, 


Heute Mittag iſt meine Frau Peppi, geb. 
Knopf, glücklich von einem geſunden Mädchen 
entbunden worden. 

Breslau, den 8. Januar 1863. 

[560] J. O. Neumann. 


Die glücklich erfolgte Entbindun 
geliebten Frau Helene, geb. 
von einem geſunden Knaben, zeige ich hier⸗ 
mit ſtatt jeder beſonderen Meldung Freunden 
und Bekannten an. 

Breslau, den 9. Januar 1863. 

[549] A. Biberfeld. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Unter Gottes gnädigem Beiſtande wurde 
beute Nachmittag 5 Uhr meine liebe Frau 
milie, adopt. Tantſcher, von einem 
gefunden, kräftigen Knaben glücklich entbunden. 
Altwaſſer, den 9. Januar 1863. 
1400 Wilh. Vogt. 


meiner 


— —————— 
Am 8. d. M., Abends 11 Uhr, ſtarb meine 
geliebte Frau Karoline, geb. Vieweg, 
und wird Sonntag den 11. Januar, Nach⸗ 
mittags um 3½ Uhr beerdigt. Trauerhaus: 
Bürgerwerder Nr. 30. Dieſes zeige ich allen 
Verwandten und Bekannten ergebenſt an. 
Breslau, den 10. Januar 1863. 
1593] Heinrich Pohl, Böttcher. 


Berichtigung. In der Zeitung vom 
9. Januar iſt in der Todes ⸗ Anzeige des 


Kaufmanns Mokrauer das Wort : 
5 — Särgen Handw.⸗ Verein. 


ausgelaſſen worden 


. Erklärung. [385] 
Bei der in Liebich's Etabliſſement ſtatt⸗ 
gefundenen Verlooſung waren wir verpflich⸗ 
det, nur die 5 Hauptgewinne zu liefern, und 
fun iſt geſchehen. Die andern Gewinne 
nd nicht von uns. 
Die Perm. Ind.⸗Ausſtellung. 


ugdan, 


nung finden wird. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobung: Frl. Anna Klagemann mit 
Hrn. Guftav Abicht in Lindow. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Kreisrichter 
Johannes Krech mit Frl. Charlotte v. Forſt⸗ 
ner in Berlin, Hr. Wilh. Reſſel mit Fräul. 
Clara Sechting, Frauſtadt und Berlin, H 
Otto Guhrauer mit Frl. Louiſe Krippenſtapel 
in en Hr. Gerichts⸗Aſſeſſor Ernſt Rie⸗ 


2 
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del mit Frl. Auauſte Schröder in Roſtock. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Emil Drewitz 
in Berlin, eine Tochter Hrn. C. Böhmer daſ., 
br ER nike T. Wedding in Königs⸗ 
erg i. d. NM. 8 ; 
Todesfälle: Hr. Zablmeiſter Chriſtian 
Gäbel in Berlin, Hr. Ferd. Wilh. Ludwig 


Weber das., Frau Louiſe Hirſchburg, geb.“ 


Kreſſe, in Potsdam, Frau Johanna König, 
geb. Bercht, in Treuenbrietzen. 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonntag, den 11. Jan. Gaſtſpiel des Herrn 
Alexander Liebe. „Don Carlos.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von Fr. v. Schiller. 
(Marquis v. Poſa, Hr. A. Liebe.) 

Montag, den 12. Jan. „Der Trouba⸗ 
dour.““ Oper in 4 Akten, nach dem Ita⸗ 
lieniſchen des Salvatore Cammerano. Muſik 
von Verdi. 


H. 18. I. 6. J J I. 
Zahnärztlicher Verein. 


Verſammlung: Montag den 12. d. 
Abends 7 Uhr. Hotel e 


Breslauer Gewerbeverein, 


Montag, den 12. Januar, Abends 7 Uhr: 

Allgemeine Verſammlung: Vortrag des Ar⸗ 
tillerie⸗Hauptmanns Herrn Fellmer über bei 
den Verarbeitungen in den Gewerben zu be⸗ 
obachtenden Eigenſchaften der Hölzer, deren 
Auswahl und Bearbeitung. 
‚ Vorzeigung und Erklärung eines Theodo⸗ 
liten babe Bauart) durch Herrn Profeſſor 
Dr. Sadebeck. 

Gäſte haben Zutritt. [384] 


Montag, Herr 
Prof. Dr. Mar: 
bach: Phyſikal. Thema. — Donnerstag, 
Hr. Aſſeſſ. Mehrländer: Ueber Wechſelrecht. 


Den 3. Februar feiert der Stadt⸗Gerichts⸗ 
Crekutor Gottſchlich ſein fünfziglähriges 


Dienſt⸗Juhiläum, und wir hoffen, daß auch 


ein Unterbeamter nach langjährigem treuen 
und mühevollen Dienſt wohl eine 4181 


Stenographie. 
‚Den 12. Januar beginnt ein neuer Unter⸗ 
richts⸗Curſus in 25 Lectionen zur Erlernung 
der Stenographie nach dem Syſtem von Stolze 
und wird jeden Montag und Donnerstag von 
6%—8 Uhr Abends in der Realſchule zum. 
heil. Geiſt par terre links fortgeſetzt. 


Karten à 2 Thlr. ſind in der Buchhandlung 
[295] 


des Hrn. Maske zu haben. 


Hauptlehrer Fr. Adam, Vorſitzender 
des Vereins für Stenographie nach Stolze. 


Börsen-Kränzchen. 


Sonntag den 18. Januar: [505] 
Nächste Versammlung. 


Breslauer Orchester-Verein. 


Montag, den 12. Januar, 
Abends 7 Uhr, 


im Springer'schen Concertsaal: 


Montag den 19. Januar. Abends 7 Uhr, 
im Springer'schen Concertsaale: 


Hercules. 
Grosses Oratorium in 3 Abtheilungen 
von G. F. Händel, 
ausgeführt von der 
Breslauer Singaeademie 
und der 
verstärkten Springerschen Kapelle, 
unter Mitwirkung des königl. Domsängers 
Herrn E. Sabbath 
und der 
Frau Dr. Mampé-Babhnigs. 
Preise der Plätze: 


Ganze Logen, à 10 Personen, 5 Thlr. 
A 1 Thlr. 
Numerirte Saalplätzee 20 Sgr. 
Unnumerirte Saalplätze...... 15 Sgr. 


Billets zu diesen Plätzen sind mur in der 


Musikalienhandlung von F. E. C. Leuk- 
kart, Kupferschmiedestr. 13, zu haben, 


Ties Abonnement- Concert 


unter Mitwirkung des Violoncellisten Herrn 


D. Popper, 


Kammervirtuos Sr, Hoh, des Fürsten von 
Hohenzollern-Hechingen. 


Programm. 
ı Ouverture „Meeresstille und glückliche 
Fahrt“. Mendelssohn. 


2. Concert für Violoncell, Goltermann. 

3. Scherzo „Fee Mab“ aus der dramat, Sin- 

fonie „Romeo und Julie, Berlioz. 

4. Fantasie für Violoncell, Popper. 

5. Sinfomie (D-dur), Beethoven, 

Abonnementbillets zum 7., 8, u. 9. Con- 
cert à 1 Thlr. resp. 1% Thlr. sind bis Sonn- 
tag den 11. e. in der Buch- und Musika- 
lieuhandlung von J. Halnauer au haben; 
von da ab werden ebendaselbst und an der 

Kasse Einzelbillets à 20 Sgr. (num.) und 

a 15 Ser, (nicht num.) ausgegeben. 

RB. Das ste Concert findet am 26. Januar 
unter Mitwirkung der K. Preuss. Kam- 
N Frau Dr. Louise Koe- 
ster statt. 1322]. 

Das Comité. 


Mein Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich jetzt: 
158 Stockgaſſe Nr. 1 


A. Grundke, Uhrmacher. 
Tanzmuſik in Roſenthal, 
[559] heute Sonntag, 

wozu ergebenſt einladet: Seiffert. 


Die bereits im October v. J. gelösten Bil- 
lets behalten ihre Gültigkeit. 1394 


— 8 —— 


Sonntag. Letzte Doppel⸗Vorſtellung 
im blauen Hirſch. Anfang 991 u. 7 Uhr. 
1. Sonne. Planeten. ond. 

2. Franklin's Schickſal 

im Eismeer, ſ. w. Rettungsverſuche. 

3. Landſchaften und Phankasmagorie. 
Entree 7%, 5 u. 2½ Sgr., Kinder 4 u. 3 Sgr. 


Hotel zum goldenen Baum, 
Oderſtraße Nr 17. 


Heute Sonnten fo wie jeden folgenden 
Abend 


Großes Conzert 


nebſt humoriſtiſchen Geſangsvorträgen, 
ausgeführt von 5 Damen, unter gefälliger 
Mitwirkung des Herrn Günzel. 
6 Uhr. Es ladet ergebenſt ein: f 
[566] N. Wartensleben. 


Anfang 


Wintergarten. 
Heute Sonntag den 11, Januar: 
großes Konzert 

von der Kapelle der Herren König u. Wentzel. 

Anfang 3% Uhr. [545] 

Entree: Herren 2%, Sgr., Damen 1 Sgr. 


— — U—— — 


Schießwerder. 


Heute Sonntag den 11. Januar: (567 


großes Militär⸗Konzert 

von der Kapelle des kgl. zweiten ſchleſiſchen 

. ee 55 11, 

unter Leitung des Kapellmſtr. Herrn Fauſt. 
Anfang 3½ Uhr. Senf 

Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 11. Januar großes 


Nachmittag⸗ u. Abendkonzert 


der Sprin Ma en Kapelle unter Direktion 
f 9 


des königl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 11. Januar [552] 


großes Konzert 


und fünftes Auftreten des ruſſiſch⸗ aſiatiſchen 
Feuerkönigs Bäumler, 

genannt Pluto der Höllenfürſt. 

Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 2% Sgr⸗ 


Yerstliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga⸗ 
lanten Krankheiten unter der ſtrengſte n 
Discretion Albrechtsſtraße Nr. 23, 1. Gage. 


Assecuradeur. 


Ein routinirter Aſſekuranz⸗Beamter wünſcht 
ſeine jetzige Stellung aufzugeben und ſucht ein 
anderes Engagement. 

Gefällige Offerten werden unter Z. P. 30 
an die Expedition der Breslauer Zeitung er⸗ 
eten. 1885 


Verpachtung. 


Ein großes Etabliſſement für Schank und 
Tanz, mit großer Kegelbahn und geräumigem 
Concertgarten, iſt an einen intelligenten ſoli⸗ 
den Pächter zu vergeben und Näheres dar⸗ 
über bei Lonis Altmann, ann 0 


zu erfahren. 


“ 


ua ann Kon 
— — — ee 


Ein kleines Landgut, 


90 
Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [49] 
Konkurs⸗Exöffnun 


ca. 400 M. pr. gr. in der Nähe Breslaus oder dieſe aal. Stag ehe zn Srestan. 


Stadt pr. Eiſenbahn in wenigen Stunden zu erreichen; 
mit einem auſtändigen Wohnhauſe; gutem ſchattigen 
Garten; maſſiven Gebäuden mit Steindächern; trag⸗ 
baren und gut arrondirten Ländereien; nicht durch Zucker⸗ 
rübenbau entkräftet und ohne Fabrilanlagen wird, je⸗ 
doch aber auch nur ein ſolches, ohne Einmiſchung eines 
Dritten zum Kauf und im nächſten Frühjahr zu über⸗ 
nehmen geſucht. An der Rittergutseigenſchaft iſt nichts 


gelegen und wird es auf die Höhe der baaren Anzah⸗ 


ung nicht angeſehen. Verſiegelte portofreie Offerten 


mit dem Näheren werden sub A. B. Z. in der Er: 


pedition der Breslauer Zeitung erwartet. 


Die Herren Actionaire der Schleſiſehen 
Bergwerks⸗ und Hütten⸗Metien⸗Geſellſehaft 
„Vulkan“ 


werden hiermit unter Hinweiſung auf $$ 8 bis 10 des revidirten Statuts aufgefordert: 
vom 1. Januar 1863 ab gegen Einlieferung der in Händen habenden Interims⸗ 
Actien⸗Scheine oder Quittungsbogen die entſprechenden Actien mit Fünf Dividenden⸗ 
ſcheinen und einem Talon bei unſerer Hütten⸗Verwaltung in Vulkanhütte — Station 
Ruda, Oberſchleſien, in Empfang zu nehmen. 
Wir machen die Herren Actionaire darauf aufmerkſam: 

1) daß auf den Quittungsbogen das Eigenthum der dieſelben präſentirenden Inhaber 
unzweifelhaft feſtgeſtellt ſein muß ($ 10 des Statuts); die Vermittelung des Um: 
tauſch⸗Geſchäfts durch Dritte bleibt daher ausgeſchloſſen; 

2) daß der Umtauſch binnen Jahresfriſt, vom 13. Januar 1863 ab gerechnet, alſo bis 
zum 12. Januar 1864 erledigt ſein muß. 

Actien, welche innerhalb Vier Jahren von dieſem Präclufiv-Termine ab gerech⸗ 
net, alſo bis 12. Januar 1868 — nicht abgehoben ſind, verfallen mit den Dividen⸗ 
den der Geſellſchaft ($ 9 des Statuts). . 
Schließlich erſuchen wir die Herren Actionaire mit Rückſicht auf den ohnedies bedeuten⸗ 
den Koſten⸗Aufwand für die Actien⸗Emiſſion: 
die Quittungsbogen franko unter Adreffen der Hütten⸗Verwaltung zu Händen des 
Direktors v. Kunowski einzuſenden und der unfraukirten Zuſendung der 13770 ent⸗ 


[59 


gegenſehen zu wollen, : 
Beuthen O.⸗S., den 10. Dezember 1862. 
Der Verwaltungs⸗Nath 
der Schleſiſchen Bergwerks⸗ und Hütten⸗Actien⸗Geſellſchaft Vulkan. 
Feykiſch, Vorſitzender. 


Höhere Handels⸗Lehranſtalt in Breslau 


Nachdem der Unterzeichnete 13 Jahre das Directorat der öffentlichen een nei 
anftalt zu Leipzig geführt hat, gründet derſelbe Oſtern d. J. an biefigem Orte eine höhere 
Fachſchule für den commerciellen und induſtriellen Beruf. 

Die Lehranſtalt wird aus zwei getrennten Abtheilungen: aus dem höheren Curſus, 
der erſten und aus dem Curſus für Handlungslehrlinge, der zweiten Abtheilung, beſtehen, 


und am 14. April eröffnet. h . 
Eltern, welche geſonnen find, ihre Söhne dem neuen Inſtitute zuzuführen, belieben den 
Proſpectus, der die näheren Beſtimmungen bezüglich der Aufnahme enttält, von dem Un⸗ 
terzeichneten, große Feldgaſſe Nr. Sa, oder durch die W. G. Korn ſche Buchhandlung zu 
len. Breslau, im Januar 1863. [38] Dr. Alex Steinhaus. 


—... ia ß... — — 

1 beſonders ſehr empfohlene verheirathete) 
Landwirthſchaftsbeamte 5 im Bureau des Schleſ. Vereins zur Unter⸗ 
ſtützung v. Landw.⸗Beamten (Gartenſtraße 37), wo beglaubigte Abschriften der Zeugniſſe zur 
Einſicht ausliegen, oder auf portofreie Anfragen jederzeit unentgeltlich nachgewieſen. [127 


Centralſtelle für landwirthſchaftliche Sümereien. 


Um auch bei der Frühjahrsſaat allen Aufträgen auf 


Saatgetreide, Jras⸗ und andere Sämereien 
gerecht zu werden, und andererſeits für deren Verkauf rechtszeitig ſorgen zu können, 
erſuchen wir die Herren Produzenten ſchon jetzt um gefällige Offerten nebſt Zuſen⸗ 
dung ſtarker Muſter aller Art Saatgut. 122] 


Schleſiſches Landwirthſchaftliches Gentral-Gompteir. 


Rittergüter⸗Einkauf. 


Es werden ſofort zu kaufen geſucht: 
Einige Nüttergüter in der Nähe von Breslau, ſowie auch 
einige Nittergüter in der Nähe der Eiſenbahn, 
zwiſchen Breslau — Liegnitz — Görlitz, 
ſowie zwiſchen Liegnitz — Striegau — Schweidnitz — Reichenbach 
imptich — Frankenſtein. 

Die Herren Käufer haben Anzahlungsſummen von 30,000 Thlr. — 50,000 
Thlr. — 80,000 Thlr. — 100,000 Thlr. — 140,000 Thlr. — 200,000 Thlr. 
disponibel. — Nur Selbſt⸗Verkäufer werden erſucht, Beſchreibungen der Ritter⸗ 
güter einzuſenden an den Candidat der Staatswiſſenſchaften und Adminiſtrator 
Hermann Jüngling in Berlin, Mohrenſtraße 58. 362 


Sessel 


Mein Lager von 


Paraffin⸗Kerzen, Prima-Qualität, 
Wiener Apollo- u. Stearin⸗Kerzen, 


welches vollſtändig aſſortirt iſt, empfehle ich zu billigſten Preiſen, insbeſondere » 


etlaube ich mir auf 
Stearin⸗Kerzen, 


blendend weiß, die Maſſe außerordentlich feſt, hell und ſparſam brennend, 5 Pack 
für 1% Thlr. — bei Entnahme von 20 Pack billiger — aufmerkſam zu machen. 


Ab fallſeife d Pfd. 6 ½ Sgr., 


in Ananas⸗, Erdbeer⸗, Mandel: und Veilchengeruch, in vorzüglicher Qualität, 


BViumſtein⸗ Abfall ſeife, 


vorzügliches Reinigungsmittel beſonders zu empfehlen, bei Entnahme von 


Ceniner ab billiger, R 1 Haus felder, 


Parfümerie⸗, Toiletten⸗ u. mediciniſche Seifen⸗Fabrik u. Handlung, 
Schweidnitzerſtraße 28, dem Theater ſchrägüber. 


Tr... EI EPEI 96043 
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Extra⸗S emmel, a 6 Pf., Sri. Dan 2 uhr, 


ſowie friſche Pfannkuchen, gefüllt a 9 und 6 Pf., ungefüllt 4 Pf. 


die Bäckerei von W. Vernhardt, Hummerti 9, 
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BE I: 
Den 6. Januar 1863, Mittags 12 Uhr, 
Ueber das Vermögen des Kürſchnermei⸗ 
ſters und Handelsmannes Saly Abraham 
hier, Reuſcheſtraße Nr. 44/45, iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungs⸗Einſtellung 
auf den 30. November 1862, 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechts⸗Anwalt Freund hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 12. Januar 1863, Mittags 

12 Uhr, vor dem Kommiſſar, Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Koeltſch im Berathungszim⸗ 

mer im 1. Stock des Stadt⸗Gericht⸗ 

Gebäudes 2 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieses Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder ne haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſtz der Ge⸗ 
genſtände wir 

bis zum 31. Jau. 1863 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des e he 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. [91 

Ueber den Nachlaß des am 24. Januar 1862 
hier verſtorb. Kaufmanns Loebel Erſtling 
iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren er⸗ 
öffnet worden. Es werden daher die ſämmt⸗ 
lichen a und Legatare laß, 
gefordert, ihre Anſprüche an den Nachlaß, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, bis zum 7 re 1863 ein: 
ſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Pro: 
tokoll anzumelden. Wer ſeine Anmeldun 
ſchriftlich einreicht, 25 zugleich eine Abſchrift 
derſelben und ihrer Anlagen beizufügen, Die 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche ihre 
arg nicht innerhalb der beſtimmten 
riſt anmelden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen wer⸗ 
den, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur 
an dasjenige halten können, was nach voll⸗ 
ſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig ange⸗ 
meldeten Forderungen von der achlaßmaſſe, 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erb⸗ 
laſſers gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. 
Die Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkenntniſſes 
ndet nach Verhandlung der Sache in der auf 
en 18. März 1863, Vormittags 
11 Uhr, in unferm Sizung⸗ Saale anbe⸗ 
raumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 7. K 5 5 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


'91] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Paradiesgaſſe Nr. 22 belegenen, auf 
8892 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtüͤckes haben wir einen Termin 
auf den 26. Juni 1863, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fü rſt im erſten 
Stocke des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 2. Dezember 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 


[92] Een eng a 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute 
Nr. 292 die von den königl. Hof⸗Uhrenfa⸗ 
brikanten Albert Eppuer zu Berlin und 
Eduard Eppner zu Lähn am 25. Juni 
1855 errichtete, zu Lähn mit Zweigniederlaſ⸗ 
ſungen hier, in Köln und in Bremen unter 
der Firma Albert Eppner & Co. beſte⸗ 
vs offene Handelsgeſellſchaft eingetragen 
worden. 


Breslau, den 3. J 1863. * 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 
Bekanntmachung. 93 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 293 
die von den Kaufleuten Salo Sackur und 
Ismar Sackur, beide hier, am 1. Jan. 
1863 hier unter der Firma Gebr. Sackur 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heute ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 3. Januar 1863. 

Königl. Stadt⸗Gexicht. Abtheilung 1. 


(86 Nothwendiger Verkauf. 

Die den Bartek und Marianna Kloß⸗ 
ſchen 9 gehörige, unter Nr. 31 
des Hypothekenbuchs von Lohnau eingetragene, 
zu Lohnau gelegene Mühlenbeſitzung, ju. 
folge der nebſt Hypothekenſcheine und Bedin⸗ 
gungen in unſerm Prozeß⸗Büreau einzuſehen⸗ 
den Taxe auf 6786 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf. ge⸗ 
ſchätzt, fon auf Antrag einer Benefizial-Erbin 


11 Uhr ab, an ordentlicher, Gerichtsſtelle hier 

verkauft werden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten wer⸗ 
den aufgefordert, ſich bei Vermeidung der 
Präcluſion ſpaͤteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 3 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſchuichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 

aben ihren Anspruch bei dem Subhaſtations⸗ 
erichte anzumelden. a 7 

Der jeinem Aufenthalte nach unbekannte 
Miteigenthümer Franz Kloß wird hierzu 
öffentlich vorgeladen. 

Koſel, den 3. Januar 1 


863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Alan die Maſſe Anſprüche als 8 


den 18. Juli 1863, von Vormittags] 9 


—— ——u—ͤ— — 


N eee 

Die Hypothek, welche für die Erfüllung des 
in dem Konkurſe über das Vermögen des 
Steinmegmeijters Wilhelm Renner hier 
am 11. Mai 1861 geſchloſſenen Akkords au 
dem Hypothekenblatte des Hofegartens Nr. 3 
(ſonſt Nr. 14) pr Girlachsdorf, Kreis Bolken⸗ 
hain, Rubr. III. Nr. 9 eingetragen ſteht, ſoll 
zur Löſchung gebracht werden. 

Alle diejenigen, welche noch Anſprüche auf 
dieſe age zu haben vermeinen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche bis zum 
15. März 1863 einſchließlich bei uns 
ſchriftlich oder zum Protokoll anzumelden. 

Breslau, den 7. Januar 1863. 94 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1871 Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Grünberg. 
1. Abtheilung. 

Den 9. Januar 1863, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des a Hey: 
mann Hiller zu Grünberg ift der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs im abgekürzten Verfahren er: 
öffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 19. Dezember 1862 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Juſtiz⸗ Rath Rödenbeck hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 29. Januar 1883, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal, 

Terminszimmer Nr. 26, vor dem Kommiſſar 

Kreisrichter Nebe 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des defini⸗ 
tiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder e haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird able 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände Re 

bis mr 18. Febr. 1863 einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ar etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs: 
aſſe abzuliefern. 

— 1 und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 


machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gi 10 oder nicht, mit dem dafür verlangten 
orrechte 
bis zum 18. Febr. 1863 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
anne 0 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 
auf den II. März 1863, Vormittags 


10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal, Ter⸗ 


minszimmer Nr. 26, vor dem Kommiſſar 

Kreisrichter Nebe 
zu erſcheinen. 1 

Wer ſeine 1 9 ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 5 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten ee Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Dr. Horwitz 
und Leonhard zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Grünberg, den 9. Januar 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[89] Bekanntmachung 
des Termins zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung über den Akkord. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Franz Thamm (Firma Jo⸗ 
ſeph Thamm er zu Landeck iſt zur 
e 


. ußfaſſung über einen 
Akkord ein Termin 
auf Dinstag den 20. Jan. 1863, 


Vorm. 11 Uhr, vor dem unterzeichneten 

Kommiſſar im Terminsimmer Nr. III. un⸗ 

ſeres Geſchafts⸗Lokales 
anberaumt worden. 5 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
8 8 der Konkurs⸗Gläubiger, 
oweit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch 
ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder ans 
deres Abſonderungsrecht in Anſpruch genom⸗ 
men wird, zur Weilnahme an der Beſchluß⸗ 
faſſung über den Akkord berechtigen. 

Habelſchwerdt, den 3. Januar 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: Reich. 


[88 Bekanntmachung 

des Termins zur Prüfung der erſt nach 
dem Ablauf der beſtimmten Friſten 
angemeldeten Forderungen. 

Zu dem Konkurſe Über das Vermögen des 
Kaufmanns Franz Thamm (Firma Fo: 
ſeph Thamm Jun.) zu Landeck haben: 

1) die Kaufleute Louis Wittig u. Comp. 

zu Cöthen eine Wgarenforderung von 
59 Thlr. 8 Sgr. 8 Pf.; 


2) der Fabrikbeſizer A. Brieger zu Mai- ſto 


fritzdorf eine ſolche von 49 Thlr. 29 Sgr. 
6 Pf., je ohne Vorrecht 
nachträglich angemeldet. v 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 


en iſt 

auf Sonnabend dene. Jan. 1863, 
Vormittags um 10 Uhr, vor dem unter⸗ 
zeichneten Kommiſſar im Terminszimmer 
Nr. III. des hieſigen Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Habelſchwerdt, den 3. Januar 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Reich. 


Antiquität. [228] 
Eine ſchöne Gobelin⸗ Decke (Guftav 
Adolph Gobelin) iſt für den Preis von 125 
Thlr. zu verkaufen durch das 
Anfrage: und Adreſi⸗Bureau, 
Ring Nr. 30. 


Bei Felix Schneider in Baſel iſt 
erſchienen und durch jede Buchhandlung zu 
erhalten, in Breslau namentlich vorrä⸗ 
thig in F. Hirt’s königlicher Univerfitäts- 
Buchhandlung (am Naſchmarkt Nr. 47): 


Tonſprachliche Zeicheulehre. 


Elementar -Theorie 
der Tonkunſt. 


Von Dr. Ern auſchild. 
Br. 25 ee ſch 881] 


Dem Handelsſtand, 


insbeſondere den ſtrebſamen jüngeren Kauf⸗ 
leuten empfeblen wir die ſeit 1. Oktober 
1882 erſcheinende Zeitſchrift: [380] 


Der Comptoirift, 


Wochenſchrift für Verbreitung kaufmänni⸗ 
ſcher Kenntniſſe, beſonders unter Hand⸗ 
lungsgehilfen und jungen Kaufleuten. 
Redact.: Dr. Julius Schadeberg 
in Halle a/ S. 

G. Schwetſchke'ſcher Verlag in Halle a/ S. 
Preis: Vierteljährlich 22% Sgr. 

Alle Buchhandlungen (in Breslau na- 
mentlich auch F. Hirt's königl. Univerſi⸗ 
täts⸗Buchhandlung, am Naſchmarkt 47) 
und Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 


15 Holz Verkauf 
Monte „Jen 19. d. M., von Vor⸗ 


mittag 9 Uhr ab, werden im Gaſthofe „zum 
deutſchen Haufe” hierſelbſt, nachſtehende 


oͤlzer: 
1) 10,000 Kubikfuß Eichen⸗, Rüſtern⸗ und 
Buchen⸗Nutzholz, darunter Schiffs⸗ 
bauhölzer; 
2) 25 Klaftern eichen Brennholz; 
3) 100 Schock hartes Reiſig; 
4) mehrere Haufen Späne, 
meiſtbietend verkauft, 
Die hölzer lagern im ſogenannten Sta⸗ 
blanken, am linkſeitigen Oderufer. 
Oblau, den 3. Januar 1863. 
Die ſtädtiſche Forſt⸗Depntation. 


Holz⸗Verkauf. 1501] 

Mittwoch, den 14. Januar Vormit⸗ 

tags wird in Mirkau bei Hundsfeld, Bir⸗ 

kenſtangenholz auf dem Stock verkauft; das 

Holz eignet ſich ſehr gut zu Schirrholz, und 
ſteht in der Nähe der Oelser⸗Chauſſee. 


Gerichtliche Auktionen. 

Donnerstag den 15. d. M., Nachm. 
3 Uhr, ſollen in Nr. 5 Kurzegaſſe ein Hand⸗ 
wagen, ein Schweinſtall und mehrere Früh⸗ 
beelfenſter; [382 

Freitag den 16., Vorm. 9 Uhr, im 
Stadt⸗Ger.⸗Gebäude, 6 Tiſchdecken, 5 Um⸗ 
ſchlagetücher und 9 Stücke Cort Mix und 
Twill; ferner 2 Tonnen Harz, Kleidungs⸗ 
ftüde, Möbel und Hausgeräthe, verſteigert 


werden. Fuhrmann, Aukt.⸗Commiff. 
a Bekanntmachung. [550] 
Dinstag den 13, Januar, Vormittags 10 


Uhr, werden auf der Beſitzung Nr. 100 zu 
Gabitz acht Stück ſteinerne Treppenſtufen, 
zwei fihtene Baumſtämme, ſo wie 43 Stuck 
verſchiedenes nach Länge und Stärke beſchla⸗ 
genes Bauholz, meiſtbietend gegen gleich baare 
ablung verkauft werden. 
Gabiß, den 10. Januar 1863. 
Das Dorfgericht. 


Auction. Dinstag, den 13. d. M., von 
9 und 2 Uhr an, ſollen Nicolaiſtraße 77 we⸗ 
gen Wohnungswechſel gute Kirſchbaum⸗ 
und andere Möbel, wobei Sopha's, 

auteuil's, Glas: u. andere Schränke, 

piegel, ein Kronleuchter, Lampen 

und Hausgerätb gegen gleich baare Zablung 
verſteigert werden. ._ [592 
C. Reymann, Auct.⸗Commiſſarius. 


Die Lehrerſtelle der dritten gemiſchten 
Klaſſe an unſerer evangeliſchen Stadtschule 
iſt vacant. Gehalt 200 Thlr. und freie Woh⸗ 
nung. Qualifizirte Bewerber haben ſich bei 
uns unter Einreichung ihrer Zeuge ge zu 


melden. 
Militſch, den 29. Dezbr. 1862. 
Der Magiſtrat. 


Dankſagung. 1565 


Acht Monate waren in totaler Lähmung 


meiner beiden Füße unter vergeblicher An⸗ 
wendung vieler ärztlichen Mittel, deren letz⸗ 
teres lediglich auf Operation nur noch geſtützt 
wurde, verfloſſen, als der Allerbarmer durch 
einen Freund den Wundarzt Herrn Scholz in 
Naga mir zuführte. Dieſes humanen 
unvergleichlichen Arztes Heilkunſt habe ich, 
wiewohl ohne Operation, meine voll⸗ 
kommene Wiederherſtellung zu verdanken. 
Dem Drange meines Herzens folgend, ſpreche 
ich hiermit dem Herrn Scholz meinen tieffüh⸗ 
lenden Dank und zugleich den Wunſch aus, 
daß der Allvater ihn noch recht lange erhal⸗ 
ten, ſowie, daß dieſes wunderbare Heilverfah⸗ 
ren allen derartig Hilfeſuchenden zur Hoffnung 
und zum Troſt gereichen möge. Rawicz, im 
Januar 1863. Pauline J. Kru 


Zum Verkaufe der zum Nachlaß ves ver⸗ 
rbenen Rittergutsbeſitzers Oelsner gehö⸗ 
rigen Grundſtücke, Hypothek⸗Nr. 129, Treb⸗ 
nizer Anger, abgeſchätzt auf 4340 Thlr., Nr. 
148 Trebnitzer Anger, abgeſchätzt auf 115 Thlr. 
und Nr. 153 Stadt Trebnitz, abgeſchätzt auf 
880 Thlr. haben wir einen Termin [116] 
auf den 3. Februar, 10 Uhr, 
in dem Bureau des mitunterzeichneten Rechts⸗ 
anwalts, wo die Verkaufs⸗Bedingungen jeder⸗ 
zeit eingeſehen werden können, angeſetzt, was 
wir mit dem Bemerken hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß bringen, daß die je verlau⸗ 
fenden Grundſtücke ſich vorzugsweiſe zur An⸗ 
legung von Fabriken eignen. 
Trebnitz, den 30. Dezember 1862. 


Die 
Oelsnerſchen Teſtaments⸗Executoren. 
ar * Schaffer, 
Rechtsanwalt. Bürgermeiſter. 


Eine Ziegelei nebſt Acker iſt zu verpachten 
‚oder zu verk 
ſtraße Nr. 9 bei E. Pogade. 


fen. Nähereres Garten 
[538] 


— 


Pariſer 
Ballkränze, 


Diadems u. Blumen in Ballrüchen 
in den ſchönſten und eleganteſten 
Deſſins empfiehlt in reichſter Auswahl 


R. Meidner, 


Ring 51, 1 Treppe, Naſchmarkiſeite. 


Auswärtigen Herren Kaufleuten 
und Modiſten bin ich auf Verlangen 
gern bereit, Auswablſendungen zu machen, 
und ſtelle die billigſten Preiſe. 
[363] R. Meidner. 


Ein Grundſtück, 


welches jährl. 1400 Thlr. Wohnungsmiethe und 

dazu eine Fabrik, welche jetzt ca. 40,000 Thlr. 

in Umſatz dringt, iſt für 34,000 Thlr. wegen 

vorgerücktem Alter zu verkaufen. S lbſtkäufern 

wird näheres unter A. 50 poste restante 

Breslau mitgetbeilt. 589 
Haus Verkauf. 

Ein in der Nähe der Univerfität gelegenes 
Haus, welches 275 Thlr. Ueberſchuß gewährt, 
der Hypotbeken wand feſt, ift 19 rtsver⸗ 
änderung mit 2000 Tolr. Einzahlung zu ver: 
taufen, oder auf eine kleine Landbeſitzung zu 
tauſchen, das Nähere Nicolaiſtraße 41, beim 
Uhrmacher zu erfragen. 544] 


Maskeu⸗Anzeige. 


Da ich meine Garderobe dies Jahr durch 
neue Charakter⸗Anzuge und Domino's für 
Herren und Damen, auch Schulter⸗Mäntel 
für Damen bedeutend vergrößert habe, ver⸗ 
fehle ich nicht, zu der bevorſtehenden Carne⸗ 
vals⸗Zeit, es einem hochgeehrten hieſigen und 
auswärtigen Publikum ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, und bitte um güt ge Beachtung. 

1529] L. Wolff, Mastenverleiher, 

Ring⸗ und Blücher⸗Platz⸗Ecke Nr. 10. 11. 


Gutskaufgeſuch. 


Unterzeichneter und mehrere ſeiner Freunde 
(Rheinländer), welche Anzahlungen von 40 
70, 100 und 300 Tauſend Thaler leiſten kön 
nen, wünſchen ernſtlich Rittergüter zu kaufen 
und erſuchen ſpezielle Offerten an die Expe⸗ 
dition der Schleſiſchen Zeitung für den Gute⸗ 
beſitzer Wietinghof einzuſenden. 1479 


Deutzer DI CART. gg: — 
Gaſthofs Verkauf. 
Ein comfortabler, gut renommirter Gaſthof 
1. Klaſſe, in einer Kreis: und Garniſonſtadt 
gelegen, iſt wegen vorgerückten Alters des 
Beſitzers zu verkaufen. Nähere Auskunft 
wird ertheilt Neue⸗Taſchen⸗Straße Nr. 29 
ii. BERGE TERRE . 
Zwei edle 4 jährige Stuten 5/3“ u, 5° 4“ 
groß, lichtbraun mit kleinem Stern, zuſammen 
eingefahren, ein 4jähriger edler ſchwarzbrauner 
Wallach 5“ 2“ groß, ein Zjähriger edler 5“7“ 
großer Wallach, dunkelbraun mit Bläſſe, ſo⸗ 
wie drei ſprungfähige Shorthornhalbblutbullen 
ſtehen zum Verkauf. Beſtellungen auf die vor⸗ 
züglich ſchöne und ſchwere Kalina-Saatgerite, 
der Scheffel 10 Sgr. über höchſte breslauer 
Notiz franco Gogolin werden angenommen 
hier wie von dem ſchleſiſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Central⸗Compioir und nach dem Ein⸗ 
gange, ſoweit der Vorrath reicht, effektuirt. 
Kalinowitz bei Gogolin. 306 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Für den Teint 


bei rauher Witterung und rost: 
Poudre de Riz, 18 Sor, 


10 Sgr., 
vor dem Ausgehen anzuwenden. 


Fleurs de Riz Pompadour 
in Original⸗Packung, 
in rofa à 20 Sgr., iu weiß a 17% Sgr. 


Fleurs de Riz 


de la Sociétè Hygi enique und Houbigan 
Chardin in Badeten a 10 Sgr. 


Poudre⸗Ouaſten um 7% er. 
Gold-Ureme, 
à Pot 10, 15 und 20 Sgr. 
Toiletten⸗Glycerin, 

ä Flaſche 5 Sgr., 
Glycerin ⸗Haut⸗Balſam, 
A Glas 2%, 5 und 10 Sgr. 
Eier⸗Oel⸗Haut⸗ 

a fer 7 E e 10 Ser 
Glycerin⸗Seife, 


à Stück 3 Sgr. und 7½ Sgr. 


Parfümerie⸗ und Zoilettefeifen-Fabrit 
und Handlung, 15 
Schweidnitzerſtr. 28, dem Theater ſchrägüder. 


10,000 Thlr. ſichere Hypth., 


aftend auf einem hieſigen gut gelegenen Hauſe, 

nd mit 5 pCt. Verluſt zu verkaufen. Näheres 
unter W. R. Nr. 32 in der Expedition der 
Schleſiſchen Zeitung zu erfragen. 1531 


Außer anderen friſchen Fiſchwaaren 
empfing wiederum A * 


lebender Forellen 
Gustav Rösner, 


Fischmarkt Nr. 1, an der Univerſität. 


Mein Penſionat für junge 

Mädchen befindet ſich am 
Neumarkt Nr. 1. 
Elfriede Frauſtätter, 

geb. Speyer. 


Bouquets 


(wohlriechend) 


563] 


in allen Größen 


empfehlen: 1301 


Poser & Krotowski. 
Vierzehn Stück Zugochſen 


lüngariſche Gebirgs:Hace), [286] 
zur Maſtung ſehr g eianet, bietet zum Kauf an: 
Die Wirthſchafts Verwaltung 
des Gutes Friederſchseck bei Ottmachau. 


> Bodverluunf 6 


auf der Stammſchaferei Gün⸗ 
theritz bei Leipzig hat mit dem 
— Monat Januar begonnen. 


Einem neiſenden Publikum 

rr empfehle ich meinen neuerrich⸗ 

. N teten Gaſthof zum goldnen 

Stern, Ketzerberg Nr. 28. Ich 

— werde das Möylichite thun, um 

die Zufriedenbeit und billige Preiſe den ge⸗ 
140 Reiſenden zu verſchaffen. 

3 


C. Herpolsheimer. 


Pferde⸗Verkauf. 


Ein paar elegante oſtpreu⸗ 
2 Bilde Wagenpferde, 4 und 5 
u Jahr alt, 3½ Zoll groß, 
fromm 1 — fehlerfrei, ſind durch mich 
zu verkaufen. Ein paar Junkerpferde, 5 und 
6 Jahr alt, gut gefahren, hauptſächlich zu 
großen Touren, ſtehen zum Verkauf durch den 
Pferdemäkler A. Wartenberger, 

[512] Tauenzienſtraße 22. 
Ein neuer Transport elegan⸗ 
ter Litthauer Reit⸗ u. Wagen: 
pferde iſt angekommen und ſteht 
—— zum Verkauf im Ballhofe in 
der Oder⸗Vorſtadt. [568] 
Samuel Friedmann, gen. Striemer. 


Eine Fernrohr⸗Bouſſole, 
6 Zoll, nebſt Kette und Merkur⸗Niveau iſt 
billig zu verkaufen. . 
1556] Schleſinger, Karlsſtraße Nr. 16. 


Mandelkleie, 


die Haut weich und weiß zu machen und deren] 


Aufſpringen zu verhüten. Schachtel 6 Sgr. 
L. W. Egers, Blücherplatz 8, erſte Etage. 


Aromatiſche Froſtſeife 


gegen erfrorene Glieder. Flaſche 12% Sgr 
L. W. Egers, Blücherplatz 8, erſte Etage. 


Cotillon⸗Orden für Herren, 


100 Stück 25 Sgr., und kleine äußerſt 
nette Geſchenke für Damen, von 1 bis 10 
Sgr. das Stück in Bouquets, Porzellan: 
und Papp⸗Waaren beſtehend, empfehlen 


Hübner u. Sohn, Ring 35, eine 
Treppe, an der grünen Rohre. Eingang 
durch das Hutmagazin. [854] 


Bei jedem Wetter Anfertigung von 


Photographien jeder Größe, 
Viſitenkarten, das Dußend von 1 Thlr. an. 
Lobethals Atelier, Oblauerſtr. 9, 3, Etage 
Der Filzſchuh⸗Ausverk 
iſt jetzt Schuhbrücke 84, dem . 
über, und werden dieſelben jetzt bedeutend 
billiger verkauft. [416] 
in Mahagoni⸗Flügel, ſowie aut 5 
$ tene Kirschbaum: Möbel ſind Beben 
Umzug alte Taſchenſtraße Nr. 5, erſte Etage, 
zu kaufen. [590 


billigſt Ring Nr. 50. 


Gartenpacht. 
Der herrſchaftliche Gemüse, Obſt⸗ und 
Weingarten in Klein⸗Gandau iſt zu verpach⸗ 
ten und ſofort zu übernehmen. [540] 


riſche Auſtern 
„® an Friederici. 


151 


Turner⸗Ball⸗Orden, 
mit Jahn's Bildniß und den Turnerzeichen, 
ſowie die neueſten Ballſachen für Damen 
zum Berloofen ꝛc. empfehlen in ganz neuen 


II musfelder. Ein. Toftav, gebrauchter Ae 
573] 
] 


Briefliche Aufträge werden ſtets Arten Hübner u. Sohn, Ring 35, 


Prompt und beſtens ausgeführt. [578] Heine Treppe. 


[353] 


92 


in gut rentables Uhrmacher⸗Geſchäft, 

„ welches ſich für einen Anfänger ſehr vor⸗ 

theilhaft darbietet, iſt hier Geſundheitsrück⸗ 

ſichten halber vom Eigenthümer zu verkau⸗ 

fen. Das Nähere Biſchofſtraße Nr. 6, 2 8570 
6) 


gen, bei Heren Reinhart. 

50 Stück baumwollene Ereas jind 
noch billig zu verkaufen, Ring, unter 
den Leinwandreißern, im goldenen Anker beim 
Leinwandhändler F. Töpler. 5391 
Für ein Producten-Geschäft wird als 
Buchhalter und Mitleiter ein 
sicherer Mann (Kaufmann oder Oeco- 
nom, auch sonst geeignete Persönlich- 

keit) gegen ein Gehalt von mindestens 

500 Thlr. jährlich gesucht, Auftrag: 
Joh. Aug. Goetsch. Berlin, 

Jerusalemerstrasse 63. 


— —— — ü——¾BTœ— uv — 


Eine Pension 


für einen Sohn, welche bei vorzüglicher 
Gesundheitspflege und wahrhaft elterlicher 
Hingebung und Treue auch umsichtige Un- 
terstützung für die Aufgaben des Gymna- 
siums, Anleitung zur französischen Conver- 
sation und stete Beachtung der feineren 
Umgangsformen gewährt, kann auf Grund 
vieljähriger Ueberzeugung empfohlen wer- 
den. Die vorzügliche Anerkehnung distin- 
guirter Familien, deren Söhne bis zu ihrem 
Abgange zur Universität geleitet worden, 
bieten volle Bürgschaft. ähere Auskunft 
ertheilt der Hauptmann a, D. Rechnungsrath 
Grauer, Friedrich- Wilhelmsstr. 24, per- 
sönlich Nachm. 2—3 Uhr, [541] 
Breslau, den 9. Januar 1863. 


Eine deutſche Bonne findet, zur 
Erziehung von 2 Kindern, ein e jeb: 
gute Stelle. 398] 
General⸗Comptoir in Breslau, 

Katbarinenſtraße Nr. 6. 1. Etage. 


Ein junges gebildetes Mädchen, muſikaliſch, 
der franzöſiſchen Sprache mächtig, und in 
allen weiblichen Arbeiten tüchtig, ſucht zum 
1 April d. J. eine Stelle als Erzieherin 


für kleinere Kinder. Auch iſt daſſelbe gern 
erbötig, der Hausfrau zur Hand zu gehen. 
Näheres auf Adreſſe A. M. Liegnitz poste 
restante franco. [327] 


Ein gewandier Zeichner, 


im Maſchinenbau oder im Baufach praktiſch 
ausgebildet, wird unter vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen baldigſt zu engagiren geſucht. Adreſſen 
mit Angabe der ſeitherigen Thätigkeit ſind 
tranco Breslau poste restaute Nr. 7 I. Th, 
einzureichen. [508] 
Far ee FE EA 
Eine Schweizerin mit ſehr guten 
Zeugniſſen ſucht eine Stelle als Bonne: 
fie ſoricht ſehr ſchön franzoͤſiſch. (397 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6. 1. Etage. 


05 junge Dame wünſcht ſich als Geſell⸗ 
ſchaftsdame zu engagiren, welche muſika⸗ 
liſch und firm in allen weiblichen Handar⸗ 


beiten iſt. Offerten werden erbeten unter 
A, K. L. poste restante P. Wartenberg franco, 


Adana: aun 
Fur meine Buchhandlung ſuche 3% 
zum baldigen Antritt einen mit den % 

nothigen Realkenntniſſen verſehenen N 

jungen Mann als Lehrling. (366! 
HGleiwitz. M. Färber. 7% 
See 

Das Dom. Nuppersvorf bei Strehlen ſucht 
für den 2. April einen mit guten Zeug 
niſſen verſehenen Wirthſchaftsſchreiber 
und einen gut empfohlenen Ziergärtner. 
Meldungen werden franco erwartet. (286) 


ine Commis, Speceriſt, findet ſofort 
Stellung. Franco⸗ Offerten: Ratibor. 
A, Lz. poste restante, 369 


Auf. einem großen Domino kann 


ein brauchbarer Wirthſchafts⸗Schreiber 
einen dauernden Poſten erhalten. 

General-Eomptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


Das kaufmänniſche Rechnen mit vielen 
unglaublichen Vortheilen lehrt: [527] 
Brichta, Teichſtraße, Hotel Puſchel. 


Ein junger Mann (moſaiſcher Confeſſion) 
kann in meiner Leinwand: und Wäſche⸗ 
Handlung als Lehrling bei freier Koſt bal⸗ 
digſt ein Unterkommen finden. 

524] J. Lemberg, Ohlauerſtraße 78. 


Geruch, 0 
Eine Wirthſchafterin, jübiſchen 
Glaubens, in älteren Jahren, welche 
einer ganzen Haushaltung vorzuftehen 
im Stande ift, wird zum baldigen Antritt 
geſucht und kann ſich ſchriftlich unter 
J. Z. franco Neuſtadt O.⸗S. melden. 


— ! - ñ— — — — —ũ— 
Ein Knabe, von rechtlichen Eltern erzogen, 
der Luſt hat Uhrmacher zu lernen, findet 

E. Günther, 
15721 


eine Stelle beim Uhrmacher 
Schmiedebrücke Nr. 62. 


—— — — — — —Ü—ů—ͤ—ͤ— . 
Eine Bonne, Deutſche oder Franzoͤſin. wird 

zum ſofortigen Antritt geſücht. Meldun⸗ 
en mit Beilegung copirter Zeugniſſe werden 
u poste restante Breslau unter Adreſſe 
6. S. 3 angenommen. 


in Kaufmann, in den 30er Jen r welcher 
die Provinzen Schleſien, Poſen u. Preu⸗ 
ßen mehrere Jahre hindurch für renommirte 
Firmen mit beſtem Erfolge bereiſt und in letz. 
terer Zeit einer bedeutenden Cigarren⸗Fabrik 
Schleſiens vorgeſtanden hat, dem auch die 
beſten Empfehlungen nebft einer ausgebreite⸗ 
ten Bekanntſchaft zur Seite ſtehen, wünſcht 
per 1, April in ein feſtes Engagement einzu⸗ 
gehen, oder aber mehrere achtbare Häufer in 
obengenannten Provinzen proviſionsweiſe zu 
vertreten. s 
Geneigte Offerten bittet man franco unter 
Chiffre Z. Z. bei dem Kaufmann Herrn 
C. F. W. Jacob in Breslau niederzu⸗ 
legen. [555] 


—— — Z 


Eine große Sendung ſchönen hellgrauen flüffinen 


Elb⸗ Caviar 


1395 


u. Ruf. Caviar, 


allerbeſte Qualität, zum Wiederverkauf, als auch pfundweiſe, empfiehlt nebſt 


Bratheringen 


ſehr ſchöͤn im Geſchmack und W 


„Elb. Neunaugen, 


interfang. 


Zander, grünen, geräuch. und marin. Lachs, 


Gänſebrüſte und Keulen, Mixed pickles, Sardinen, Kräuter⸗Anchovis, mar. Brat⸗Aal und 
Roulade, Ruſſ. Sardinen, Kräuter⸗ und Roll⸗Heringe, Moſtrich, 


Speckbücklinge, Kieler Sprotten, 


Sardellen, ſowie auch Schotten, Ihſen⸗, Berger⸗, Küſten⸗, Fett⸗, Matjes⸗ und Holl. Fett ⸗ 
Heringe, in ganzen Tonnen und ſchockweiſe möͤglichſt billig 


G. Donner, 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Pre ſiſche naht. Anwalt 


raktiſches Handbuch für 
Geschäftsmänner und Kapitaliſten, 


namentlich 
Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handels⸗ 
leute, ul ſioniſten und Hausbeſitzer bei Ein: 
iehung ihrer Forderungen im gerichtlichen 
ege unter Perückſichtigung aller bis zum 
Jahre 1858 ergangenen geſetze und Entſchei⸗ 
dungen, insbeſondere auch der neuen Non⸗ 
kurs-Drdnung, nebſt mehr als 50 Formularen 
zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſtge⸗ 
ſuchen, Schriften im Konkurſe ꝛc. 
fünfte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
Gr. 8. 5 Bogen. Broſchirt. 
Preis 7% Sgr. 

Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, 
— mag er nun Kaufmann oder Gewerbtrei⸗ 
bender ſein, — der nicht dann und wann in 
die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege 
Rechtens einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechts⸗ 
Anwalt“ ein umſichtiger und zuverläffiger Rath: 
geber der fie durch zweckmäßige Formulare in 
den Stand ſetzt, in den meiſten Fällen das 
Ne Verfahren ſtrenge den beſte⸗ 
enden Vorſchriften gemäß ſelbſt einzu⸗ 
leiten und durchzuführen. Alle bis Anfang 
des Jahres 1858 ergangenen Geſetze, ſoweit 
fie auf Verfolgung vermögensrechtlicher An: 
ſprüche Bezug haben, ſind gewiſſenhaft benutzt 
und durch zahlreiche Beiſpiele erläutert, 
man Nr. 47 iſt im Zten Stock ein 

elegante Wohnung für 95 Thlr. zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt 2 Stiegen. [548] 
. Ein Verkaufs⸗Keller 
iſt Albrechtsſtraße Nr. 27 zu vermiethen. 
Näheres im Gewölbe. [557] 


in geräumiger heller Laden nebſt 

Zubebör iſt von Oſtern d. J. ab 
Tauenzien⸗Platz und Tauenzien⸗Straßen⸗ 
Ecke zu vermiethen und Näheres Ring 
Nr. 22, eine Stiege, zu erfragen. 


1 Nr. 28 iſt eine Wohnung von 
3 Stuben, Kabinet, Küche und Zubehör 
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. Näh. 
nur beim Wirth 2 Treppen. [592] 


; Sofort oder Oſtern 
iſt in der erſten Etage alte Taſchenſtraße Nr. 5 
eine gut eingerichtete Wohnung zu 
beziehen. [591] 
(Sin: gut erhaltene Wohnung in eriter 
> Etage von 5 heizbaren Den Küche, Ka: 
binet, Entree und Beigelaß, ift Oſtern 1863 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 30 zu beziehen. 
15323 W. Hoſeus, Hausbeſttzer. 


5 Babnbofeſtraße 6e iſt die II. herrſchaftlich 


eingerichtete Etage zu Oſtern zu vermiethen. 


Ein junger Mann, der ſeiner Militärpflicht 
genügt hat, ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen eine Stellung als Comptoiriſt. Offer⸗ 
ferten: K. Nr. 1 an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [586] 


Ein in ſämmtlichen weiblichen Handarbeiten 
geübtes, der polniſchen Sprache mächti⸗ 
ges Mädchen, das ſchon einige Zeit große 
Hauswirthſchaften auf dem Lande vorgeſtan⸗ 


den, wünſcht eine Stelle zur Unterſtützung 


der Hausfrau auf dem Lande oder in der 
Stadt bald zu übernehmen. Auskunft erheilt 
Reg.⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter Meyer in Poſen. 


Ein junger Mann, Chriſt, welcher in einem 
hieſigen Produkten⸗ und Waaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft die Handlung erlernt hat und von 
ſeinem Principal beſtens empfohlen wird, 
Hefe bald in einem Comptoir irgend eines 
eſchäfts oder Etabliſſements engagirt zu 
werden. Gefällige Meldungen bittet man 
sub E. S. 16 poste restante Breslau nieder⸗ 
zulegen. [543] 
in Commis, im Herren⸗Garderobe⸗Ge⸗ 
ſchaͤft bewandert, wird per J. Februar ges 
ſucht. Franko Offerten D. B. 16. Ratibor 
poste restante. [368] 


Breslauer Börse vom 10. Janua 


Stockgaſſe 29, Breslau. 


Zu vermiethen 
1 Wohnung im Hoſe, 1 Keller, 1 Ne: 
miſe. Näheres Reuſcheſtraße Nr. 48, 
erſte Etage. 57 


Vermiethung. 


gen von 40 — 65 Thaler ſind ſofort zu ver⸗ 
miethen Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 13. Nähe⸗ 
res beim Gaſtwirtb. 15581 


Au, einer Hauptitraße hier, nahe am Ringe 
Jiſt ein ſchönes Verkaufsgewölbe aus 
freier Hand, ohne Einmiſchung eines Dritten, 
ſofort oder zu Oſtern zu vergeben. 
Reflectirende wollen ihre offene Adreſſe 
poste restante Breslau franco unter Cbiffte 
B. L. von B. abgeben. 530 


. Zu vermiethen in Bunzlau 

die Bel Etage von 7 Stuben, gr. Vorſaal, 
Speiſegewölbe, Küche, gr. Boden räumen, Holz⸗ 
ſtall, mit und ohne Pferdeſtall und Wagen⸗ 
Remiſe und Gartenland. Ganz nahe am 
Bahnhof und Gymnaſium. Zu Oſtern oder 
früher zu beziehen. Näheres bei dem Beſitzer 
don Wilhelmshof, und in Breslau Oberſchleſ. 
Koblenplag Nr. 4. 1577 


Eine Wohnung von Stube, Ailove, Küche 
x. am Univerfitätöplag Nr. 9 1. Stock 
vornheraus, nahe der Promenade, iſt Termin 
Oſtern zu verm. Näh. daf. I Tr. bintenraus. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen 
ein geräumiger Keller, der ſich auch zu einem 
Weintager eignet. Näheres Schuhbrüde 18 
beim Eigentbümer. [525] 
3" Joh. d. J. iſt die Bäckerei am Neu: 
markt 23 zu verpachten; auch iſt das 
Grundſtück zu verkaufen. [574] 


Sogleich zu beziehen iſt eine jreuel, möbl. 
— Stube Tauenzienſtraße 36. 1561 


Bald zu vermiethen 

eine Parterre⸗Wohnung, die ſich auch zu 
einem Comptoir gut eignet, neue Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 16. [521] 


Ein Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben und 
Zubehör iſt für ruhige Miether zu ver⸗ 
miethen und Oſtern zu beziehen. Auch iſt 
daſelbſt ein offener Verkaufskeller bald zu 
beziehen. Näheres Katharinenſtraße 11, erſte 
Etage rechts. [4:3] 
Friedrich Wilbelmsſtr. Nr. 14 b iſt der Ifte 
und 2te Stock im Ganzen zu vermiethen. 
Näheres par terre daſelbſt oder beim Klempt⸗ 
ner Ganſel, Reuſcheſtr. Nr. 65. [534] 
reußiſche Lotterie⸗Looſe verſendet N. 
Hille, Bibliothek, Schleuſe 11 in Berlin. 


König’s Hötel, 


Albrechtsſtraße Nr. 33 
33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 33 
— —:. —. . 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 10, Januac 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


| 


Weizen, weißer 79— 82 77 _ 71-74 Sgr. 
dito gelber 6 78 74 (69 72 „ 
Roggen... . 53 54 52 50-51, 
Gerſte 39 - 40 38 35 6 „ 
Hafen W 27724 22—23 „ 
Erbfen 50 — 53 4 4446 „ 
R 260 250 226 Sor. 
Winterrübſen .. . 250 226 214 
Sommerrübien... 220 8 1984 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quark bei 80% Trades 
13% Thlr. G. 


9. u. 10. Jan. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nhm.2U, 


Luftdr. bei 0 332723 332/89 332788 
Luftwärme + 2,0 + 18 ＋ 38 
Thaupunkt 20 + 18 + 32 
Dunſtſättigung 100 Ct. 100 pCt. 100 ps. 
| Wind RW d S8 
Wetter bd. Rg. bd. heiter 
r 1863. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. Schl. Ptdbr. C.}4 101 % B. Glogau-Sagau. 4 — 
Duecaten 95%, G. Tito dito B.]! 102 B. Neisse-Brieger 4 | 83% B. 
Louisd'or 10944 G. Schl. Pfdbr. B.|?} — * |Oberschl. Lit. A. 364% B. 
Poln. Bank-Bill. 90% B. Schl. Rentenbr. 4 [100% B. lito Lit. B. 3% 146% B, 
Oester. Währg. 88%, B |Posener dito |4 99% B. lito Lit. 0.13, 1164% B 

RAR Schl. Pr.-Oblig.4 | — flito Pr.-Obl.\4 | 98% 8. 
Inländische Fonds. | Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 4 101 J B. 
Freiw. St.-Anl. 1a] — |Poln. Pfandbr. | | 90% B || dito dito Lit. F./347| 854 B. 
Preus. Anl.185014 | 99% B. dito neue EM.]! — |ßheinische... |4 — 
dito . 185212 | 99% B.| dioSchatz-Ob.|t „ (eb Oderuce ! | 60% B, 
dito18541856/42,1102% G |Oest. Nat.-Anl, |5 | 72% B h dito  Pr.-Obl.|4 2 
dito 185915 107 ½ B. Ausländische Elsenbahn-Aetlen. dito dito 4 — 
Präm.-Anl. 18543 ½ 129%, B. Warsch.-W. pr. dito Stamm. 5 — 
St.-Schuld-Sch, 3% 90%, B. Stück v. 60 Rub. Rb.] 82 % C. Oppeln-Tarnw. Ja | 624% B. 
Bresl. St.-Oblig 4 — Fr.-W.-Nordb. 4 | 66% B. — 
dito dito , —  ||Mainz-Ludwgh.|— [128% B. Minerva 5 37G 
Posen. Pfandbr. ] 4 — Inländische Eisenbahn-Actien. Schles. Bank 4 10 B 
dito dito % — (gGresl.-Sch.-Erb. 4 |137%, B. Oise. Com.-Ant. 
dito neuel4 | 98% B. dito Pr.-Obl.4 98 6. Darmstädter 
Schles. Pfandbr. dito Litt. D. 4/101 , B. Oesterr. Credit 99 b 
à 1000 Thlr. 3% 95% B. dito Litt. E. 417 101 B. dito Loose 1860 8148lb 
dito Lit. A.. 4 101% B. Köln-Mindener 3 ½ — Posen, Prov.-B. | | 8 
Schl. Rust.-Pdb.] ! 101 , B. dito Prior. [4 | 94% B. Schl. And. 29 G. 


Die Börsen- Commission. 


— öſẽ—.—ä—i ' ä ͤ ö — — 2 b!ĩ. 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— 


Ein Keller, ſeither Werkſtatt, und Wohnun⸗ 


= 91 
Zweite Beilage zu Nr. 17 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 11. Januar 1863. 


Fenerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha. 


Zufolge der Mittheilung der Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha wird dieſelbe nach 
vorläufiger Berechnung ihren Theilnehmern für 1862 280] 


eirea 66 Procent 


ihrer Prämien⸗Einlagen als Erſparniß zurückgeben. 

Die genaue Berechnung des Antheils für jeden Theilnehmer der Bank, ſowie der vollſtändige Rech⸗ 
nungs⸗Abſchluß derſelben für 1862 wird wie gewöhnlich im Monat Mai d. J. erfolgen. 

Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuerverſicherungsbank find wir ſowie die nachbemerkten 
Herren Agenten der Bank jederzeit bereit. 


Breslau, 7. Januar 1863. Hoffmann A Ernſt, 


General⸗Agenten der Feuerverſicherungsbank f. D. in Gotha, 
Nikolaiſtraße Nr. 9. 


Zerneres Daulſchreiben aus Berlin. 
Berlin, den 17. November 1862. 
„Bereits ſeit 1%, Jahren gebrauchte meine Frau, die an einem 
furchtbaren Huſten litt, Ihr ſo vorzügliches Malz⸗Extrakt⸗Geſund⸗ 
heitsbier; ſchon nach Gebrauch einiger Wochen ſpürte meine Frau 
eine bedeutende Beſſerung und gleichzeitige Stärkung des Körpers. 
Ich kann daher nicht umhin, Ihnen meinen herzlichen Dank für 
Ihr jo treffliches Praparat auszuſprechen. Meine Frau, die ſich 
an den Extrakt ſehr gewöhnt hat, möchte den Gebrauch deſſelben 
noch fortſetzen und erſuche Sie daher ꝛc. (Folgt Beſtellung.) 
A. Iſenburg, Gertraudtenſtraße 13. 14. 
An den Brauexeibeſizer Herrn Hoflieferanten Johann Hoff, Neue 
(4) 


Wilhelmsſtraße 1 in Berlin. 
NB. Um Verwechſelungen mit einer andern gleichnamigen Firma hier zu ver: 


3 — * büten, iſt es nothwendig, der obigen Firma ſtets das Prädicat of: 
9 e 5 1 0 5 ER Schmidt 1 Lieferant“ und „Neue“ ibehmafrage en 1 
Albert Beckert in Bromberg. ul. midt in Lüben. 

f et ** 1 78 ; : Malz, Bädermalz. 
Herm. Reichel in Fraukenſtein. 5 N. Nißmann in Neumarkt. FabrilpreiS für Breslau 1 Reach 7% Sar., 6 laschen 1%, Zhlr. 
Ad. Herrle in Freiburg. J. F. Seidel in Neiſſe. General⸗Niederlage bei S. G. Schwartz, Ohlauer⸗Steaße Nr. 21. 


Paul Kalus in Glaz. Tarl Günther in Ohlau. — Beſtellungen von auswärts werden prompt eſfectuirt. 1 
W. L. Dionyſius u. Co. in Glogau. Franz Scholz in Oppeln. - 


| 

| 
H. Mönch in Brieg. H. W. Flach in Muskau EEE EEE EEE SEEN EEE 
Wm. Kröber in Cauth. Bauinſpector . Jäckel in Neuſalz a. O. Kraft- Bruſt⸗ Hoff ſcher Malz ⸗Extract, arpınat, 

| 

| 

| 

| 


ard. Webel in Görlitz. Ed. Siegert in Parchwitz. on Joff ſchen Malz Extract 
Es 1 in See 1. 25 er in ge RER 9 dl Ed hält 5 881 9 . Brel 9 f 12 
N ascuda in eiwitz. F. W. Vor auſer in, Reiche h. andlun x = 
Wm. Haniſch in Grottkau. 3 „ 1 Ratibor. den Hofpſoen Walt Gira 
Ed. Guhn in Guhrau. J. Dehmel in Nawicz. on Hoff ſhem alz⸗Extraet 
Fr. Lampert in Hirſchberg. G. Klocke m Sagan. 208 hält ſtets Lager: 9. A. . % wee Graupenſtraße 1. 
C. F. Schimann in Hoyerswerda. 7 H. 1 5 in 5 — — —— 
.. Bluhm in Hainau. rang. Hirſemann in weidnitz. — 7 
Jes Aang, Mader in Fabeiſchwerbt. F. doch In Seis gen. W. SPINDLER’S 
E. F. Pohl in Laudeshut. Emil Bernhardt in Sprottan. n . 4 
Oswald Wuthe in Liegnitz. l E. Bauſchke in Trachenberg. ra NN . der, — | 
©. G. Schubert m Poln.⸗Liſſa. Ziebig 8 Co. — Waldenburg. 5 4 empfiehlt sich zur besten und billigsten Aus- 
Rathmann E. Walter in Löwenberg. C. Opitz in Wohlau. U Bliring au 5 des Fach Fan 4 
et e Ned 9 die crllen in der Provinz, empfiehlt Die Billart- rbeiten, auf den einfachsten, wie kostbarsten Stoffen. 
8 ie erſten in der Provinz, empfiehlt die Billard⸗ Sahne - Kokale in erlin: | 
Klapp 5 en⸗B illards + fabrik des A. Wahsner, Weißgerberſtr. Nr. 5. Wallstr. 12, hene, Poststr. Il, rriedr.-Str. 153% 
—— . ů ů VFVolal⸗Veränderung. TT ale | 
5 * Unfere Geſchäfts⸗Lokalitäten find 955 nicht Breslau: Stettin: Leipzig 5 Halle: 
ur N 2 di On. mehr Ketzerberg 18, ſondern Ollauer Str. 83. Breite Str. 52. Universitül-Str.23 Am Markt 9. 


gr. Feldgaſſe Nr. 14. 


f von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
2 Die Ziunober⸗, Siegellack⸗, Oblaten, Du Oberhemden Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut, 
0 Nachtlichte⸗ und Dinten⸗Fabrik von gend en Kras & en détail zu billigſten Preifen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
S von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 1126 
J. G. Schwoy & Co., 


in überaus gefälliger und eleganter Form, Feldgaſſe 14. 288 Unfer neu begründetes [402] | 


ſeltene Preiswürdigkeit See 5000 560% Selene Bauk⸗ und Wechſel⸗Geſchäft 


a 8 5 auch im Ganzen, find zu Johanni d. J. z . 5 : y 
f ü ich⸗ elegante Kleidungsſtücke. 4% Procent Zinſen auf Landgüter in Mitte] empfehlen wir angelegentlichſt zum Ein- und Verkauf aller Arten Staats papiere, 
für gleich 9 gs ſt 12 auf längere Zeit bis zu % der Pfandbriefe, Actien ꝛc. unter Zufiherung reelſter und billigſter Bedienung. 1 


8 S 
racks für 9 — 9 Thlr. Taxe ohne Vermittler zu vergeben. Darauf * >) ; 
2 inkleider für 3 —5 Thlt e ge un fee Ring 24. Heymann u. Steuer. 
einkie 1 wi s 20 Thl * Sehe I an die n 2815 — — — 
ne r. Zeitung gelangen zu laſſen. 265 A 
n 5 Kapitalſen⸗Geſuch. Der usverkauf iR 
L. Prager Auf ein im beſten Zustande befindliches von Damenmänteln, Burnuſſen und Düffeljacken wird 
Nr. 51 Albi chtsſtraße r 51 874 Nasal ie Seelen Repital 2 Sehweidnitzerſtraßſe Nr. AG, um gänzlich damit zu räumen, 
. 91. te ta \ R 4 


1 5000 Thlr. bald geſucht. Geehrte Offerten ausverkauft bei 


werden zur Weiterbeförderung unter Chiffre N 
£ 4 2 i * 
K. Z. Breslau, Ohlauerſtraße 47, im 1 — J. ingo, | 


zu deponiren ergebenſt erbeten. 


r 


2 Der ſeines Wohlgeſchmacks und ſeiner magenſtärkenden Wirkungen — R it fi Offerte 26. Schweidnitzerſtraße 46, 
5 wegen rühmlichſt bekannte, anf dem ganzen Continente verbreitete 3 3 Kapila nei 89 — Fin 1 neben der Kor n' ſchen Buchhandlung. [229] | 
RR 1 = „ „ 2 0, ’ 7 2 7 ’ . f} ur 22 
E Rufſiſche Magenbitter E 20.000. 30,000 dd um ‚siehe And 900 Vortheilhaftes Anerbieten für Eiſenkaufleute, Ma⸗ | 
5 De Rs gegen gute Hypotheken auf Nittergüter und ſehinen⸗Bauanſtalten, Schmiede: und Schloſſermeiſter. 

E| Uniehlvares Heil: 2 3 ges 5 N 
82 u Bees Mi Approbirt von 22 Ruftifale zu vergeben durch T. Neugebauer Der Unterzeichnete empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von beſten Oberſchleſiſchen Zink, | 
SE, Mittel a Are, Jalako hohen medieiniſchen PE in Prausnitz. 373] [Noheiſen, Walzeiſen in vorzüglicher Qualität, als: Grobes Stabeiſen, Flachefſen, 
e . „ e 
2 er ? em Publikum. | ® abeiſen andeiſen, Fein Rundeiſen, Reckeiſen oſſereiſen, inkel⸗ 
S834 Leibesbeſchwerden. 533 uge } un 8 ß eifen, Grübenſchienen, Keſſelbleche, Abfall: und Abſchnütdleche ıc. ıc. gu 
2. 5 s 135 aus Paris, Berlin und Wien 37 5 er : wi 

8 255 = ’ 378 E. M. Immerwahr in Kattowitz Oberſchleſien. 
28 f erfunden und echt nur deſtillirt von as find in den beſten Holzarten unter Münsterthal Schachtel-Käs 
2 2 Mẽ̃ C ſſi C 28.5 Garantie Salvatorplatz 8 zu Ster er, Elsasser chachtel- 2, 
281 4 8 rer & 1 0. N kaufen und zu leiben. [587] Montd’or-, Roquefort- und Créme-Käse, Bücklinge, 
828 ird hiermit N e — Pr: We Aufgabe meines Geſchaͤfts Russische Zuokerschoten und Bae, 

= .Im ie a az 
SE Bitterliqueurs angelegentlichſt empfohlen. Echt iſt derſelbe zu Fabrik⸗ ? 88 beabfihtige nr noch en Teltower Dauer-Rübchen and Magdeb. Sauerkohl, 
28, ſoreiſen ſtets in Breslau vorräthig in dem Haupt: Depot bei den 188 1 Be bei H mann Straka Ring, Kiemerzeile 10, zum goldnen Kreuz, 
8, Sbl beiten Gebrüder Friederici, Ring Nr. 9, ſowie bei den Herren: 8 Beſtände ganz alter Weine in Flaſchen, Hern a ’ und Jankernstrasse 33, | 
* N Paul Neugebauer, Oblauerſtraße, @ worunter ausgezeichnet ſchoͤne 18221 Debicatessen-, Mineralbrunnen-, Colonialwaaren- und Cigarren-Handlung, 
= Carl Milde, Werderſraße, 2 Ober⸗Ungar u. Rheinweine beſindlich, Lager von feinem Thee, Kerzen und Chocoladen, [390] 
2 A. Wittge, Taſchenſtr ße 2 szuverkauf 1580 N 
8 Ollendorff, Liebichs Etabliſſement, 5 — Velour- Teppiche, 
20 und bei den bekannten Debitenten. [379] 5 Oppeln, 8. Januar 1868. Teppich⸗Zeuge und Läufer, in allen Breiten und Qualitäten, Meifedecken, Pferde⸗ 


decken u. Cocos⸗Matten, empfehlen in reicher Auswahl zu Auch oe — Preiſen: 
eppich Fabrik 
Korte & Co., 


Herford, 


Breslau, den 1. Januar 1863. 2 e 
Hierdurch beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir hier am Platze, Ratten⸗ und ei in Breelan Lager: Schweidnigerſtraße Mr. 5, erk Etage, 


igerken, Kunde ud Scuwftabat-Gelhäft een Pianoforte Fabrik von Nager frires, 


etablirt haben. — Wir empfehlen unſer Etabliſſement gefälliger Beachtung, und u. 1 ea ud t 11. nn Kn 
werden wir bemüht fein, unſere werthen Kunden flets zur Zufriedenheit zu bedienen. fir Menschen unſcaadlich gi Bad 39. 59. Oblauerſtraße 39. 30. 
wa Bunke. 7% Sgr., das Pfund 25 Sgr. m neuen a Sn rt | 
, uli 7 s 1 8 deben empfing ausgezeichneten 7 
[576] Julius Schmächtig. Schwaben Tod, : (deitigen beer g Pane Aal⸗ 
. f giftfreies, für Menſchen und Hausthiere Roulade ꝛc., diverſe Sorten Heringe: 
1 U ip “ 7 1 
4 b & = anz unſchädliches Pulver zur Vernich⸗ N . RNadmann, 
„Vietoria-Paraffin- und Stearin-Kerzen“, ganz vu blen 80 1080. Pen. ens W n 


in allen Packungen, zu den billigſten een empfehlen: 1582]. Spritmaſchine 7% Sgr. N 1 
J. Marcus & Co., Reuſcheſtraße 34. J I. V. gers, * t ee 2 Aerbeitsunfähige Pferde 
: : “ „ und alle andern Damen⸗Kleider und thieriſche e jeder Art kauf [125] 
Lobriser Bierhalle, Ring und Blücherplatz 10. 11. Ball- jenigtfanen- gut un e der Die chemiſche Dünger⸗FJabrik zu Breslau, 


iermit le ich zur gütigen Beachtung ausgezeichnetes Wiener Lager⸗Bier, fo wie [551] die Damenſchneiderin 7 sen - | 
vershäliie ac ee —.— franzöſiſchen Billard. W. Kaſiner. [584] Ida Hannig, Vorwerlſtraße 27, Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrik: an der Strehlener⸗Chauſſee | 


’ 


